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'ie arabische Poesie bewegt sich in Fomien von auf- 
fallender Beschränktheit in Zahl und Mannigfaltigkeit. Die 
Gedichte bestehen aus Versen von zwei gleichen oder fast 
gleichen Theilen, deren letzter den einzigen Reim hat. Die 
Versmasse ordnen sich in sechszehn Versmassklassen, deren 
Unterarten nur unerhebliche Unterschiede zeigen. 

Die Sprache ist die grammatisch korrekte, d. h. zeigt 
vor Allem das iräby die Bewegung des Endbuchstabens der 
Wörter nach Massgabe ihrer Stellung. 

Das ist die landgängige und im Allgemeinen richtige 
Ansicht von der Form der ai*abischen Dichtwerke. Denn der 
weitaus grösste Theil derselben gehört dem §tr im engeren 
Sinne an, und dessen Kennzeichen ist eben jene Einfönnigkeit. 
Eine Vorstufe des sir bezeichnen die kleinen Gedichte von 
Kurzversen im ragaz - Versmass meist ungleicher Zahl mit 
durchgehendem Reim, welche als die ältesten uns erhaltenen 
Zeugnisse aus vorislamischer Zeit angesehen werden. Auch 
ihre Sprache ist die 'arabija. Sicheres lässt sich über die 
Entstehung der durchweg quantitirenden Versmasse, welche 
zum Theil eigenthümliche, in anderen Litteraturen kein Ana- 
logen findende Formen aufweisen, nicht sagen. ^) 

Es ist von vornherein schwer glaublich, dass der dichtende 
Geist der Araber die ganzen 1400 Jahre, aus denen wir 
Erzeugnisse seiner Thätigkeit haben, sich hätte in solche 
Fesseln schlagen lassen Ist es doch sehr wahrscheinlich, 
dass schon in den ersten Zeiten des Islams gamicht oder 
nicht überall mit trüb, Anwendung der Endvokale, gesprochen 
worden ist. Das das {räb streng beachtende sir wich also 



^) über die bisher aufgestellten Vermutungen und eine von mir 
versuchte Erklärung a. mein Metrum toid Ehythmus (Giessen 1896). 
Hartmann, UuwaSSah. 1 
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erheblich von der gesprochenen Sprache ab. Sollten die, 
welche nur diese kannten, nie versucht haben, in ihr Ge- 
danken und Empfindungen dichterisch zu gestalten? 

Für das gesamte geistige Leben der islamischen Welt 
ist das Überwiegen des Schulmeisterthums ein Fluch gewollten. 
Waren einmal von gewaltigeren Geistern Formen iinfmifc i " 
Gesetze formulirt, so wurde auf diese mit 
geschworen, und es bedurfte ganz besond< 
in das ..System^ eine Bresche zu legen, 
der Poesie. Die alten Gedichte wurden 
druck arabischen Dichtergeistes verehrt, si 
wieder nachgeahmte Vorbild, und als Ale" 
liehen Schlüssel zu ihren Formen gefiind« 
vor aller Welt offen; das Schema war \ 
der ärmste Geist konnte mit seiner und der 
Hilfe dem schon vorhandenen szr Neues 1 

Nach der Tradition brach den Bann : 
des Ga far AlbarmakT. Der Chalife hatte 
ihm Getöteten in sir zu beklagen; da st 
ihren Schmerz in Strophen von vier Kurzv 
einer Sprache mit fehlerhaftem oder man« 
den ältesten Beispielen der Gedichtai*t ma 
ist sehr wahrscheinlich, dass schon vordem 
worden sind, in der Volkssprache zu dich 
der korrekten Kunstdichtung eine andere 
freieren Formen nebenher gegangen ist. 11 
diese, volksthümliche Dichtung in dem zaga 
bedeutender Repräsentant, Ibn Quzmän, ge 
die künstlerische Behandlung der offenba 
hervorgegangenen Form zeigt. 

Dieser volksthümlichen Dichtweise g via» 

sir an der grammatisch korrekten Sprache, der mit iVäi, fest. 
In seinen anderen charakteristischen Eigenthümlichkeiten aber 
zeigen sich schon früh Abweichungen, welche schliesslich zu 
bedeutenden Neugestaltungen führen. Es wird zunächst die 
Einheit des Reimes durchbrochen in der Weise, dass der 
Gemeinreim an das Ende einer Gruppe (Strophe) von 4 oder 
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5, später auch mehr Kurzversen von gleichem Versmass tritt, 
von denen nur der letzte den Gemeiiireim zeigt, während die 
anderen Verse der Strophen durch einen Sonderreim ver- 
bunden sind, über diese Art von Strophengedichten wird 
gelegentlich der Erklärimg der berühmten Stelle Ibu Chal- 
düns über das tnuwaSsah weiter unten gehandelt werden. 
Ein weiterer Schritt war die Anwendung verschiedener Vers- 
masse für die Kurzverse solcher Strophengedichte, mit welcher 
meist Vennannigfaltigung der Reime zusammenging. Ver- 
schiedenheit der Versmasse bei Zusammenhalt aller Strophen 
durch einen oder mehrere Gemeinreime am Schluss der 
Strophe neben einem oder mehreren Sonderreimen für ihren 
übrigen Theil ist das Charakteristikum einer Gedichtart, welche 
sich wahrscheinlich aus dem si'r entwickelt hat und mit ihm 
die grammatisch korrekte Sprache bis auf einen allerdings 
sehr wichtigen Theil gemein hat. Für die Araber waren die 
Verschiedenheiten gross genug, um diese Gedichtart vom str 
zu trennen und ihr eine Sonderstellung sowie auch einen 
besonderen Namen anzuweisen: sie hiessen sie »nuwa,H'ah. 

Es darf' nicht verschwiegen werden, dass auch eine 
andere Auffassung als die eben gegebene möglich ist. Die 
letzten, den oder die Gemeinreime zeigenden Verse der 
letzten Strophe jeder Muwassaha sollen in lahn sein, das ist 
die von Ibn Sana almulk scharf hervorgehobene Regel 
(s. unten in II). Sind diese ZaÄw- Verse nicht ein Überbleibsel 
aus der Zeit, wo man Gedichte mit Gemeinreim und Kurz- 
versen verschiedenen Versmasses nur in lahn kannte? Die 
bejahende Beantwortung dieser Frage würde darauf heraus- 
kommen, dass das muwassah aus dem zagalj dem Strophen- 
gedicht in lohn hervorgegangen ist, mithin eine Entwicklung 
in der Richtung stattgefunden hat, welche der von Ibn 
Chaldün angenommenen gerade entgegengesetzt ist. Für Ibn 
Chaldün ist das zagal eine volksthümliche Kopie des muwassah 
(3,404), eine Vorstellung, welche Gies (S. 31) zu theilen 
scheint. Ist das muwassah das Prius, so ist jener Theil in 
lohn der Anfang seiner Verzagalung. 

Die Entscheidung der Frage wird sich erst fällen lassen, 

1* 
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wenn beide Gedichtarten, das muwas^ah und das jsagal, besser 
bekannt sind, als es bisher der Fall ist. Leider ist das 
Material, welches für ihre Bearbeitung vorliegt, nicht sehr 
reichlich. Auch das ist in dem kläglichen Schulmeistergeist, 
der schon oben gerichtet ist, begründet. Nur die Beschäfti- 
gung mit dem Herkömmlichen brachte Ehre und Gewinn; nur 
den spinnwebfeinen Problemen des nahw und fiqh nachzu- 
gehen, schien eines ernsten Mannes und Gelehrten würdig. 
Die lustigen Lieder in der Sprache des Volkes hörte man 
wohl an, freute sich wohl auch daran; aber sie zu sammeln, 
sich ernster um ihr Wesen zu kümmeim, das wäre keinem 
„Gelehrten^ eingefallen, und wenn er es gethan, so wäre 
Hohn und Spott sein Lohn gewesen. Aber auch die kunst- 
massigen Schöpfungen der Poesie mit tVöfe, welche abseits 
von der grossen Strasse des ii'r lagen, litten unter dem eng- 
herzigen Geiste, und, sonderbar, in dem sonst so freien 
Spanien scheint es in dieser Beziehung nicht anders 
gewesen zu sein als wo anders auch. Vielleicht waren gerade 
hier die Gegensätze zwischen heiterem Lebensgenuss und 
Betreiben des strengen Studiums schärfer ausgeprägt. Sicher 
ist, dass Diwane der ältesten andalusischen Muwassah-Dichter 
uns nicht überliefei-t sind, auch Arbeiten älterer andalusischer 
Gelehrten über diese Gedichtart nicht erwähnt werden. 

Es ist das Verdienst des Masriq nicht zu verkennen, 
welcher wenigstens für das muwaisah Einiges gethan vmd 
Arbeiten geliefert hat, ohne die wir manche Angabe späterer 
Maghribiner nicht verstehen würden. Da ist vor Allem das 
dar atliräz des Ägypters Ibn Sana almulk, gestorben 608, 
angeblich ein Werk über die Anfertigung von Muvvassahas, in 
Wirklichkeit eine Sammlung von Gedichten solcher Art, zur 
Hälfte von maghribinischen Dichtern, zur andern Hälfte vom 
Verfasser, welcher eine kurze Abhandlung über das muwassah 
vorausgeschickt ist. Das Werk ist für diese Arbeit benutzt 
(s. unter ihn sanä ahmdl'). Wahrscheinlich noch etwas älter 
ist das taust attau^fh des Ibn 'Asäkir, von Avelchem sich 
eine Handschrift im Escorial befindet (s. unter ihn 'asäkir). 
Über den Werth des afätil alhäJl des Safij addin Alhilli 
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siehe unten unter dem Namen dieses Dichters und Gelehrten. 
Eingehend wird die berühmte Stelle Ihn Chaldüns in Ab- 
schnitt II erörtert werden. Was die Sp'äteren über das 
muwaiSäh geschrieben haben, ist unbedeutend, zum Theil arg 
irreführend (s z, B. die Ausführungen in Albustänis muhit 
8. V. wasab). Auch Assujütls Sarh almuwaisah annahwi, 
welches in safinat almulk S. 380 erwähnt ist, wird eine be- 
sondere Erleuchtung nicht gewähren. Hier kam es vor Allem 
darauf an, die ältesten Zeugnisse zu sammeln und das von 
den besten Quellen gelieferte Material so zu ordnen, dass eine 
Übersicht über das Wesentliche gewonnen wird. Bei den 
Arabern geht das Theoretische und das Historische wild 
durch einander; die Verwerthung der Quellen nach beiden 
Richtungen in gesonderten Abschnitten war keine leichte 
Aufgabe. Es schien zunächst wichtig, ein möglichst voll- 
ständiges Verzeichniss der Dichter zu erhalten, welche die 
Gattung des muwaSSdh gepflegt haben. In I sind sie in 
alphabetischer Reihenfolge aufgezählt mit Angaben über 
Leben und Werke. Es war dabei das Hauptaugenmerk auf 
die Ausbeutung von bisher garnicht oder ungenügend benutzten 
Quellen gerichtet; überflüssiges Citatenwerk ist vermieden 
wurden. In II werden die Gedichte ihrer Form nach be- 
sprochen; nach einer kurzen Verarbeitung der ganz imzu- 
länglichen Angaben der Araber werden die ca 240 verschie- 
denen Arten von Strophenbau vorgeführt und sämtliche für 
diese Arbeit gesammelten Gedichte an gehöriger Stelle nach- 
gewiesen. Auf Grund der in I und TL gewonnenen Resultate 
wird dann ein Überblick über die Entwicklung des muwa§sah 
versucht. 



1. Die Dichter. 

1) 'abd alghanl annabultisJ, der bekannte schriftenreiche 
Süfl und Gelehrte, gest 1143*, seine Vita s. bei Murädi 3, 
30 flf. — Seine poetischen Werke in Berlin s. bei Ahlwabdt 
No 8023 bis 8030; eine Muwa^saha in Spr. 2005 (No 8028, 1) 
f. 33 a ist stark malhiln (z. B. daur 2 V. 3 : liVussäq fl hukmo 
qähir), — Eine reine Muwassaha ist MAnd 7 f. (s. Form 
221), doch ist die Zuweisimg auf diese eine Quelle hin nicht 
sicher; das Gedicht fehlt in der Redaktion der MAnd in 
Ms Berlin Lbg 813, 2 (Ahlwardt No 8172,2); eine andere, 
wahrscheinlich reine, Muwassaha von ihm ist das ,Lobgedicht 
auf Damaskus anfangend : )yy^) . 1^*-^^ v-ilaJ |»uü( ^Jöo^ ^J 
^^äJJ 4>pli9' in We 1120 f. 74 b ff nach Ahlwabdt No 
8175,1, wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. — Nachweise 
über einzelne Werke s. Pebtsch 3, 177 zu Ms Gotha No 
1547 und dazu Pertsch 5, 38 f (eine Handschrift der kleinen 
Reise hullat addahab ist in meinem Besitz) und öfter (s. Pertsch 
Index). — Gedruckt ist der Diwan nach Cat Kairo 4, 244 
(vgl. Kremer in ZMG 11, 560) in Bulaq 1270 und in Kairo 
(Saraf) 1302; einen Druck Kairo 1306 (gi'os voliune de 
471 pp) hat Brill unter No 707; in Damaskus wurde im J. 
1299 das nafahät alazhär (badVije) gedruckt (Brill 128). 

2) alabjad, d. i. abü bahr alabja^. Ibn Chaldün 3, 392 ff : 
*In dem Zeitalter dieser beiden Männer [ihn baql und alamä 
attutilf] lebte von talentvollen ^) Dichtern noch abü bahr 



*) niaibiVin, vielleicht noch besser wiederzugeben durch: „leicht 
und natürlich dichtend"; Gegensatz von mathiV ist mutakaüif. 
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alahjad abulchattäb ihn duhja ') erzählt Folgendes : 

bei einem Empfange, den ahü hakr ihn euhr abhielt, kam 
das Gespräch auf ahü bakr alahjad'^ da äusserte sich einer 
der Anwesenden abfallig über ihn; ahü hakr: ,wie sprichst 
du schlecht von dem, der sagt: [folgen die zwei daur, welche 
unter Form 81 besprochen sind]\ — Er ist gewiss der Dichter, 
den Maqq 2, 195 muhammad ihn ahmad alansän aliihfli alma- 
ruf hilahjaif nennt, und von dem er hier die von ihn zuhr 
trotz oder wohl wegen ihres Ungeschmackes gepriesenen Verse 
giebt; 2,329 erwähnt Maqqari 2), alabja^, der hier wie 2, 195, 
doch mit vorgesetztem ahü hakr genannt und als mir waSMh ^) 
bezeichnet wird, sei von aseuhair^ dem Fürsten von qurtuha 
getödtet worden wegen der Spottv^erse, die er auf ihn gemacht; 
n*ich dem von Maqqari bei dieser Gelegenheit Erzählten muss 
es ein Mann von seltener Energie und bemerkenswerthem 
Freimuth gegenüber fürstlichem Ubermuth gewesen sein*). 



*) So ist sicher zu lesen statt abulc?iattäh ihn zuhr (in dem Auszug 
Maqqaris 4,608 fehlt diese Stelle); denn einen solchen Mann giebt es 
nicht und mit Unrecht sieht Slane Übers. 3,426 dieses wesenlose Wesen 
in dem ibti zuhr JChald 3,392 (s. hier unter ibn baql). Das ibn zuhr 
ist Verschreibung für ibn dafjja, veranlasst durch das in der nächsten 
Zeile stehende abü bakr ibn zuhr. Die ausführliche Vita des ibn dahja 
findet sich Maqq 1, 520—529, wonach er 548 geboren, 633 gestorben 
ist; hier ist auch sein voller Name gegeben: maydadd'm *umar ibn 
aOiasan ibn *cUi ibn mtümmmad ibn farah ibn cJuilaf azzähih almadhab 
alandahuti, und in seinem Suhiiftstellernamen Um dahja ist das däl mit 
fatha versehen, wogegen die Schreibung düija Maqq 2,195 wohl nicht zu 
halten ist. Maqq 1,625 erscheint er als eng befreundet mit abü bakr 
ibn zuhr, der erheblich älter war (s. hier ibn zuhr) Doch schreibt Dozy 
Abd alwäbid' S. 55 n a. b. Ibn Dihja. 

') Neben anderen Geschichtchen, z. B. dass er sich in Ketten 
legen lassen wollte, bis er das algharib abnusannaf — man sieht, welches 
Ansehen dieses Werk hatte, von dem sich ein Manuscript (unicum?) in 
der Bibliothek Laxdbergs befindet — uuswendig wüsste. 

'^) Das heisst nicht: ein sä'ir. der Muwaäsahas macht, sondern: 
sä*ir und Muwailah-Dichter. 

*) Die hier 329 f angeführten 3 Verse über die Leerheit des Titels 
annr almu'min'm und anderer dergleichen finden sich auch 2, 311 mit 
Varianten; dort ist der Name des Dichters verschrieben ahmad ibn 
muhammad für muh ibn ahmad. 
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Ob der Sänger abü bahr alisblli, der Maqq 2, 486 f. 617 in 
Verbindung mit dem abbadidischen Prinzen Arrasid, Sohn des 
Almu tamid (461 — 484) erwähnt wird, und von dem noch ibn 
bassäm Nachrichten erhielt (s. a. a. 0. 617), mit dem Dichter 
zusammenzuwerfen ist, ist nicht sicher; es ist nicht wahr- 
scheinlich: der Dichter ist wohl jünger. — Nach Peetsch 
4, 189zu Ms Goth 2168 ist abü bahr alabja^ einer der im vor- 
letzten Kapitel dieses Werkes (Sammlung von Stellen über 
Liebe und Liebende) citirten, „dem Verfasser gleichzeitigen" 
Dichter, deren Zeitalter Pertsch unbekannt ist. Ist der 
Verfasser wirklich der i. J. 781 gestorbene AlqirätT, so wird 
an einen anderen alahja^ zu denken sein als den, der hier 
in Betracht kommt, oder aber jene Dichter sind nicht dem 
Verfasser gleichzeitig. — Ibn Challikän erwähnt alabja^ in 
der Vita Abu Bakr Ibn Zuhrs, bei Anführung von Versen 
auf den älteren Abu Zaid Ibn Zuhr, gest. 544, welche 'Imäd 
addin in der charlda dem abuUaijib ibn albazzäz zuschreibt, 
wozu Ibn Challikän bemerkt: ,ich fand diese beiden Verse 
als abü bahr ibn dhmad ibn muhammad aiahjad gehörig' 
(2, 377). — Ibn Asäkir hat unsern Dichter unter No 6 als 
abü bakr alabja^ alqurtubi. — Die charlda des 'Imäd addin 
hat den Dichter als abü bakr almarüf bilabjatf, mit der Notiz: 
,gestorben nach dem Jahre 530' (Ms Paris 1733 f 48v nach 
Cat Leiden 2, 285 ; sonderbarer Weise ist in derselben Hand- 
schrift der Dichter noch ein Mal behandelt f 312r (Cat Leiden 
2,287). 

3) abul 'abbäs dhmad almansür, Sultan von I^larokko aus 
der Scherifen- Familie der Hasan! , die der jetzt regierenden 
der Filäli vorausging, reg. 986 — 1012. Mit seiner littera- 
rischen Th'ätigkeit beschäftigt sich ziemlich eingehend Maqqari 
4, 638 ff: nach ihm nahm der gelehrte Sammler 'abd atazlz 
ibn muhammad alqaställ in sein madad älgais auch sir- 
Gedichte von dem Sultan und nicht weniger als über drei- 
hundert Muwassahas von seinen Zeitgenossen auf ihn und 
vom Sultan selbst auf (vgl. dCaqqäd), Ausführlicher will 
Maqqari (4, 645) von dem Sultan gehandelt haben in seinem 
raudat aläs ätätirat alanfäs fl dikr man laqltuhi min aläm 
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marräkui wafäs (erwähnt Wüstbnfeld GAr No 559, 9), und 
von dem schon erwähnten alqaitäli weiss Maqqari aus per- 
sönlicher Kenntniss, dass er von einer Vita des Sultans unter 
dem Titel manähil assafä' fl fa^ä'il a^Surafa acht volle 
Bände geschrieben habe, während der Geheimschreiber*) des 
Sultans abü ^abdalläh muhammad ihn 'isä über ihn ein Buch 
mit dem „allein schon rührenden Titel" 2) almamdüd walmaqsür 
min Sana assuliän almansür verfasste. Bemerkenswerth ist, dass 
das von Maqqari 4, 645 ff mitgetheilte lange Parallelgedicht zu 
der berühmten Muwassaha des Usän addin, welche selbst 
wieder ein solches zu der des ihn sahl ist (s. Form 221), in 
almuwahsdhät alandaluslje 15ff3) dem Sultan Aburabbäs zuge- 
schrieben wirdjder hier falschlich als.9uZ/än aIa«daiMÄ^)bezeichnet 
ist, wohl nur in irrthümlicher Auffassung der Stelle bei Maqqari ; 
nach Maqqari ist das Gedicht von einem seiner (Maqq.'s) hohen 
Freunde und wird er am Schlüsse desselben gelobt. Die Re- 
daktion der MAnd in Ms Berlin Lbg 813, 2 (s. Ahlwabdt 
No 8172, 2) nennt als Verfasser einen sonst nicht bekannten 



^) kätih asrärihij doch wohl Übersetzung von secretarius ; bekannt 
ist, dass die heutigen Araber das Icätih assirr irrthümlich in dem von 
ihnen damit zusammengeworfenen persisch-türkischen sarkätib finden. 

*) Weniger rührend als bedauerlich erscheint uns solche Geschmacks- 
verirrung des fleissigen und geschickten Maqqari, der eben hierin ein 
Kind seiner Zeit war. 

') Es ist dort das letzte der 7 Gedichte und nicht vollständig (nur 
daur 1—7), auch mit Varianten. Dass das Gedicht nicht von dem 
Sultan ist, dafür spricht auch, dass nach Maqqari der am Schluss des 
Gedichtes Gepriesene kein Anderer ist, als er selbst, der i. J. 1012 d. FL. 
gestorbene Sultau aber kaum den nicht lange vor 1000 geborenen 
Maqqari in dieser Weise herausgestrichen haben würde. Noch ist die 
Möglichkeit, dass nur dieser, Maqqari verherrlichende letzte Theil von 
jenem ,hohen Freunde', der erste aber wirklich von dem Sultan und als 
Werk dieses von dem Kompilator der MAndal in einer guten Quelle 
gefunden ist Doch sollte Maqqari davon keine Kunde gehabt haben? 

*) Der Verirrung europäischer Fürsten, die ja an so vielem mittel- 
alterlichen Plunder bis heut mit Zähigkeit festhalten, sich Herren von 
Gegenden schelten zu lassen, die ihnen nie gehört haben oder schon 
seit Jahrhunderten nicht mehr gehören (vgl. .König von Jerusalem' im 
Titel des Kaisers von Österreich u. v. a.) dürften sich die marokkanischen 
Scherife nicht schuldig gemacht haben. 
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_^^juJ|, vielleicht verschrieben für albailüni, dem in hadiqa 

das Gedicht beigelegt wird. — Muwassahas des Sultans theilt 
Maqqari mit : 4, 640 eines , das nach seiner eigenen Angabe 
nicht vollständig ist, nur zwei LV und drei daur, von denen 
das letzte unvollständig (s. Form 157), und 4, 640f. eines, 
das Parallelgedicht zu Mawassahas des lisän addin und des 
ibn assdbüm ist; s. Fonn 204. — - Den Diwan des könig- 
lichen Dichters hat HCh als No 5695 (3, 316). - Seine 
Vita hat auch Muhibbi 1, 222, wo die Gründung der Dynastie 
durch den Grossvater des Fürsten, muhammad assaich, erzählt 
wird; als Anfang seiner Regierung ist hier Ende 98t) ange- 
geben; dass er Muwassahas gedichtet, ist nicht erwähnt. 

4) abü hakt atuman d. i. ,a6ü hdkr ihn mattsür ibn 
barakät aVwnafij gest 1048' : so Ahlwardt in No 8176, 7 
unter den drei dort genannten Muwassah-Dichtern , die in 
Berlin nicht vertreten sind. — Er ist gewiss identisch mit 
dem Abu Bekr erOmari, welcher ein Chronogramm auf die 
Tödtung Eaiwäns durch Fachraddin im Jahre 1033 machte 
(WüSTENi'ELD, Fachreddin der Drusenfürst') S. 146). — Der 
Dichter lebte wahrscheinlich in Damaskus. 

5) abulf'ath muhammad ibn 'abd assaläm almäliki : ,ein 
Muwassah-Gedicht des abulf'ath .... um 950/1543. Anfang: 

^lif ^\^yj J^ Jaxi . ^£^XJLXJO o^wl ouJLT in We 408 f. 

14b -16b 194a nach Ahlwardt No 8173, 1. 

6) abulßdä d. i. almalik almuaijad ismafl, Fürst von 
Hamä, gest. 732; seine Vita Kutubi 1, 20fF(vgl. Wüstenfeld 
GAr No 398) Nach Kutubi dichtete er in seinem Todesjahre 
in Vorahnung des Todes, weil Niemand in seiner Familie 
das sechzigste Lebensjahr vollendet hatte, die Muwässaha 
Form 191a, in welcher er die metrische Fonn einer Muwassaha 
des Ibn Sana almulk nachahmte (s. Form 81a); .nur lässt 
die Muwassaha des Sultans, bemerkt Kutubi, gegenüber der 
Ibn Sana almulks die beiden Reime vermissen, die sich dieser 



') Diese Bezeichnung ist irreführend, die Angabe (S. 74 \ die Banu 
Ma'n seien eine Dnisenfamilie, ein tief eingewurzelter, schwer auszu- 
rottender Irrthuni. Die Ma'niden waren nie etwas Anderes als Muslims. 
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in der charga aaferlegt hat, nämlich das däl in kadä und das 
'ain in mai, und die charga Ibn Sana almulks ist besser als 
die des Sultans'. Der Doppelreim ist übrigens nicht in allen 
daurs durchgeführt. 

7) abulhaggäg jüsuf ibn *utba alisbfU, Schöngeist und 
Arzt, begabter Dichter von Vers- und Muwassah-Gedichten. 
Ibn Sa'id traf ihn mehrfach in Kairo beim Amlr gamaladtlm 
abulfath müsä ibn jaghmür ibn gildeV) und Andern ; er starb 
im Irrenhaus in Kairo Maqq 1, 533; er muss um 650 gelebt 
haben. Ein anderer ahulha^gä^ ist der jüsuf ibn mnJmmmad 
ibn färawä cdamärl alandalusJ, der in der charlda des 'Iniäd 
addln behandelt ist und um ein Jahrhundert älter sein wird. 

8) ahn haijän, d. i. aUr addln mühammad, geb. 654. 
gest. 745 nach Maqq 1,8262), der 1,823—862 eine sehr 
ausführliche Vita^) dieses begabten und originellen Gelehrten 
und Dichters giebt und auch S. 839 ff zwei MuwaSsahas von 
ihm mittheilt nach kamäl addln aludfuiä*), welcher behauptet, 
der Dichter habe sie ihm selbst recitirt, und zu der ersten 
bemerkt, sie sei Parallelgedicht zu einer Muwassaha des 
iams addln mühammad ibn aitilimsänl (d. i. ibn aTaflf\ siehe 
unten), welche ebenfalls mitgetheilt wird (s. Form 147 und 
201). Dieselben beiden Muwassahas hat auch Kutubi in der 
kurzen Vita 2, 352 ff., wo der Dichter mühammad ibn jüsuf 
ibn ^ali ibn jüsuf ibn haijän ailr addln algharnäil genannt 
ist 5). Kutubi citirt abü haijän sehr oft als Quelle, z. B. 1. 151 



*) Nach Ibn Habibs durrat alasläk bei Meürsinoe-Wkjkrs Orient 
2, 251 gestorben i. j. 663; der i. J. 628 gestorbene gildek (Vita s. Kut 
1, 138) war wohl der Grossvater dieses gamäl addin niüsä. 

») So auch Ibn Hablb Orient 2, 382. 

^) Aus ihr citirt GoLDzraeR ZMG 29, 321 den Ruf des Schiismus, in 
dem abü haijän stand. 

*) Das ist wahrscheinlich der gafar ahidfuwl gest. 748 oder 749. 
Verfasser des täl? assa'id ('s. Pertsoh 3, 285 zu Ms Goth 1687). 

*) Diese Vita bei Kutubi bietet übrigens einige nicht unwichtige 
Ergänzungen zu der bei Wüstenfeld GAr No 409. Die Aufzahlung 
der Werke ist viel vollständiger: wichtig mehrfache Arbeiten über die 
türkische Sprache, die, wenn erhalten, interessante Aufschlüsse über da« 
vor sechshundert Jahren in Ägypten gesprochene Türkisch geben würden ; 



Qasiden von ihm tinden 
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ihn alhidäui^) almausiltj geb. 603, gest. 656, und war Hof- 
dichter des Badr addin Lu'lu*, Fürsten von almau^il (631^) — 
657), um dessen Gold und Gunst er bettelte. Eine Auswahl 
aus seinen Gedichten enthält nach Pertsch 4, 217 Ms Goth 
2196, 1; auch Ms Goth 11, 1 hat nach Pertsch 1, 38 Gedichte 
von ihm (hier als ibn alhaläwi ahmad bezeichnet; s. n. 0). — 
Maqqari erwähnt ihn 4, 649 iF. als einen Dichter, zu dessen 
Muwassahas disihäb aJtamzi mehrfach Parallelgedichte gemacht 
habe und theilt eine seiner Muwassahas mit (s. Form 194). — 
Eine Muwassaha von ihm hat Kutubi 2, 243 f. unter muhammad 
ibn dänijäl almausilij welcher zu jenem Gedicht ein Parallel- 
gedicht gemacht haben soll; es muss aber umgekehrt sein; 
denn muhammad ibn dänijäl starb 608, als ahmad 5 Jahr 
alt war (s. Form 29); eine andere hat Kutubi 2, 322 unter 
ibn alwakü, der dem assiräg almuchtär eine von diesem nach 
Vorlage ahmad almausilis gearbeitete Muwasäaha nachge- 
dichtet hat (s. Form 110). 

12) ahmad rufwän: eine Muwassaha von ihm Ms. Goth 
95 f. 30 a; scheint sonst nicht bekannt. 

13) aidamur^) ahnuhjawi fachr atturlc, Freigelassener des 
muhjiddin muhammad j Kutubi I, 96 fF., wo überschwängliche 
Lobrede Ibn Sa*ids im almusriq über ihn angeführt, doch 
nichts über seine Zeit gesagt ist; dort auch eine Muwasiaha 
von ihm, s. Form 13. Da er Zeitgeno.sse des Ibn Sa id (f 037) 
ist, so wird er in die erste Hälfte des siebenten Jalnlumderts zu 
setzen sein. — Maqqari erwähnt 1, 641, dass Ibn Sa'id in Kairo 
neben anderen ausgezeichneten Männern, wie baha addin zuhair, 
ibn mairnh, ibnjaghmür,anGh mit aidamur atturkf zusammenkam 
undMaqq 1,688 in den langen Auszügen aus Ibn Sa ids almusriq 

*j Unter diesem Namen scheint er im Osten besonders bekannt xii 
sein: er steht am Rande und im Index der ed. Kuiro des Kutubi. 
Auch Ihn Ilabib Orient 2. 243 h. a. 656 nennt ihn aimhir hihn aUuüäm. 

») Nach PooLE, Cat. Oriental Coins 3. 177. 

^) Diese Schreibung ist K^gen Hagi Chalfas aidamlr (No 5313) 
kaum zweifelhaft ; s. z. B. Ibn Hablb Orient 2, 430, wo es sich freilich 
um einen anderen aidamur handelt; diesen scheint Ibn Habib nicht zu 
erwähnen, aidamur ^^ türk. ai (Mond) -f- demir (Kisen); letzteres z B. 
iiuch in tfuiuzdamur Orient 2, 374. 
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sagt Ibn Sa'id selbst: ,und 'alam addin fachr atturk aidamur 
[so!] 'cdlq Wdzlr algazlra recitirte mir folgende Verse zum 
Lobe alfustäts ^) (folgen 3 Verse). — Seinen Diwan üat HCh 
3, 264 No 5313, wo er aidamir ^cUam addin fachrek genannt 
und kein Todesjahr angegeben ist. — Die Angabe bei Ahl- 
WARDT No 7878, 8: ,aidamur .... fachr aiturk 'izz addin um 
750' ist irrthümlich ; der Mann hat, wie oben nachgewiesen, 
wenigstens um ein Jahrhundert früher gelebt. — Sein Diwan 
ist Ms Kairo No 345 (3445) nach Cat 4, 240 f , wo der Ver- 
fasser bezeichnet ist als *atlq muhjiddin^)- muhammad ibn 
muhammad ibn sdld ibn sudaij'^ die Abschrift ist von dem 
bekannten Alqaisaräni im J. 686 gemacht. 

14 'alt wafä d. i. 'all ibn muhammad^) ibn muhammad 
ibn wafä assädill aiiskandarl alwafai abülhasan^ geb. 761, 
gest 807, auch 'all dbulwafü und ibn abulwafä genannt; 
sein Diwan, dessen ,Gedichte fast alle nicht beträchtlichen 
Umfang haben und vielfach in der modernen Form abgefasst 
sind' (Ahlwakdt in No 7880) und einzelne Gedichte von ihm 
finden sich in mehreren Berliner Handschriften, s. Ahlwakdt 
No 7880 und 7881; eine Muwassaha, ,dem *alt abulwafä bei- 
gelegt] Anfang: ^^Jj» ^1^ ^5*^1^' • ^j*^ väJJ U/' findet 
sich in We 1176 f. 149b nach Ahl warbt No 8172, 3, wo er, 
wohl richtig, mit dem sonst 'all wafä und ibn abulwafä ge- 
nannten Dichter identificirt wird. Er ist wahrscheinlich der 
Vater des im J. 887 gestorbenen ibrählm ibn 'all ibn abulwafä^ 
der wahrscheinlich nicht lange vor dem Tode des nur 46 
Jahre alt gewordenen Dichters geboren wurde (vgl. unten 
ibn abulwafä). 



*) Bei dessen Besuch von Kairo aus Ibn Sa*ld vom Esel fiel, wie 
lustig beschrieben Maqq 1, 686. 

^) Die Nisbe muhjawi ist also zu muhjiddin zu stellen; ein almühjawi 
(t 879) wird als Lehrer Assujütis genannt Pertsch 3, 433 zu Ms 
Gotha 1884. 

') Das, oder der Grossvater ist wohl der muhammad ihn wafa^ 
dessen Diwan sich in Ms Leiden No 803 Warn (Cat 1^ p 458 No 733) 
findet. 
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15) alamä attullli^). Ibn Chaldün 3, 392: ,darauf [d. h. 
nach 'ubäda alqazzäz und ihn arfa räshu] kam die Schaar, 
die in die Zeit der Almorawiden fallt; sie leisteten ganz 
Vorzügliches; die Bedeutendsten unter ihnen waren jahjä ihn 
bctql und cUamä attutili\ Letzterer sagt in seinen muwasiahät 
mudahhaha^y [folgen 6 Verse; s. Form 47]. Nach dem über- 
einstimmenden Bericht mehrerer Schaichs wird von Leuten 
dieses Faches in alandalus Folgendes erzählt: „einst waren 
eine Anzahl Muwassah-Dichter in iSbtlija in einer Gesellschaft 
zusammen; jeder hatte eine besonders sorgfaltig ausgearbeitete 
Muwassaha mitgebracht; alamä attuttU trat vor und begann 
sein berühmtes Gedicht ^ähikun [u. s. w. ; folgen 4 Verse; 
s. Form 133] zu recitiren; kaum hatte er angefangen, da 
zerriss ibn haqi seine Muwassaha und die Übrigen folgten 
seinem Beispiele*". Maqqari nennt seinen vollen Namen 2, 235 
(Badescene zwischen ihm und i}m haqt, nach ihn hassäni) 
ahü gdfar ihn huraira attultli, genannt alamä\ er erwähnt 
von ihm Verse 2, 139 (wiederholt 162). 275 (Scene mit ihn 
ha^i] s. oben). 336. 360 (auch Anekdoten; die Verse sind 
boshaft schmutzig •y der Gedanke der letzten beiden Verse 
auch sonst oft bei Dichtern, zum Theil mit denselben Worten). 
652. — Ibn Chäqän qal 271 - 278 hat wenig über sein Leben, 
nui' dass er jung ermordet wurde ^J; von seinen Muw/s nichts. 

') Das attulaUiU der edd. Kairo und Beirut ist ein gutes Beispiel, 
wie leichtfertig orientalische Schreiber oder Drucker das ihnen unge- 
wohnte Richtige in schneller Konjektur durch Falsches ersetzen. 

') DozY Kritik 188 : ,ü y a ici une faute assez ridicule ; au lieu de 

NA^iA^'l c:;u^\^j.4>Jl („les ödes dor^es'' chez M. de Slane), il faut 

lire, avec le man. F et l'^dition de Boulac ^lX^^JI ci*L^u;w^.«JI, „les 
ödes ^lögantes"'. Das ist wohl eine etwas zu eilige Verbesserung; 
almudahfiobät ist zum Beispiel der Name der vierten Klasse von Qasiden 
in der Sammlung gamJiarat as'är aVarah (s. Akten des Leidener Kon- 
gresses II, 1, 391>und jetzt die ed. Kairo p. 121), und es lässt sich wohl 
YCrmutheUf dass die Benennung der Sammlung aldmüs auf die dieser 
oder einer anderen älteren Sammlung von kiW zurückgeht. An sich ist 
die Bezeichnung »vergoldete MuwaS§ahas* zum wenigsten eben so wahr- 
scheinlich wie die: ,gefeilte'. 

') Auch hier hat die orientalische Ausgabe im Namen das falsche 
iulaiHR (vgl. oben). 
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— Die zweite der Muwassahas, welche Ibn Chaldün 3, 392 
anführt, giebt vollständig JSMulk f 17b; s. Form 133. — 
Dieser ala mä aituitlt \9t sehr wahrscheinlich identisch mit abul 
*abbäs attuliUy welchen Ibn *Asäkir als No 4 hat, trotz der 
Verschiedenheit in der Kunja. - Eine Handschrift des 
Diwans Alamäs ist Ms Kairo No 593 (18728), s. Cat. 
4, 240; die Abschrift ist vom J. 1297 (Original wo?). Eine 
andere Handschrift befindet sich im British Museum (Add 
9673; Cat Rieü No 605); in ihrer Beschreibung wird eine 
biographische Notiz in dem matmah alanfus des Ibn Chäqän 
erwähnt, die aber nichts Neues bringe , und ein Gedicht aus 
dem ersten Theile des Diwans, welches ein Ereigniss des 
Jahres 513 feiere. Da der Tod des Dichters in den qalaid 
des im Jahre 535 (529? s. Wüstenfeld GAr No 238) 
ermordeten Ibn Chäqän berichtet wird, so muss er zwischen 
513 und 535 (529) gestorben sein, und da er nach Ibn 
Chäqän jung ermordet wurde, so wird seine Lebenszeit 
zwischen 490 und 520 zu setzen sein. 

16) oTaqqäd d. i. abulffjufl ibn muhammad: Maqqari 
scheint ihn nur als Verfasser eines Parallelgedichtes zu den 
berühmten Muwassahas des ibrafnm ibn sohl und lisän addhi 
zu kennen und sagt von ihm 4, 638: ,zu diesen Gedichten 
[d. i. den zum Lobe des Sultans Aburabbäs almansür, die 
in dem madnd cügais gesammelt sind; s. S. 8] gehört auch 
das eines der zum Hofe des Sultans Almansür pilgernden 
Mekkaner; dieser Mann hiess abidfadl ibn muhammad al- 
*aqqäd und dichtete dieses Gedicht als Parallele zu den beiden 
eben aufgeführten Muwassahas Lisän addins und Ibn Sahls 
[folgt Form 221].' Dieses Gedicht ist auch in die Sammlung 
almuwa.isahät alandahisJja aufgenommen (s. MAnd 5ff), wo 
der Dichter ahmad ataqqäd ali^llV) genannt ist; Maqqari 
a. a. 0. hat von den 5 daur in MAnd nur zwei, dafür aber 
ein daur, welches MAnd nicht hat; in den zwei gemeinsamen 
daur finden sich zahlreiche Varianten — Seine Vita hat 
Muhibbi 1, 143. der von dem Namen ahmad (in MAnd; s. 

') Das ali§blli ist wohl eine Erfindung des Herausgebers dieser 
schlecht redigirben Sammlung. 
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oben) nichts weiss, sondeiii ihn auch nur abulfa^l ihn 
muhammad aVaqqäd almakkt nennt; Mu^ibbi citirt zunächst^ 
was *ali ihn ma§üm in assuläfa über ihb sagt; Alles geht 
auf Maqqari zurück (s. oben), nach welchem auch die 
Muwassaha Form 221 mitgetheilt wird. Am Schluss der Vita 
bemerkt Muhibbi: ,Gestorben ist ahulfa^l um das Jahr 1030 
nach einer approximativen Schätzung, die sich auf die An- 
gaben über seine Lebensumstände gründet' 

17) *a/ä muhammad ihn fathallähj verfasste einen Diwan 
kasf alasrär, welchen Freytag in der Handschrift der Ham- 
burger Bibliothek für seine Arabische Vershmst benutzte 
(S. 191); in diesem Diwan finden sich eine grosse Menge 
Muwassabas, von denen Freytag S. 422ff eine mittheilt 
(s. Form 169). 

18) albailüm d. i. abü muflih muhammad ibn 'abdalläh; 
ihm ist in hadtqa 126 im Kapitel von den Schöngeistern des 
Maghrib die Muwassaha beigelegt, welche in MAnd löff 
dem Sultan Abul'abbäs zugeschrieben wird; s. Form 221. 
Vgl. No 3. 

19) bäsil d. i. aljäs farag bästly Maronit aus dem 
Kisrawän im Libanon, stellte in halab die Anthologie 
magmiiat azhär min nibä alasär zusammen (dritte Auflage, 
Jerusalem, Kloster der Franziskaner, 1879, mit kurzer Vor- 
rede vom Drucker, dem Pater Heribehtüs)*); darin von ihm 
eine Muwassaha in der beliebten Form 221 , mit den beiden 
Gemeinreimen von 221, 1, S. 26ff (vgl. jüsuf addibs). 

19a) albalaljüsi: scheint nur bei Ibn 'Asäkir vorzu- 
kommen, in dessen Liste er unter No 10 abü 'abdcdlah 
muhammad albalaljüsi (so ist gewiss für ^^^JJxJl zu lesen) 
genannt ist; Casiri giebt die Nisbe mit Pacensis wieder. 
Einen abü muhammad *abdalläh albataljüsf hat Ibn ChSqän 
qalaid p. 1920;; ist der Dichter bei Ibn 'Asäkir mit diesem 
identisch und der Name nur verschrieben? oder ein Sohn 
des von Ibn Chäqän genannten? 

^) Die Sammlung enthält manche Notizen zur Kenntniss des 
christlichen Syriens in diesem Jahrhundert. 

Hartmann, MawaMah. 2 
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20) aihuhlfd d. i. 'abd arrahmän ihn muhamniad atturk- 
mänl (dbuhlül, gest. 1163; von ihm ein Lobgedicht auf 
Damaskus in der Muwassah-Form, anfangend: oLamo ^Lxä^ 

^j^m::^ ^^Ä**j I*UJ| mJJqx .Isuoy ' in We 1120 f 87a nach 

Ahlwardt No 8175, 5. — Zu dem von Ahlwaädt No 8061 
unter den zeitlich unbestimmten Dichtem gebrachten (dbuhlül 
siehe charida f. 127 in Cat Leiden 2, 278, wonach dieser 
Dichter in das sechste Jahrhundert gehört. 

21) buirus karäma, modemer christlicher Dichter Syriens, 
gest. um 1850; auch heut noch in Syrien sehr geschätzt, 
gewöhnlich cUmu'allim butrus keräme genannt; eine Muwassaha 
von ihm in MAnd 18ff s. Form 221; ebenda S. 32f ist auch 
die chälije^) des Christen abgedruckt nebst der Antwort des 
Muslims 'abd cdbäql darauf (S. 33 f); beide auch in Ms Berlin 
P 279, 4 (f. 20b- 25) nach Ahlwabdt Verz. No 897 «); die 
cliällje des butrus karäma allein ist gedruckt in hadijat cdahbäb 
(Beirut, Sadir o. J. S. 24 f. und Beimt 1878). 

22) chatib qtdiftä d. i. zain addin ^umar\ von ihm eine 
Muwassaha in Ms Leiden 1890 (1), s. Cat 5, 177, wo keine 
näheren Angaben über den Dichter gemacht sind; die dort 
mitgetheilte Überschrift ist seltsam : ^v ^HS^f SiX^uoj 

^^ v::^, yü ^^^juüu Ulks v^^Aki? ^A^l ^ ^JJI; 

es scheint sich nur um eine Strophe zu handeln. 

^) Diese Qaside widmete butrus karäma dem ersten Goaverneur 
des Libanon Dä'üd PaSa; dieser legte sie dem Saich *abd aJbäq^ müh 
attamlmi (dbaghdäd^ zum taqrlz vor; der erklärte: gliair mumkin an 
uqairiz qaridan tanassar (cf. zu diesem fanatischen Ausspruch ZMG 28, 
167), sandte aber ein Gegengedicht, auf das dann wieder Butrus mit 
zahlreichen litterarhistorischen Notizen antwortete; so nach dem kitab 
ma^mffai azMr des aljäs farag häsil Jerusalem 1879, wo auch die beiden 
Gedichte abgedruckt sind (22ff). 

'') Die Beschreibung dieses Stückes scheint in Ahlwa.kpts grossem 
Katalog noch zu fehlen; der Dichter ist in Ahlwardts Verz. a. a. 0. 
nur butrus ibn ibrähm genannt, sein muslimischer Gegner nur ,ein 
Dichter in Bagdad'. Doch hat Ahlwardt unter No 80Ö0, 4 Qasiden von 
butrus karämt (Mq 756 f 207) und unter No 8051 den im J. 1270 (1852) 
abgeschlossenen Diwan deB*abd rübä^ alfürü^ cdnuiusüi^ der sicher mit dem 
oben genannten 'abd aWäqi gleichzustellen ist (vgl, auch Ahlwardt No 8052). 
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23) adduwainü Ibn Chaldün 3, 395: ^[aiid es wurden 
nach ihnen (d. i. (dabja^ und ibn bäg§d) im Anfang der 
Herrschaft der Almohad^n berühmt . . . .] und abü ishäq 
addutvaini] Ibn Sa id sagt: ,ich höi*te abulhasan sohl ibn mälik 
erzählen, dass er einmal zu ibn zuhr gekommen sei; er sei 
damals schon bejahrt gewesen und habe die Kleider der 
Landleute ^) getragen, da er damals in hu§n istabba^) wohnte; 
so erkannte ibn zuhr ihn nicht; der Dichter nahm nun den 
letzten freien Platz ein ; die Unterhaltung brachte es mit sich, 
dass er eine von ihm selbst verfasste Muwassa^a vortrug, 
in welcher folgende Verse vorkamen: [folgen 6 Verse; s. 
Form 69]; da machte ibn zuhr eine Bewegung und sprach: 
,Du sagst das?^; der Dichter: »erproVs!* ibn zuhr: ,wer bist 
Du?*; da gab sich der Dichter zu erkennen; ibn zuhr aber 
rief aus: ,räcke hinauf! bei Gott! ich erkannte Dich nicht!'" 
— Slane umschreibt den Namen des Dichters ed-Douini und 
bemerkt : ,ce personnage est inconnu*. Slane bezieht die oben 
mitgetheilte Erzählung zu Unrecht auf sohl ibn malik\ abge- 
sehen davon, dass dieser von sich selbst nicht in dieser Weise 
in der dritten Person sprechen würde, wird er erst auf 
S. 397 als Muwassah-Dichter besprochen, und ein Geschicht- 
chen von ihm wäre nur dort, nicht hier am Platze 

24) gamOl ciddin, d. i. 'dbdalläh ibn muhammad ibn zuraiq 
(dmaarn: von ihm eine Muwassaha in Ms. Goth 1653 (Pebtsch 
3,264), auf den letzten Blättern von anderer Hand als die 
ganze Handschrift geschrieben. Aus dem von Pebtsch Mit- 
getheilten lässt sich die Foi*m nicht erkennen. 

25) gamäl addin ibn \ibd alkarim ibn sulfän] von ihm 
eine Muwassaha mit ,Lobpreisung Gottes und seines Propheten; 
Anfang (Ramkl) : ^yi^ 4U ^ . ^jjjl^^ ^^\y (^5Loif| rfüLo 

,jjkJUflJl Mj^ in We 230, 2 f 26b— 30b nach Ahlwabdt 



*) zaii albädija; vgl. die lustige Geschichte Maqq 2, 269, wo der 
Dichter abuifadl ibn mraf an den Fürstenhof kommt in einem Kostüm, 
das vorwiegend ländlich ist im Verhältnis zu dem der Hauptstädter, 
von einer Hofschranze daraufhin höhnisch angeredet wird und den 
Edelsten dann so abfahren lässt, dass der sich zu Tode schämt. 

'; Über istabba= Estepa (aus Stephan?) vgl. das zu ibn scthl Bemerkte. 

2* 
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No 8176. 4; ob das Gedicht trab oder lohn hat, lässt sich 
aus dem Mitgetheilten nicht erkennen; denn chaiqagmdin ist 
auch bei trab erlaubt; wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. 
26j garmänils farhät, als maronitischer Bischof von halab 
gestorben 1732; seine Vita in dem dficän^ ed Beirut ( Jesuiten j 
1894 S. IXff., danach DLZ 1896 Sp. 136 f. ; von ihm eine 
Muwassaha im Diwan S. 150 ff. (s. Foi*m 215). 

27) (üguljäm d. i. abidfaifl 'abd (dmunim ihn 'umar ihn 
hassän alghassäni alandahm, gest. 602; seinen Dlwän hat 
HCh No 5548, wonach diese Sammlung der Werke in ge- 
bundener und ungebundener Rede eigentlich aus zehn Einzel- 
sammlungen besteht, von denen sechs genannt werden: c7fti;än 
alhikam (auch HCh No 5387), dfwän ahnubassirät (auch HCh 
No 5650), diwän aimu^auwiqät (auch HCh No 5677), dtwän 
aifadlig (auch HCh No 5333), dlivän attasbihät und ditvän 
aitarassul] zu den in No 5548 nicht genannten Einzelsamm- 
lungen gehört jedenfalls der HCh No 5594 bildende dtwän 
alghcual waUakbib tCKÜmmcaS^ahät waddübaiL — Ahlwabdt 
erwähnt alguljäni in No 7845 unter den Dichtern, die in 
Berlin nicht vertreten sind, und giebt als sein Todesjahr 603, 
während HCh 602 (nur in No 5677: 601) hat. 

28) alhädi d. i. ,muhammad ibn 'ali ibn ahmad assüdi 
alhädi, gest. 932; u. d. T. »y^yÜ ^l^j^ ^^^Jt v:&iUa^': so 

Ahlwardt No 8176, 7 als einer der drei Auch-Muwasäah- 
Dichter in dem Abschnitt ,Muwassah- Gedichte'. — Zwei 
Gedichtsammlungen von ihm sind vereinigt in Ms Leiden 
No 2055 = Amin 332 (No 746 in Cat 1^ S 471 ff); nach 
Cat Leiden a. a. O. lebte er in taizz und starb 932; sein 
Name ist hier ymuhjiddm muhammad ibn 'aU nssndi bekannt 
unter dem Namen alhädi^] er machte auch Gedichte im 
nnnau alhumainV). 



*) Zu dieser Gedichtart wird in Cat Leiden 1', 471 verwiesen auf 
Laxdbero S. 100, Amin Almadani in der Zeitung atburhän No 117 [mit 
grösster Vorsicht aufzunehmen! Der Mann ist nach glaubwürdigen 
Mittheilungen in Europa weit überschätzt worden] und Ms Escurial 
Xo .S74 (1). Das nau" humainl dürfte mit dem muwassah mtusannam 
d. h. dem nicht durchweg in iräb gehaltenen muwakkah zusammenfallen. 
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29) hätim ihn sdld, Ibn Chaldün 3, 394: .alhasan ihn 
duwairida sagte: y^ich billigte, dass hätim ibn sdld ein Gedicht 
80 anfing: [folgen 2 Verse; s. Fonn 124] >)''^ Die Stelle ist 
sehr auffällig', sie steht in keinem Zusammenhange mit dem 
Vorhergehenden und Folgenden und erscheint als ein unge- 
schicktes Einschiebsel, das vielleicht der fleissige Ibn Chaldün 
nicht mehr Zeit fand besser zu redigiren oder übersah. • • 
Ibn duwairida 2) seheint sonst nicht bekannt zu sein. — Der 
Dichter ist wahrscheinlich identisch mit dem nach Maqqari 
2, 336 mit Schwert und Feder gleich geschickten und im 
Jahre 593 in ghamäta gestorbenen hcUitn ibn hätim ibn sdid 
atandst, den auch Maqqari an einer anderen Stelle (2, 345) 
einfach hätim ibn sdid nennt, mit Auslassung eines Gliedes. 
— Die l^isbe atanasi lässt vermuthen, dass dieser hätim 
zu der grossen Gelehrtenfamilie der banü sdid gehört, über 
welche s. zu saht ibn mälik] doch kommt der Name hätim 
in der Genealogie Maqqari 1, 640 nicht vor. 

30) cdhusri. Ibn Sana almulk sagt f 17 a (vgl. unten 
unter ibn sam almülk\ indem er von sich spricht: ,der nicht 
zusammenkam mit cddmä, ibn baqt, 'ubäda und alfyusn. Am 
nächsten liegt es, an den berühmten Gelehrten dieses Namens 
abü ishäq ibrähim, gest. 453, Verfasser des JsaJir alädäb ^) und 
Ausschreiber des kitäb dlbajän des dl§ähiz (s. Goldziher 
Muhamnu Stud. 1, XII) zu denken, dessen Diwan Hagi Chalfa 
unter No 5385 hat (das Todesjahr verschrieben). Maqqari 

*) Das ganze Gedicht findet sich ISMulk f 19 a ohne Nennung des 
Dichters, und die von Ibn Chaldün angeführten Verde sind wirklich der 
Anfang, als welchen sie Ibn Chaldün auch ausdrücklich bezeichnet; 
Slang hat das nicht wiedergegeben; er übersetzt die nicht sehr klaren 

Worte -Uxi'^l lÄ^ Jws. sXuu*^ ^ i^'*'-^ caäK so: j'ai reconnu le 
faire de Hatem Ibn Said dans ce vers*. Noch sei folgende Auffassung 
der Stelle zur Erörterung gestellt: ,ich fand die Spuren des hätim ibn 
sa'tä in folgendem Gedichtanfangs seil, des vorher erwähnten ibn saraf., 
es wird sich aber solche Deutung sprachlich schwer rechtfertigen 
lassen. 

'} Oder duwaidira? 

^) S. darüber Cat Leiden 1* S. 274 ff zu No 462 (= No 27, 144 
Gol , 1528 Testa). 
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neust ihn oft'), scheint aber nirgends zu erwähnen, daas er 
auch Muwaääaljas gedichtet habe. Wahrscheinlicher ist es, 
das» der alht^ Ibn Sana almulks identisch ist mit dem ah» 
hasan 'ali ibn 'abd alghani, welchen Ibn 'Aaikir als No 9 
bat; es findet sich nämlich unter den Dichtem, welche in 
der charida des 'Imäd addin behandelt sind, ein ,alhu^ 
cdämä cdmanni das ist {kuwa) abulkasan'ali ibn 'abd alghani 
min alandalus' (Ma Paris No 1733 f. 16 v nach Cat Leiden 
2, 283). Die Vita dieses Dichters, welcher ein Mutter- 
brudersohn des abü isjfäq alhusri ist, hat auch Ibn Challikän 
nach Ibn Baasäm, Ibn BaSkuwfll und Älhiunai<Ü t,2, 25if); 
danach kam er um 450 nach der Zerstörung seiner Vater- 
stadt alqairawän nach alandalus; später lebte er in tanga 
uud sabta und starb in tan^a im J. 488. Als Wassäh nennt 
ibn Ibn Challikftn nicht; doch hat er (S. 26) Verse von ihm 
in dem VM chabab^). So ist die Erwähnung bei Ibn Sana 
almulk bisher die einzige Stütze f^r seine Einreihung onter 
die MuwaSsB^- Dichter. — An diesen Abul^asan 'Ali alhusri 

'1 2. 124. 222. 496. 599 (abffekürate Veraion der Bettelgeechichte 

mit Almirtamid, 8. obeoi. 

'1 Kh besteht AUS vier ^ ^ _ für den HalbverB. acht ^ ^ - fflr 
-len Vollve«. Hat Ahlwirdt No 7633 la We 1689 f. 26b-30ft Recht. 
HO sind die drei Bafinchen Qasideo dieses Stückes von dem gTOBsei) 
Algbazz&lt. gest. öOÖ. abgefasst; jedenfalls war das Veramaaa um 500 im 
MaSriq heimisch: denn In ihm ist die berflhmte mimfariga abgefasst. die 
übrisenB nicht von Muhammad alquraSI. geat. 590, Bein kann, wenn die 
fiedichte llghazz&llB Aulwardt No 7646 — 76öÜ Nachahmungen davon 
Bind, und daher ibn anuahwi, gest. 513. wird zugeBchrieben werden 
müHNen. Auch ibn 'arabi, gest. 638, hat in dorn VM gedichtet (s. z. B. 
DiwiiD ed. Bombay 25); bemorkenswerth ist. daas noch 'Ahd alwfthid 
(schrieb um 620( das VeramasB ein .ungewöhnliches' nennt; s. hier unter 
ibn Uazmün, der im J. Ö91 ein Gedicht darin Tortnig. — Übrigens ist 
diu chabiib nicht ohne Weiteres mit dem mutadSrik zusammenzuwerfen, 
wie liei FRiviiO 142 geschehen. Wahrscheinlich ist — und das wird 
wohl liier znm ersten Male auBgOBprochen — , dasB hier der Fqbb ^ ^ _ 
nur regelmassiger Ersatz dea mutadirik - FuBses _ - - ist, für den 
ja immer _■ ^ _ eintreten darf; dasa dieser Ersatz hier zum Geaeta ge- 
macht ist. giebt dem Veramass scheinbar einen ganz anderen Charakter; 
keinesfalls darf es als anapästiscb im Sinne der klaaaiachen Metra auf- 
gefiKst werden 
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wird auch zu denken sein bei dem alhusn, von dessen unver- 
schämtem Bettelgedicht an den unglücklichen Abbadiden 
Alniu tamid von ihhiUja 'Abd alwähid berichtet (S. 101), den 
frechen Verseschmied -- er producirte mit einer Schnelligkeit 
ohne Gleichen — als Mensch und Dichter gebührend brand- 
markend. 

31) ihn 'abd rahbihi, der bekannte Verfasser von atiqd 
alfartd, gest. 328; von Ibn Bassäm wird er, nach Eutubi 1, 255, 
neben muhammad almaqhart als Erfinder des Muwassah 
genannt (s. 'ubäda ibn mä^assama), nach Ibn Chaldün hat er 
die Kunst des tauSih von dem Erfinder muqaddam über- 
kommen. An der unter muqaddam in Übersetzung mitge- 
theilten Stelle (3, 390) nennt ihn Ibn Chaldün 'abd(dläh ibn 
*abd rabbihi] die ed. Beirut 540 hat dafür abü 'abdaUäh ahmad 
ibn 'abd rahbihi. Nun hiess aber der grosse Adib weder 
*abdalläh, noch abü 'abdalläh^), sondern abü 'umar (Andere 
'amr) ahmad (s. z. B. IChall 1, 56), und das abü 'abdaUäh 
ahtnad der ed. Beirut ist nm* ein ungeschickter Versuch, das 
^abdcdläh des Textes mit dem Namen ahmad in Verbindung 
zu bringen, oder das abü 'abdalläh ist ein B.est des Ur- 
sprünglichen, Richtigen. Es ist nämlich sehr wahrscheinlich, 
dass der Verfasser des ^iqd mit dem Muwassah gar nichts zu 
thun hat und dass seine Hereinziehung in dessen Geschichte 
lediglich auf der Verwechslung mit einem anderen ibn ^abd 
rabbihi beruht, der wirklich den Namen abü 'abdaUäh führte; 
vgl. über diesen späteren ibn 'abd rabbihi bei ibn sanä ahnulk 
am Ende. War einmal die Verwechslung vorgekommen, so 
wurde sie nachgeschrieben, und Abschreiber, zuweilen wohl 
auch solche, die es hätten besser wissen können, setzten 
zu dem Namen, dessen Haupttheil sofort an den grossen 
Litterator erinnerte, das: sähib kitäb cd 'iqd. Leider scheint 
der Diwan des alten ibn 'abd rabbihi (Wüstenfeld No 107, 3) 



*) Freilich auch nicht ,Omar' wie Slane 3, 423 n 4 in ^Berichtigung^ 
Ibn Chalduns sagt; in der kurzen Vita Ibn 'abd rabbihis, welche Maqq 
4, 628 giebt — wenige Seiten nach dem Auszug aus Ibn Chaldün — 
ist der Name richtig abü 'umar ahmad geschrieben; im Auszug selbst 
hat die ed Bul. (4, 607) nur ,»6» 'abd rabbihi mhib ariqd\ 
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nicht erhalten zu sein. In dem iqd scheint nirgends vom 
Muwas^ah die Rede zu sein 

32) ihn 'ahd arrdzzäq d. i. 'ahd arrahmän ihn ibrähhn 
ihn ahmad ciddimasqi ihn \ihd arrazzäq, gest. 1138; von ihm 
,ein Lobgedicht auf Damaskus, in der Muwassah-Form , an- 
fangend : ,jJ^iH v;yf 6 cÜJf ^f^^ ^ .[jucy ^"i ^ LUaä. ^' 

in We 1120 f 83 a nach Ahlwardt No 8174, 4; wahrschein- 
ich zu Form 221 gehörig. 

ihn ahü 'Jsä s. ihn lahhün No 59. 

33) ihn ahhurrigäl aliShlli: bei Ibn 'Asäkir unter No 26. 

34) ihn ahulwafä d. i. ihrahlm ihn 'all ... . abussafä, 
gest. 887, wahrscheinlich Sohn des 'all ahulwafä (s. hier 'alt 
ivafä)'^ sein Diwan in dem Ms. Berlin Spr. 1117 s. Ahlwardt 
No 7917; die Bemerkung Ahlwardts: ,Einige Gedichte zeigen 
neuere Gedichtformen' lässt schliessen, dass sich auch 
Muwassahas in ihm iinden. 

35) ihn al'afif d. i Hms addin miihammad ihn aitilinisnnL 
Seine Vita hat Kut 2,263 ff : darnach hiess er muhammad ihn 
sulaimän ihn 'all iams addin ihn (t^saich *aflf addln attilimsäfn, 
geb. in Kairo 661, gest. in Damascus 688; ebenda p. 267 
auch eine Muwassaha von ihm (s. Form 29); eine andere 
Muwassaha von ihm hat Kutubi noch 2, 355 als Vorbild einer 
Muw. des ahü haijän (s. Form 201); es ist dieselbe, die 
Maqq 1, 840 erwähnt; vgl. ahü haijän, HCh kennt von 
ihm 1) maqämät aCuSsäq 6, 56; 2) dhvän 3, 247 (No 5196); 
letzteren hat HCh noch ein Mal unter dem Namen ditcän 
asiähb azzarlf 3, 280 (No 5477); unter diesem Namen 
ist der Diwan im Orient allgemein bekannt und gedruckt 
Beirut (Serkis) 1885; p. 74 f dieses Druckes findet sich die 
Muwassaha Form 29, p. 75 f die Foi'm 201. Auch sein Vater 
'afffaddfn sulaimän attilimsänl (seine Vita s. Kutubi 1, 228 ff ^), 
der den Tod des 30jährigen Sohnes nur um zwei Jahr über- 
lebte (t 690)***), war ein fruchtbarer Dichter, doch Muwassa- 



') Einige Gedichte von ihm s. hadiqa 12öf. 

') 688 uad 690 hat als Todesjahre des Sohnes und des Vaters auch 
Ibn Habib Orient 2, 279 und 281. 
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bas scheinen von ihm nicht erwähnt zu werden. Dem Sohn 

• 

sind wahrscheinlich zuzuschreiben die Gedichte, die sich in 
Ms Goth. 2215 (Pebtsch 4, 234) finden, obwohl als Verfasser 
oZ 'afif genannt ist, und das in Ms Goth. 2319 dem 'aflf addm 
zugeschriebene Gedicht. In Ms Goth. 11, 1 ist er richtig 
mtihammad ibn cd 'afif genannt. — Berliner Handschriften von 
ihm s. Ahlw. No 7783. — Cat Kairo 4, 246 kennt eine 
Lithographie des diwän aSSäbb azearlf Kairo 1274; ihr ist 
wahrscheinlich die ed. Beirut (s. oben) nachgedruckt 

36) ibn 'ammär: bei Ihn 'Asäkir unter No 25 als dul- 
wamrcUain ibn 'ammär cdqurtubi'^ der Minister Almu tamids, 
der von seinem Fürsten eigenhändig erschlagen wurde; 
8 UozY II 313flF; vgl. auch die dürftigen Phrasen Ibn 
Chäqäns qalaid 83 iF. 

37) ibn 'arabl *) d. i. mühjiddin ibn 'arabf muhammad ibn 
'cdtj der bekannte Süft, geb. in mursija i. J. 560, gest. in 
Damaskus i. J. 638 ; eine sehr ausführliche Vita von ihm hat 
Maqq 1, 567 — 583; ebenda S. 580 auch ,eine seiner Muwassahas' 
(b. Form 69). Die Handschrifiten seines Diwans (HCh No 5496) 
sind aufgezählt zu Ms Leiden No 641 Warn (No 699 in Cat 
1^ S. 431 ff); vgl. Pebtsch zu Ms Goth No 2269; adde: Machi 
Aldin Ebn Arbi liber carminum Ms Sossi arab No 24 (im 
Appendix zu: De B.OSSI, Codices hebraici etc. Parma 1803)'); 
gedruckt ist er in Bulaq im J. 1271 (s. ZDMG 11, 560 und 
Cat Kairo 4,234) und in Bombay (almfrzä muhammad aSSträzi) 
0. «T.; letztere Ausgabe hat den Titel: hädä addtwän alaJcbar 
liSSaich muhjiddm u. s. w., weiss aber nichts von dem Namen 
targumän ala^toäq; von MuwasSahas finden sich in dieser 
Ausgabe, deren allein ich mich bedienen konnte, folgende: 
Form 7. 28. 30. 46. 55. 67. 69. 79. 86. 89. 93. 101. 111. 
113. 126. 138. 141 (bis). 160. 165. 166. 181. 205. 210. 211. 
214. 218. 223. Eine gute Charakteristik des Mannes giebt 
Ahlwabbt in No 2848 vor der Aufzählung seiner sufischen 



*) Über diese Schreibung, nicht al'arabi, als die richtige s Aulw. 
No 2848 am Ende. 

') Doch ist diese Handschrift vielleicht identisch mit der bei 
ILkMHER in Bibl. ItaL 59 p. 189. 



Scliriftea; die poetischen Werke, die sich handschriftlich in 
Berliu finden, b. Ahlw. No 7746 — 7751. Wie überall zeigt 
auc-h in der Behandlung des Muwassah der gewaltige Mann 
Beine bewunderiiiigBWÜrdigß Sprachgewandtheit; aisgeborenem 
Andalusier lag ihm diese Dichtfoi-m besonders nahe, und 
durch seinen langen Aufenthalt und Einfluss im Maäriq wird 
er zu ihrer Verbreitung dort nicht wenig beigetragen haben 
Wie er sich an die Kegeln band, z B. betrefFend den 
, albernen' Schluss, davon s. ein Beispiel unten zu der Über- 
setzung von ISMulk f. 8b. — Sehr dürftig ist das Artikel- 
chen über ihn in der tahnila des ihn alabbär No 1023. — 
Dass von den 28 Muwassaljas seines Diwans sich nur eine 
einzige in einem Adabwerke findet (bei Maqqari, a. oben), 
ist kein Wunder; sie blieben eben, wie auch die anderen 
Gedichte des merkwürdigen Mannes ,Kaviar für's Volk*. — 
Eine Notiz über sein berühmtes Mausoleum am Fusse des 
Qäsijün bei Damaskus s. in der Monographie des Nu man 
Qasätili über die Stadt, die unter dem Titel nrraudat algliannä* 
fi dimasq alfaibä' im J. 1879 in Beirut gedruckt ist, S. 137 f. 
38) ihn arfa' rüsahu. Ibn Chaldön 3, 391: ,nach ihm 
[ubäda alqasefu] kam in zweiter Reihe ihn arfa räxahu, der 
Hofdicbter des Alma'mün Ibn I>unnQn Fürsten von UUaitila 
[Toledo; reg 429-468]; man hat Anfang und Ende der 
Muwassaljia gelobt, die von ihm berühmt geworden ist, am 
Anfang heisst es: „die Laute hat ertönen lassen die vorzüg- 
lichsten Melodien; die Kanäle haben die Auen der Gärten 
getränkt" und am Ende: „Du wiegst Dich stolz (im Gehen) 
und grüssest nicht; gehörst Du etwa dem Mä'mün, dem 
Schrecker der feindlichen Heere, Jahjä Ibn Dunnün?""). — 
Maqq 2, 513 nennt den Dichter abfi bakr muhatumad ibn 
arfa räsahu uttulaitili und hat von ihm ein Versgedicht von 5 
Vi?r;<en. Wahrscheinlich zu unterscheiden von diesem ibn arfa 
nis'ihu ist der unter dem Namen ihn arfa' ras bekannte '(*/' 
ihn müsä alandalusi atan^Ori bnrhfm addin ahulhusatn, desspu 
siidfir addakah genannter Diwan über den Stein der Weisen 

'( Über die Verse s. Form 159. 



r 
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sich in Gotha befindet (Ms No 1289, Kommentar 1291; Stücke 
daraus auch in anderen Handschriften, s. Index in Pebtsch V); 
nach Ms Goth 1289 f 1 a und 60 a soll er im Jahre 500 
gestorben sein, nach Maqq 2, 410, wo er abulhasan und 
algaijäm genannt ist, ist er im J. 593 gestorben, und es liegt 
kein Anlass vor, mit Pebtsch 2, 468 (zu No 1289) diese Zahl 
zu beanstanden 1). Maqqari scheint den Beinamen ibn arfa 
ras f&r den Alchimisten nicht zu kennen. — Die Muwassaha, 
die Ms Gotha 1288, 2 gegeben und dort als muwasSah sanäwi 
bezeichnet ist, ist nach Ms 1289 nur ein tachmts. — Die 
Liste Ibn 'Asäkirs hat den Muwassahdichter unter No 8 
als abü 'abdalläh ibn räfC räshw^ das räfk wird wohl bloss 
Zurechtmachung des Maroniten Ghaziri [Casibi] sein ; der 
Unterschied der Kunja (Maqq. hat abü bakr] s. oben) wird 
Annahme eines zweiten ibn arfa räshu oder eines ibn räfi 
räshu nicht rechtfertigen können. 

39) ibn arqam d. i. abula^bagh^) 'abd dCaelZj Minister 
des Almu tasim ibn Sumädih (reg. 443— 484). Maqqaii 
erwähnt ihn 2, 250 und 335 mit AV- Versen; 2, 833 die 
Leitverse eines Parallelgedichtes zu der Muwassaha des aldmä 
attutili (s. Form 133). Die Vita seines Sohnes, des Wazirs 
ahü %lmir ibn arqaniy in welcher auch der Vater genannt wird, 
s. Ibn Chäqän 132 ff. (Ms Leiden 306 p. 240 ff, nach 
Orient 1, 418). 

40) ibn 'asäkir d. i. almamlük muhammad ibn '(ASäkir, wie 
er sich Ms Esc No 438 f 2 a nennt, Verfasser des taitst 
attatisih fi nazm almuwaäSahät , das im Ms Escurial No 438 
= Casibi 436 enthalten ist; die Beschreibungen bei Casibi und 
Debenboubg sind leider beide nicht genügend. Titel bei Casibi: 
c^L^^I fjhj ^ ^A^fe^AJt Af^j^yJ^ bei Debenboubq: aa^|^* 

AAw^xIt; der Zusatz fi nazm almuwassahät dui-fte nicht fort- 



*) Auch Ahlwardt Verz. S. 67 giebt zu ibn arfa ras als Verf. des 
Diwans stidür addahdb, von dem Berlin drei Exemplare besitzt, als Todes- 
jahr 503 an, doch hat er ihn in dem g^rossen Katalog nicht unter den 
Dichtern des sechsten Jahrhundert«. 

'/ Diese Kunja scheint nicht selten im Maghrib; sie hat z. B. 
'asaiün ibn ähmad ibn daalün bei Ibn BaSkuwäl No 959. 
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gelassen werden; er ist ein wesentlicher Bestandtheil des 
Titels und zeigt, dass das Werk als theoretisches gedacht ist 
und die Gedichte nur Belege sein sollten; es schliesst sich 
vielleicht eng an das dar aJttiräe fi 'amnl almuwassahät des 
Ihn Sana almulk (gest. 608) an oder ist doch durch dessen 
Arbeit angeregt.') Ist nämlich der unter No 29 der Liste 
(s. unten) aufgeführte ibrähim ihn saht gleich dem um 609 
geborenen und im J. 649 gestorbenen ihn saht (üisralliy so 
wird der Verfasser nicht der im J. 563 gestorbene Bruder 
des berühmten Ibn 'Asäkir 83in, an den DEKENBOUBa denkt 
und der nicht muhammad sondern hibatalldh hiess^). In der 
Geschichte der Banü 'Asäkir, die Wüstenfeld nach Ms Gotha 
No 1779 (alte Nummer 432) bearbeitet hat {Orientalia 2, 159 S) 
finden sich nur zwei Personen des Namens muhammad: der 
spätere dieser Beiden ahulfadl muhammad ihn dÜMLsan^ gest. 
775, kann nicht in Betracht kommen; er hätte kaum die 
bedeutenden Muwassahdichter des siebenten Jahrhunderts 
verschwiegen; der andere, muhammad ibn ahmad 'izz addln, 
gest. 643, der einzige bekannte Hanafit der Familie, passt 
der Zeit nach gut; es scheinen aber keine Werke von ihm 
genannt zu werden; er soll nur ,in der Geschichte gute 
Studien gemacht habend Mit Rücksicht darauf, dass die in 
der Liste genannten Muwassahdichter sämmtlich Andalusier 
sind und dass diese Liste eine gi'osse Vertrautheit mit der 
Litteratur des Andalus zeigt, liegt es nahe, an muhammad 
ihn 'all ihn 'asakir almälaql zu denken, der im J. 636 in 
mälaqa starb; freilich weist das almanüükj womit er sich 
selbst bezeichnet (s. oben), auf Gepflogenheiten des Masriq, 
und die Schreibung ibn ^asakir ist unsicher. Den Andalusier, 
der Qädi von mälaqa und berühmter Philolog, Jurist und 
Chronograph war und mancherlei Werke verfasste, hat 



') Auffällig ist, dass der Titel tauifC attausih {bo ist natürlich zu 
schreiben) sich unter den von Ibn 8anä almulk zuerst für seine Arbeit 
in Aussicht genommenen befindet; s. unten unter ibn sanä almulk 
Übersetzung der Einleitung am Ende. 

») S. z. B. Ibn Chall. in der Vita des grossen Ibn 'Asäkir (2, 12 f), 
wo auch der im J. 563 gestorbene Bruder besprochen wird. 
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Casibi II S. 126 und HCh unter No 2294^ wo er jedoch ibn 
*askar genannt ist ^). £s ist zu beachten, dass die 29 Dichter, 
die der Verfasser nennt, sämmtlich in das sechste Jahrhun- 
dert zu gehören scheinen und dass bei Gleichstellung des 
ibrähim ibii sohl der Liste mit dem bekannten ibn sohl alisraHi 
diese Nummer die einzige aus dem siebenten Jahrhundert wäre, 
die nicht einmal in das sechste hineinragt. Auch hat No 29 
der Liste die Nisbe: albalansty während der Exjudaeus ein 
iäbili ist; es wird somit in dem ibn sohl kein Hindemiss ge- 
funden werden können, den Verfasser des tauM' schon um 
560 sterben zu lassen; nur ist eben bisher ein ^muhammad^ 
unter den banü *asäkir^ der hier passte, nicht nachgewiesen. 
Ist der Verfasser des tauäi* in die Mitte des sechsten Jahr- 
hunderts zu setzen, so wird nicht er an Ibn Sana almulk 
sich angeschlossen haben, sondern dieser an ihn. Sollte eines 
der beiden Werke ,anempfunden' sein? oder liegen zwei ganz 
unabhängig von einander entstandene Ai*beiten vor? Nach 
Debknbourgs Beschreibung muss man annehmen, dass das 
Werk nur Gedichte enthält; Casibi hat nach Erwähnung des 
Titels und Verfassers Folgendes: ,Primu8 odarum auctor 
extitit Ahmad Ben Abdrabboh Cordubensis, poeta longe 
celeberrimus, cujus vestigiis postea institere pluris egregii 
poetae Hispani, qui novum hoc inventum Orientalibus imper- 
tierunt. lUorum iudicem coutexuit proxime laudatus Doctor 
Mohamad, quem hie subjicimus^ Die nun folgende Liste 
enthält 29 Namen, welche von Casibi glücklicherweise nicht 
bloss in Umschrift, sondern in den Anmerkungen auch 
arabisch gegeben sind; es sind die Nummeni 2. 9. 9a. 15. 
19 a. 30. 33. 36. 38. 42. 43. 50. 52. 58. 59 (bis). 62. 63. 66. 
69. 71a. 72 a. 75. 78, 83. 84. 100. 127. 129 dieser Aufzählung 
der Dichter; in den betreffenden Artikeln ist auf die Nennung 
bei Casibi verwiesen. Dann heisst es bei Casibi weiter: 
, Recensitorum hactenus poetarumpluresin hoc codice occurrunt 
odae, quae ab Horatianis, si artificium speetes, minime sane 

') Diese Schreibung wird bestätigt durch ibn alabbär; denn der 
muhammad ibn 'aü . . , min ahl mälaqa seiner takmüa (No 1011) wird 
dieselbe Person sein. 
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abludunt. Es ist zu bedauern, dass Herr Deremboubq die 
wichtigen Mittheilungen Casiri» aus dem Ms. nicht, anter 
bessernder Nachprüfung, aufgeaommen hat. Oder sollte etwa 
dieser Theil der Handschrift seit Casiri abbanden gekommen 
sein? 

41) ibn aiallär d. i. ahuCabbäs ahmad ihn mufiammad 
ibn 'all ihn id'atlär addunaisarl, gest. 794; Gedichte von ihm 
in Berlin s. Ahlwahdt No 7877. — Seine dlmuwaSSahät 
annabawlja nennt HCh No 13415, und nach Pertbch 4, 309 
n 1 ist wahrscheinlich die harmija in der Sammlung qüt 
annadim Ms Gotha No 2318 diesem Werke entnommen. 

42) ibn bägga d. L der im Occident unter dem Namen 
Abenpace (Ävempace) gefeierte Arzt und Philosoph, gest. 533 ; 
Hauptstelle über ihn jetzt Ibn Abi Usaibf a ed. Müij.be 2, 62 — 64. 
Ibn Chaldün 3, 303: ,und zu ihrer [des ihn baqi und ala'mä 
aitulih] Zeit lebte auch der Philosoph abä ba&r ibn bägga, 
der Komponist der bekannten Melodieen; sehr verbreitet ist 
folgende Geschichte von ihm: einst erschien er zum Empfange 
seines Herrn, des Filraten von saraqusla ibn Tifilwit') und 
liesa von einer der Hofsängerinnen seine MuwaSäal^a vor- 
tragen, die so beginnt [folgen 2 Verse; s. Form 203] ; der 
angesungene Fürst gerieth in Bewegung; am Schlüsse heiast 
es: [folgen 2 Verse]; als dieser Gesang das Ohr des Tifilwit 
traf, brach er in Aufe des Entzückena aus, zerriss seine 
Kleider und sagte: ,wie schön hast Du angefangen, wie schön 
geendigt I', und schwur heilige Eide, ibn bä§§a aolle nur auf 
Gold in sein Haus gehen; der Weise fürchtete aber, die Sache 
könnte schlimm ablaufen und erfand den Ausweg, das» er 
ein Goldstück in seinen Schuh steckte und darauf ging'. — 
Maqqaris Nachrichten über ihn sind nicht sehr ausgiebig; auch 
er erwähnt (2, 423) die Angabe, dass der Gelehrte von einem 



L 



'I Er war der Schwager des almorawidiflchen Sultans 'Ali ibn 
,hi..iif ,,iOO— 537) und hicBS eigentlith Abu Bakr ibn Ibrfthim; ibn tifüuM 
sclicini Berberiairung von arabiBchem ihn iilfihv, also eigentlich (jflcich 
,B(ihri liiia Füllens'. Da saraqiiMa erat 503 in die Gewalt der Almora- 
wi<k'ii kam und von diesen schon i. J. 51ä an Alfuns I von Aragonien 
vevl'Uiu wurde, ho fällt das Geschichtchen in diese zehn Jahre. 
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Diener seines Todfeindes abuValä ihn zuhr (s. ihn zuhr) 
Namens ihn mdjüb durch eine vergiftete Badingane ums 
Leben gebracht worden sei, nachdem er die Feindschaft der 
beiden Männer schon 2^, 293 f. berührt hat. Über seine 
musikalischen Arbeiten sagt Maqqari 2, 125: ^das Buch des 
abü bdkr ihn hägga algharnäti über die Musik ist erschöpfend; 
es hat im ^laghrib dasselbe Ansehen wie das des abü nasr 
alfäräbl im Masriq; ihn hägga werden auch die rührenden 
Melodieen in alandalus zugeschrieben, die am meisten geschätzt 
sind^ Im Anschluss an den Auszug aus Ibn Chaldün in 
Band 4, 606 ff bringt Maqqari 4, 612 ff und 618 f noch einige 
Nachrichten über abü bahr ihn assaigh attugibi assaraqtistJ, 
d. i. eben ibn hägga. Über die Feindschaft zwischen ihh 
hä§ga und ihn chäqän hat sich nach Maqq 4, 618 Lisän addin 

in der ihäta ausfuhrlich verbreitet. — 'Abd alwähid erwähnt 

• • • 

ihn hägga nur ein Mal, S. 172, als Lehrer des ihn tufail; er 
nennt ihn ,ahü hakr ibn assaigh^ bekannt unter dem Namen 
ihn häg^a^ ^) — Ein Jagdgedicht von ihn bä^ga hat Ms Berlin 
Pet355, If. 33a(AHLWAKDT No 7685, 1). — Mit Rücksicht 
darauf, dass ibn hägga in saraqusta gelebt hat imd auch sonst 
als sarcLqusti bezeichnet wirdJMaqq 4, 612 ff; s. oben) wird 
ihn hägga in dem abü hakr a^saraqusti Ibn 'Asäkirs (No 15) 
gesehen werden dürfen. — Nur als Kuriosum sei hier der 
Ai-tikel Ibn Chäqäns qalaid 298 ff. angeführt: ein prächtiges 
Zeugniss, was blöde Glaubenswuth in wüstem Schimpfen auf 
selbfltständiges Forschen leisten kann, und ein köstliches 
Schauspiel, der phrasendrechselnde Zwerg, der dem Geistes- 
riesen auf den Leib rückt. 

43) ihn baql, Ibn Chaldün 3, 392 über die Zeit des 
jahjä ihn baql und sein Verhältniss zu alämä atttitilt, s. unter 



M So, mit ^(jf, hat den Namen die gute Leidener Handschrift, nnd 
das stimmt gat mit der Angabe Ibn Challikäns (unter muhamniad ibn 
bäjga 2, 372 f): ,bä^ga mit . . . gtm musaddada . . . .; es bedeutet in 
der Sprache der Franken im Maghrib Silber', so dass an dem §j wohl 
nicht zu zweifeln und der Name bisher immer falsch geschrieben ist. 
Welchem »fränkischen' d. h. doch altspanischen Worte für Silber hägga 
entspricht, wird sich nur schwer ermitteln lassen. 
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aldmä (No 15); an diese Stelle schliesst sich dann unmittelbar Fol- 
gendes an: ,alalam albcUcdjüsi berichtet, er habe ibn euhr^) 
Folgendes sagen hören: „ich habe niemals einen Muwassah- 
Dichter um etwas , was er gesagt, beneidet, ausgenommen 
ibn baqij als ihm die Verse einkamen: [folgen 6 Verse; s. 
Form 69]"'. Mehrfach wird ibn bo/^ von Maqqari erwähnt; 
in den von ihm aus dem matmah und den qalaid'^) ausge- 
zogenen Stücken 2, 590 fF findet sich nichts über die Lebens- 
zeit des Dichters; man ersieht nur, dass abü bahr jahjä ibn 
baqt alqurtubt kein Glück hatte, sondern viel in der Welt 
umhergeworfen wurde, auch dadurch in ein recht unruhiges, 
aufgeregtes Wesen verfiel^ bis jah^ä ibn 'all ibn (dqäsim^) 
ihm eine Summe zum Lebensunterhalt aussetzte. Die drei 
von Maqq a. a. O. angeführten Muw.'s s. Form 68. 202. 218. 
Andere Stellen, in denen Maqq den Dichter erwähnt: 1, 307 
(Gartenscene in der minjat ouseubair). 384 (dasselbe, kürzer) 
2, 234 f (Scene zwischen ibn bcufi und cUdmä atttäili im Bade). 
275 (Scene in Sevilla mit alamä cUt, wie oben bei Ibn 
Chaldün). 423 (Verse aus einer Muw. auf jüsuf ibn alqäsim). 
527 (Verse aus Versgedichten). Die Angabe von 540 als 
Jahr seines Todes Ma^ 7, 618 stammt wohl aus Abulf s. a. 
540, wo der Dichter abü b. j. ibn *abdarrahmän ibn ba^ ge- 
nannt und das Gedicht Ibn Chäqän qal. 279 f. mitgeteilt ist^). 

^) Slanb bemerkt hierzu : ^ce personnage portait le samom d'Abou 
*1-Khattab, et appartenait probablement k la mSme fanuile que le c^l^bre 
jii^decin Avenzcar (Ibn Zehr)' ; er hätte nur sagen müssen, dass er diese 
Kenntniss aus der gleich (p 427 med) folgenden Erwähnung eines abul- 
chaUäb ihn suhr schöpft. Dieser a. b, z. hat aber nie existirt; er ist 
ein Produkt der Abschreiber; s. zu oMifjad S. 7 Anm. 1); es handelt sich 
auch hier um den bekannten abü bahr ibn zukty der unter ibn zuhr als 
MuwaSSah-Pichter behandelt werden wird. 

') Des ibn chäqän; vollst. Titel des ersteren: matmah alanfua 
wamasrah atta^annua /t mulah ahl alandahu, gedruckt Constant. 1302. 
104 S. (nach Cat Harrassowitz 17ö No 1230, mir nicht zugängigi; in 
den qal. ed. Kairo 1284 p. 278—281 hat Ibn Chäq&n über den Dichter 
nur 5 Zeilen Phrasen ohne ein Datum, den Rest bilden Stücke aus 
Gedichten, doch nichts aus einer MuwaUaha. 

') Lobgedicht des ibn ba^ auf ihn s. Maqq 2, 593. 

*) Mit yyll, z. B. ja aftak V. 1 statt des ja aqUd der qal, ed. Kairo. 
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Eiue kui*ze Notiz über den Dichter^ eingefloehten in eine gute 
Schilderung der traurigen, von dummen und geizigen Par- 
venüs beherrschten Zeit, in der er lebte, hat Dozy 2, 385. — 
Die Vita bei Ibn Challikän (3, 211 f) enthält nur das Be- 
kannte; als Todesjahr hat auch sie 540. — Die Liste Ibn 
'Asäkirs hat den Dichter als abü bahr ibn Uü alübtlf unter 
No 5. — Dürftig ist das Artikelchen über ibn baqt in ibn 
alabbärs takmüa (No 2042). — Wichtige Notizen über die 
wtUd baqt ibn machlad, zu denen wohl auch unser Dichter 
gehört, siehe bei 'Abdalwä^id passim (z. B, 8. 191). — Ibn 
BaqT ist der Liste der Dichter des sechsten Jahrhunderts in 
Ahlwabdt No 7701 hinzuzufügen. — Ibn Baqi ist auch in der 
chariäa des 'Imäd addin behandelt (Ms Paris No 1733 f. 40 v 
nach Cat Leiden 2, 285 und in derselben Handschrift f. 212 r 
nach Cat Leiden 2, 287), an beiden Stellen mit der Notiz: 
,gestorben im Jahre 540'; an der zweiten Stelle ist das ibn 
nach abü bakr zu streichen. — Eine Muwassaha von ihm 
nennt Safijaddln Alhilli als die, nach welcher ihm das Parallel- 
gedicht diwän 321 f (s. Form 216) aufgetragen war; er giebt 
davon LV 1. 2; da der Name in der schlechten Damascener 
Ausgabe des Diwans verstümmelt ist {abü bakr ibn ta0 
almaghribi), so wäre ein Erkennen des Dichters kaum möglich 
gewesen, wenn nicht dieselbe Muwassaha glücklicher Weise 
von Ibn Sana almulk in das dar attiräz aufgenommen wäre 
(f. 42 b f; s. Form 216). 

44) ibn chalaf algazairt. Ibn Chaldün 3, 398 f: ,und 
im afrikanischem Küstenlande wurde berühmt ibn chalaf 
al§azäHri, der Dichter der berühmten Muwassaha [folgen 2 
Verse s. Form 56] ^ — Sonst scheint nichts über ihn bekannt 
zu sein. Vielleicht ist er identisch mit dem abiÄ bakr ibn 
chalaf y bei welchem ibn 'arabt (geb. 560) in iäbilija den 
Qur'än las (nach Maqq 1, 567). 

45) ibn alchallüf: von ihm eine Muwassaha MAnd 2 ff 
(s. Form 221) mit der Überschrift libn challüf almaghribi, — 
Die Berliner Handschriften seines Diwans, We 1865 f. 1 — 77 und 
We 217 f. 1-59 a, sowie einzelner Gedichte von ihm s. Ahl- 
wabdt No 7919—7921. — Eine kurze Vitas. Magäni 7, 790; 

Hartman n, MawaftSah. 3 
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danach lebte ahmad ibn abü qäsim alchdllnf zur Zeit des 
hafsidischen Sultans 'Utman ibn abü 'Abdallah Muhammad 
(839—893), den er nebst dem Erbprinzen Almas' üd besang, 
und starb um 890. — Gedruckt ist der Diwan nach Cat 
Kairo 4, 245, wo der Dichter alchaUüf genannt ist, in Beijnit 
(Selimije) 1873 und in Damaskus 1291; die ed. Dam. (in 
meinem Besitz) hat auch den Artikel im Namen. — Die ed. 
Daraasc. hat Muwassahas S. 47 fF (Form 135). 50 flF (Form 
208). 93 fF (= MAnd 2 flP Foi-m 221). 210 ff (Form 135). 
Die Muwassaha S. 42 ff ist stark malhiin. — In dem Ms 
Kopenhagen 284 seheinen die Muwassahas nicht enthalten; 
jedenfalls fehlt die in der ed. Dam. S. 42 ff. abgedruckte. — 
Maqqari scheint ihn alchallüf nicht zu kennen. — Vielleicht 
ist er identisch ^mit dem ibn alchaUüf attilimsäni^ von dem 
sich Gedichte Ms Gotha 2211 f 8 a und 10 b finden. 

46) ibn alcharräf d. i. muhammad südiq ibn muhammad 
ibn husain ibn muhammad ibn alcharrcU, gest. 1143; von 
ihm, ein Lobgedicht auf Damaskus in der Muwassah-Form, 
anfangende (^Ojü ^Jux ^JL^^ . Ia5^ c^at «UÜI /u^ ol^ 

^jJl' in We 1120 f. 79 b nach Ahlwaedt No 8175, 2; wahr- 
scheinlich der Foj*m 221 zuzuweisen und in V 1 Nachahmung 
des berühmten gädaJcalghaiiu Lisän addins. 

47) ibn chazar albigat. Ibn ChaldQn 3, 398 f.: ,und im 
afrikanischen Küstenlande wurden berühmt ibn chalaf atga- 
zairl und ibn chazar albigat, der in einer Muwas- 
saha sagt [folgen 2 Verse; s. Form 188]^ — Sichere Nach- 
richten scheinen sonst über diesen ibn chazar (vvll bei IChald 
a. a. 0. : gzr und hzr) nicht vorzuliegen. Ihn mit dem Maqq 
1, 580 erwähnten abulhasan albigä'i, einem Zeitgenossen Ibn 
'arabi's (560 — 638), zu identificiren, ist die Gleichheit der 
Nisbe*) doch nicht genügend. Dagegen dürfte es nicht zu 
kühn sein, den Namen chazar in dem Namen des nordafri- 



') Von der einst bedeutenden Stadt hi§äja^ gegründet von Ibn 
Bulukkin um 457 (Jaq 1, 49Ö), dem heutigen Bougie.. Maqq a. a. 0. ist 
hugä'i gedruckt. Das i wird vorzuziehen sein. 
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kanischen Fürstengeschlechtes aus dem Berberstamme zanäta 
zu fiDden, welches Maqq 1, 249 und 258 ') erwähnt ist 2). 

48) ibn aifadL Ihn Chaldün 3, 397: ,und in ishlUja 
wurde um jene Zeit berühmt abidhdsan ibn cdfadl] Ibn 
Said berichtet als Ausspruch seines Vaters: ich hörte sohl 
ibn mälik zu »6n (üfa4l sagen: o ibn alfadl, du hast den 
Vorzug, alfadl, vor den Muw.-Dichtern durch folgende Verse 
von Dir: [folgen 6 Verse; s. Form 213]'. — Maqqari hat 
von abulhasan ibn alfadl drei Verse, in denen dieser sich 
über sahl ibn mälik und ibn *aijää äussert (vgl. unter sohl 
ibn mälik). — Ibn Challikän sagt (3, 38) von abü said 
almuaijad alalüsl (geb. 494, gest. 557): JlioaJI ^t sLpj» 
c^LajU «xLmJI; vielleicht ist damit unser Dichter gemeint. 
Als Zeitgenosse des sahl ibn mälik wird ibn alfadl in die 
zweite Hälfte des sechsten Jahrhunderts zu setzen sein. 

49 j ibn fadlaUäh atumarl d. i. sihdb addln abuCabbäs 
ibn fadlaüäh ibn ahmad; sehr geschickter Dichter; geb. 700 
in Damaskus nach Eutubi 1, 9 ff, wo ausdrücklich gesagt 
wird, dass er auch Muwassahas gedichtet habe, aber keine 
Muwassaha von ihm gegeben wird. — Nach Ibn Habib 
(Orient 2, 389) ist er 749 50 Jahr alt in Damaskus gestorben ; 
das stimmt mit 700 als seinem Geburtsjahr bei Kutubi a. a. 
O. ; er heisst bei Ibn Habib : Hhäb addln abuCabbäs ahmaU 

Im • 

ibn arrdls muhjiddin abulmaäll jahjä ibn fadlaüäh ibn 
muyallä alqurasi aCumarl aMäftl. — Ein anderes Mitglied 
der Damascener Familie arumari s. oben unter abü bakr 
(No. 4). 

50) ibn gäch: bei Ibn 'Asäkir unter No 23 als ^^^ ^( 

a^sabbägh alisbill'^ Casiki hat in der Umschrift Ebn Giakh; 

*> An der zweiten Stelle, die aus Ibn Chaldün entnommen ist, 
genauer: mtUük mcgkräwa bifäs min äl c?Mzar; das war zur Zeit der 
Macht des Ibn Abü 'Amir almansür (f 394); es können sich sehr wohl 
später Mit&;lieder der Fan^ilie in bigqja befunden haben. 

'; Wenn nämlich nicht auch hier schon eine alte Verschreibung 
vorliegt, indem den Abschreibern der Name des bekannten mittel- 
asiatischen Volkes der Chazaren vorschwebte, das z. B. von Ibn *Abdün 
in der grossen Qaside auf rä genannt wird (s. 'Abd alwäbid' p. 55). 

3* 
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da die arabische Wiedergabe der Namen sehr fehlerhaft ist, 
so ist hier die Umschrift, die Casibi doch wohl direkt nach 
der Handschrift gemacht hat, als das Richtige angenommen. 

51) ihn algüdt: von ihm eine Muwassaha MAnd 13 ff 
(s Form 221) mit der Ueberschrift : ^(Xj^\ ^^yl\ ^ JüJ. 
Dieses ibn alhüri ist sicher der verstümmelte Name des 
abulhasan 'alt ibn gaudl oder güdlj der Maqqari 4, 632 
als Dichter, freilich nicht als Muw. -Dichter genannt ist. 
Auffallend ist, dass Maqqari, nachdem er die Mittheilungen 
über diesen Dichter S. 634 abgebrochen und von Anderem 
gesprochen hat, auf S. 636 dasselbe Gedicht bringt, das 
MAnd als das des ihn alhüri bezeichnet ist, mit der Ueber- 
schrift: ,und er sagt als Gegenstück zu den beiden vorher- 
gehenden Muwassahas' (denen das ihraJilm ibn sohl und des 
Anonymus in Form 221), ohne dass das Subjekt zu dem „er 
sagf^ aus dem Vorhergehenden entnommen werden kann, 
weil der Anonymus vorhergeht. Es ist eben oflPenbar Maqqari 
hier passirt, was bei einem so breit angelegten Werke sehr 
entschuldbar ist : dass die Anordnung sich ihm verwirrt hat und 
ein Stück an eine falsche Stelle gerathen ist. — Auch in der 
chartda des 'Imäd addin ist ein Dichter Namens ,t&n ^J>y:LI^ 
(nur so!) behandelt (Ms Paris 1733 f 78v nach Cat Leiden 
2, 286). So ist eine Verschreibung des Namens in der 
schlechten Redaktion der MAnd sehr wahrscheinlich. Nur 
ist es wunderbar, wie der moderne Zusammensteller dieser 
Sammlung zu der Eenntniss der Muwassaha dieses alten, sonst 
wenig bekannten Dichters gekommen ist. In der Redaktion 
der Sammlung MAnd in Ms Berlin Lbg. 813, 2 (s. Ahlwaedt 
8172, 2) ist das Gedicht dem ibn al'aqqäd {==^ cd'aqqäd; 
8. oben S 16) zugeschrieben, gewiss ein Zeichen, dass diese 
R^d^ktion minderwerthig ist: der sie machte, kannte den 
ibn'^algüdi nicht, begnügte sich aber nicht, ihn zu ibn (dhürl 
7M verstümmeln, sondern ersetzte den Namen einfach durch 
den bekannten ibn ätaqqäd, 

52) ihn kagar d. i. ahmad ibn *a?f al 'asqaläni ibn ha^ar 
Ühäb addln, gest. 852 In Ms. Berlin WE 61 sind ,zu Ende 
der alphabetischen Sammlung f 91 a bis 95 b einige mutoaS- 
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Sahät angehängt^ (Ahl warbt No 7901); in Ms Berlin Landbg 
1046 sind f 92 a ff sieben muiOdiSahät des Dichters zu- 
sammengestellt (s. Ahlwardt No 7902). — Nach Cat Kairo 
4, 232 enthält Ms. No 121 (3221) d. i. der Diwan des Ibn 
Hagar 7 Arten Gedichte, von denen die muwasiahät an sechster 
Stelle kommen. — Für die Vita ibn hctgar's sei auf Qüateb- 
MERES yNotice sur Ahmed-Ebn-Hadjar-Askalani^ in Histoire 
des Sultans ManUauks I, 2, 209 ff verwiesen. 

53) ibn häj (?): als (ä)ü hasan *(üi <5t{i^^i almurst bei 

Ibn 'Asäkir unter No 24. — Steckt in dem ^Lso etwa häni? 
Doch darf nicht au den berühmten abulqäsim muhamniad 
ibn häni älandaltistf gest. 362^ gedacht werden. 

54) ibn haijün. Ibn Chaldün 3, 396: ,und nach ihm 
[sahl ibn mälik] wurde berühmt ibn haijün, von dem das be- 
rühmte gagal ist, welches beginnt: [folgen zwei Verse], und 
er sang über dieselben beiden Dinge : [folgen 4 Verse].' Auf- 
fällig ist, dass Ibn Chaldün diesen Dichter, von dem er doch 
nur als ^ero^aJ-Dichter spricht, hier bringt, nicht in dem 
folgenden Abschnitt, der von dem zagal im besonderen 
handelt. — Maqqari scheint ibn haijün nicht zu erwähnen. 
Dass er in Granada lebte und Zeitgenosse von ibn zuhr und 
almuhr ibn alfaras war, scheint aus Ibn Chaldün 3, 396 
hervorzugehen (s. die Stelle unter almuhr ibn alfaras), 

55) ibn hamza d. i. 'abd alkarim ibn muhammad ibn 
muhammad cUhusainl kamäl addin ibn hamza annaqib, gest. 
1118: von ihm eine Muwassaha anfangend ^U^U bLcv L 

^jmA\ vä»I3 i^L. b^ ^ .UJLi in We 1120 f. 76 b nach 

Ahlwardt No 8174, 1; wahrscheinlich der Form 221 zuzu- 
weisen. 

56) ibn hardüs (?). Ibn Chaldün 3, 394: ,und [nach 
ihnen wurde berühmt im Anfang der Almohadenherrschaft] 
ibn hardüs, der gesagt hat [folgen zwei Verse; s. Form 118]^ 
— Die ed. Beir. hat jmOa^^j ^^I; in dem Auszug Maqqaris^ 
4, 606 ff, ist der Name gedruckt wie in der ed. Quatrem^re. 
Auch Slane wusste aus dem Ibn Herdous' nichts zu machen. 
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Sollte an j*<jt>«-jj == Theodorus zu denken sein ? Doch Theo- 

dorus wird meist durch jm^Ju ausgedrückt. — An die Mu- 

was§aha des ibn hardüs schliesst sich wahrscheinlich eng an 
die eines Anonymus in Ms Leiden No 1480 (Cat 1* S 455 
No 730), die auch beginnt ja lailatalwa^li) vielleicht hat er 
diesen später sehr beliebten Anfang aufgebracht (vgl die oft 
angeführte Muwassaha des aSühäb aXazäzi Form 75). 

57) ihn hazmün, Ibn Chaldün 3, 397: ,nach ihm [Mu- 
tarrif] wurde in mursija ibn hazmün berühmt; ibn arrais^) 
erzählt Folgendes : jahjä alchazragl trat einst bei ihm ein, als 
er Empfang hielt, und recitirte eine Muwassaha von sich-, 
da erklärte ihm ibn hazmün: das Muwassah ist kein Mu- 
wassah, wenn es nicht frei ist von Mache. Jener: wie zum 
Beispiel? — ibn hcusmün: wie zum Beispiel meine Verse: 
[folgen 4 Verse; s. Form 74]^ — Maqqari erwähnt ibn hazmün, 
den er abulhasan ibfi hazmün nennt, nur 2, 314, wo eine 
Anekdote von ihm mit Beziehung auf zwei Knaben Namens 
abü 'ämir erzählt wird mit Anfuhrung zweier Verse von ihm; 
auch darnach lebte er in mursija, — Ein sehr glücklicher 
Umstand hat uns in dem werthvoUen mugib *Abd alwähids 
gute Nachrichten über diesen Dichter erhalten, der offenbar 
bedeutender ist als man nach den Nachrichten bei Ibtl 
Chaldün und Maqqari erwartet. 'Abd alwähid kommt auf 
ihn zu sprechen gelegentlich des Empfanges, den der Mu- 
wahhiden-Sultan Abü Jüsuf Ja qfib (580—595) bei der Rück- 
kehr von dem grossen Feldzuge des Jahres 591 in einem der 
Kuppelsäle der Burg husn alfarg^) mit Aussicht auf den 
Guadalqivir 3) abhielt. ,ünter denen, die ihm an jenem Tage 
Gedichte vortinigen', erzählt *Abd alwähid S. 213, ,befand sich 
auch ein guter Freund von mir, aus mursija gebürtig, Namens 
'alt ibn hazmün'^ der recitirte eine Qaside in einem Versmass 



') Die ed Beir. hat hier ibn arräsin. 

•) So das Ms Leiden, nach Dozys ausdrücklichem Vermerk ; es wird 
aber doch wohl alfaraj vorzuziehen sein. 

') Das annahr ala'zam *Abd alwähids stellt wohl die feinere Form 
des wädi alkalnr vor, womit das Volk den Floss genannt haben mag 
und das sich erhalten hat. 
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Namens alchabab, das der Sultan den Dichtem aufgegeben 
hatte ^)> und diese Qaside fand bei dem Amir almu' minin und 
den Anwesenden eine beifällige Aufnahme; sie beginnt: 
[folgen 40 Verse; dann heisst es S. 215] : ich habe die ganze 
Qaside von Anfang bis zu Ende gegeben ^ obwohl sie etwas 
lang ist, weil ihr Versmass so ungewöhnlich ist und die 
meisten Verse vortreflPlich sind; der Dichter [munSt*uhä] hat 
sie mir in seiner Aussprache [min lafjgihi, soll vielleicht nur 
heissen: mit eigenem Munde] recitirt und ich habe sie ihm 
dann in meiner Aussprache wiederholt; das letzte Mal traf 
ich mit ihm zusammen in der Stadt mursija im Jahre 614. 
Dieser 'all ibn hazmün war wohlbeschlageu in den schönen 
Wissenschaften und besass eine ausgebreitete Beherrschung 
der verschiedenen Arten der Poesie; er nahm die Bahn, die 
abü ^abdalläh ibn }^ggä§ dibaghdädt^) — Gott verzeih ihm 
und sei ihm gnädig ^ eingeschlagen hatte, ja, er brachte es 
weiter auf ihr als er; er liess nämlich keine Muwassaha in 
jenem Lande bei den Leuten im Gebrauch sein, ohne dass 
er eine in demselben Versmass und mit demselben Reim 
nach der Weise des ibn haggäg machte.*) Zugleich war er 
so stark in der Satire, dass es Niemand mit ihm aufnehmen 
konnte; nur war er in vielen seiner Satiren sehr schmutzig 

ibn hazmün gewann bei den Richtern, Statthaltern 

und Gouverneuren des Maghrib Ansehen und Reichthum; 
man fürchtete sich nämlich vor seiner Zunge und wollte 
seiner Satire entgehen; im ganzen Maghrib kenne ich keinen 
einzigen Ort, in welchem man nicht die Schmähgedichte 
dieses Mannes auswendig weiss und eifrig studirt^ — Ausser 



') Vgl. hierzu das oben unter (Uhusn (So 30) Gresagte. Mit Unrecht 
wundert sich Faona.n% Histoire des Älnwhades 254 n. 2, dass ,ce mdtre 
ne figure pas dans l'opuscale dcH. Gies'; denn diese Arbeit behandelt, 
gegen den Titel, gar nicht Versarten, sondern Oedichtarten. 

') Nach HCh No 5174 gest. 391; dieser dulmugün machte nicht 
weniger als zehn Bände Gedichte, und sein würdiger Bruder im mu§üny 
alastarWn^ gest. 534, gab diese Perlen der Poesie heraus HCh No 5288. 

') Das ist die später so beliebte mu^ärada, das Anfertigen von 
Parallelgedichten, das auch wohl schon vor ibn hazmün geübt wurde. 
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der kleinen Probe bei Ibn Chaldün seheint leider von 
Muwassah- Dichtungen des ibn hazmün nichts erhalten zu sein. 

58) ihn aUabbänaj d. i. muhanhuad ibn *i8ä ihn mühammad 
ahü hakr allcLchmiy gest. in majürqa 507; seine Vita Kut 
2, 324 fF; dort p 325 fF auch 2 Muwassahas von ihm (s. Form 
148 und 187). — Über seine Beziehungen zu dem Abbadiden 
Almutamid s. Dozy, Abbad. passim und Gesch. 2^ 402 f. 
Sein von Maqqari 2, 607 mitgetheiltes Trauergedicht auf 
Almu tamid findet sich auch Ms Gotha 26 f 8 a und 'Abd 
alwahid 102 f. Die Liste Ibn 'Asäkirs hat ihn unter No 7 
als abü hakr ihn dllabhäna. — In der chartda *Imäd addfns 
ist er unter den Dichtem behandelt^ die um 500 lebten (Ms 
Paris 1375 f 181 r nach Cat Leid 2, 281). — Über seine 
Lebensschicksale und seine Dichtungen s. auch 'Abd alwähid 
102—108, 110-113, und die von Fagnan, Eist des Älmo- 
Hades 126 n. 1 beigebrachten weitereu SteUen. 

59) ihn lahbün: bei Ibn *Asäkir unter No 17 als alwazlr 
abü^lsä ihn labhün. Ibn Chäqän behandelt ihn qaläHd 98 ff. 
— Sein Sohn ist vielleicht der abulwaltd jünus ihn ahü 'isä 
almursi, welchen Ibn 'Asäkir unter No 14 hat. 

60) ihn lisän addln alandcdtisi : von ihm eine Muwassaha 
MAnd 10 ff (s. Form 221 ) •, gemeint ist sicher ein Sohn de» 
berühmten abü 'ahdalläh ihn alcliatih lisän addin (s. lisän\ 
und zwar kann nur an den „Dichter der Familie nach dem 
Tode des Vaters" unter den drei Söhnen gedacht werden, 
'all, den Maqqari 4, 767 ff bespricht. Von dem in almuwaS' 
Sahät aiUindaluslja a. a. 0. ihm zugeschriebenen Gedicht finde 
ich bei Maqqari keine Erwähnung; die Redaktion der Samm- 
lung MAnd in Ms Berlin Lbg 813, 2 (s. Ahlwardt No 
8172, 2) nennt als Verfasser lisän addln selbst. 

61) ibn makänis '). Er ist der jüngere der beiden Brüder, 
welche im Jahre 780 kurz hintereinander die höchsten Staats- 
ämter in Aegypten innehatten, aber noch in demselben Jahre 
dem ^aiarn addin jahjä weichen mussten (s. Orient 2, 445 f ) ; 
fachr addln der Dichter starb i. J. 794 nach Ibn Habib in 



') So, mit a, in Orient 2, 445 und 480. 
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Orient 2, 479 f. — Seine Werke sammelte sein Sohn magd 
addln fa^aUäh (gest. 822), wie er selbst in der Einleitung 
zu dem Diwan Ms Berlin W£ 60 sagt (s. Ahlwabdt No 
7874). Andere Handschriften des Diwans s. Pebtsch 4, 303 
zu No 2309-, s. auch Ms. Gotha No 2211. — Eine Muwas- 
saha von ihm ist am Schluss des ISMulk f. 86 b f von 
fremder Hand hinzugefugt (s. Form 186). — Vgl. auch Cat 
Leiden l* S. 460 zu Ms No 737 (= Ms No 1545 (8) fol. 
124 — 130 Testa). — Ibn Makänis ist einer der beliebtesten 
Dichter der späten Zeit; s. z. B. Must 2, 217; viele Gedichte 
von ihm sind in den Versgedichtabschnitt der safinat dlmulk 
(S. 319 fF) aufgenommen. 

62) ibn mälik : als alwdzvr alkätib ahmad ibn dULo assa- 
rtiqustl bei Ibn ' Asäkir unter No 21 ; vielleicht identisch mit 
dem Wazir abü muhammad ibn mäl^, den Ibn Ch&qän 
qcdaid 169 ff behandelt und dort dULo, aber bei der gelegent- 
lichen Erwähnung ebenda S. 173 dÜLc schreibt; Ibn Chäqän 
traf ihn in tartüSa (S. 169) und war mit ihm auch auf einem 
der Güter des Ibn Adhä in der Nähe von ghamäla zusammen 
(S. 173). 

63) ibn mallük: als äbü bahr ibn t^yX/o alqurtubl bei Ibu 
' Asäkir unter No 22. — An der Aussprache mallük ist kaum 
zu zweifeln; es liegt die Koseform vor, welche Wetzstein 
ZMG 11, 539 n 36 bespricht (es ist dort überall faul durch fa'ül 
zu ersetzen); vergl. im Maghrib labbün in ibn labbün (s. oben 
No 59) und qassüm in Ibn alabbär No 1422. 

64) »%n almubärak: nur so ist der Verfasser der von 
Alabslhi im mustatraf 2, 268 mitgetheilten Muwassaha (s. 
Form 20) bezeichnet und es scheint fast unmöglich, auf 
dieses ganz ungenügende Merkmal hin den Dichter festzu- 
stellen'); wahrscheinlich ist es ^all ibn muhammad ibn almu- 

1) Die beiden ältesten um mubärak (ibn abnubärak), der täb{l 
abü *abdarrahmän 'abdaUäh, gest. 181 (Mag. 7, 269) und der Sprachgelehrte 
abä muhanimad jahjä ibn cUmughtra^ gest. 202, kommen natürlich nicht 
in Betracht; doch kann wohl an jüsuf ibn aUni*bärak, einen Dichter 
des Maghrib (s. charida in Cat Leiden 2, 277), und an 8(itd ibn almu- 
bärak ^ gest. 569 oder 566, bekannt unter dem Namen ibn addahhän 
gedacht werden (s. Pertsgh zu Ms. Gotha 2255). 
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bärak kamäl addm ihn alamäj gest. 792, von welchem sich 
ein Gedicht (Klage über ein Haus voll Ungeziefer) in dem 
Ms Berlin Ahlwabdt No 7873, 2) findet. Fraglich ist, ob 
diesem ibn almubärak auch der diwän ibn mubärak HCh No 
5207 zugewiesen werden darf. 

65) ibn mühah Ibn Chaldün 3, 394: ,und [nach ihnen 
wurde berühmt im Anfang der Almohadenherrscliaft] ibn 
mühal, der gesagt hat: [folgen 4 Verse, s. Form 74]^ — 
Slane erklärt, von dem Dichter nichts weiter zu wissen. — 
In dem Auszug Maqqaris (4, 608) ist der Name so gedruckt: 

Jütyc ^t, also: ibn mu^hal oder mu*ahhü(h(ü). 

66) ibn ncibaq: als altoaetr cAü ^ämir ibn nabaq bei Ibn 
*A8äkir unter No 19: ist kurz behandelt von Ibn Chäqän 
qaWid 185 f, nur Redensarten, keine einzige sachliche Notiz; 
hier lautet der Name ibn (^aj. 

67) ibn nubäta, gestorben 82 Jahr alt zu Kairo i. J. 
768 nach Ibn Habib in Orient 2, 419, wo sein Name so an- 
gegeben ist: gamäi addln abü bakr muhammad ibn iams addtn 

abü *abdalläh muhammad ibn muhammad ibn ntibäta 

alfäriqi alhudäqt almifri. — Handschriften von ihm in Berlin 
8. Ahlwabdt No 7861—7863; in dem Diwan WE 40 (No 
7861) finden sich f 140 b ff die Muwassahas; vgl. auch Cat 
Leiden 12 459 No 734 (= Ms No 2052 (1) = Amin 329 f. 
1 - 157 a). Sein grosser Diwan ist (nicht vollständig?) gedruckt 
Alexandria (o. J?) nach Cat Kairo 4, 236, sein kleiner ist 
gedruckt in Kairo (Watanije) 1288 nach ebenda. Andere 
Nach Weisungen s. bei Pertsch 4, 300 zu No 2304 (Diwan, 
älteste Recension). — Die Muwassaha, die Maqqari 4, 647 f 
gegeben ist, s. hier Form 75. 

68) ibn qän^üh d. i. muhammad ibn qäfi§üh ibn södiq, von 
ihm ein Lobgedicht auf den malika lumarä' Chäjirbek (Chair- 

bek), anfangend: Lm« ^ ' ^-^OJt vi ^5?^' ö^ \J^ *^3 
L&w jJui^^jyM^I imd ebenso schliessend, in Mq 125, 19 f. 

183 — 186 nach Ahlwabdt No 8176, 2. Er ist gewiss iden- 
tisch mit dem in hadlqa 86 genannten muhammad ibn qänsüh, 
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von dem dort ein nicht eben günstig beurtheiltes Versgedicht 
mitgetheilt wird. Nirgends bietet sich ein Anhalt fiir eine 
genauere Bestimmung seiner Zeit; doch hat er sicher nicht 
vor 800 d. Fl. gelebt; denn er hat in seiner Anthologie 
(Ms. Mus. Brit. No 770) Gedichte von einem ihn südün, der 
wahrscheinlich gleichzeitig ist mit dem bekannten ibn südün, 
gest. 868, oder wenig später (s. hier unter ibn südün\ 

69) ihn rdhim: als abü bahr ihn ä^\ algharnäit bei Ibn 

^Asäkir unter No 18; von Ibn Chäqän qalä'id 114 flp. be- 
handelt als dulwaeäratain almusrif abü bakr muhammad ibn 
ahmad ibn rahimy wo Gedichte von ihm aus dem Jahre 515. 

70) ibn a^äbüm. Ibn Chaldün 3, 398: ,er [Ibn Said 
nach seinem Vater] erzählt weiter: ich hörte oftmals abü bakr 
ibn assnbüm dem Meister abtdhasanaddabbäg^) seine Muwassahas 
vortragen; ich hörte diesen aber nur ein einziges Mal bravo! 
sagen, nämlich bei den Versen: [folgen 2 LV und ein daur; 
a Form 204] ; eines seiner besten Gedichte ist die folgende 
Muwassaha: [folgt ein daur; s. Form 222] ^ — Was Maqqari 
2, 348 f. von dem Dichter berichtet, ist für diesen nicht gerade 
schmeichelhaft: in einer Gesellschaft bei einem der ausge- 
zeichneten Männer iibiiijas machte er dumme Witze und war, 
als er durch einen recht guten Witz eins drauf bekam, gar 
nicht zu beruhigen; in aliskandarija und alqähira hatte er 
keinen Erfolg, wurde gar nicht beachtet, und starb aus Wuth 
darüber auf der Rückreise in der erstgenannten Stadt; er 
hatte den Beinamen „der Esel", und da er sehr geldgierig 
war, so machte ibn *utba atiabtb den witzigen Vers auf ihn: 
,0 Esel von him^ [d. i. iifnlija]^), dich haben die Esel ge- 

') Maqq 2, 322 f. hat Näheres über diesen abuffuimn 'o/t ibn gäbir 
addabbäg cUisbiH, der den Frommen spielte, sich ofifenbar aber recht gut 
auf sehr weltliche Freuden verstand und von *aA ibn jüsuf ibn täkißn 
(500 — 537) nach marräkus berufen wurde, wo er mit mtühammad ibn 
ftmart (tumitrt), dem Stifter der Muwahhidln'D3mastie zu disputiren 
hatte. 

') Die Hamäsina sind seit alten Zeiten die Schildbürger des ara- 
bischen Orients; s. z. B. Alharlri in der bekannten Maqame vom Schul- 
meister von Hirns (Xo 46, bei Rückert No 39). 
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Bchimpft, weil du die Wohlthaten statt der Gerste frisst/ 
Maqqari a. a. 0. giebt als seinen vollen Namen abü bahr 
muhammad ihn alfa^h abul *abbäs ahmad ibn a^äbünlj be- 
merkt, er sei der an Ruf berühmte *) Dichter iibilijas gewesen 
und von dem, von ihm in mehreren Qasiden gepriesenen 
Alma*mün der Almohadcndynastie {mamün bani *abd almu- 
min] damit kann doch wohl nur der 626 — 630 regierende 
idris (ümamün gemeint sein) emporgebracht worden , und 
erwähnt, er habe ,die berühmten Muwassahas' verfasst. Seine 
Vita giebt mit einigen Worten nach Ibn alabbär Kutubi 
2y 209 f.; er nennt ihn muhaminad ibn ahmad ibn a^äbüni 
assadaft und hat als sein Todesjahr 604^); dass er Muwassahas 
gedichtet habe, erwähnt er nicht.*) 

71) ibn saht d. i. ibrahim ibn s<M alisrä'ili Ibn Chaldün 
3, 399: ,Eine der besten Muwassahas der Späteren ist die 
des ibn saht, der zuerst in isbilija, später in istabba^) dichtete, 
und die beginnt [folgen die 4 LVe von Form 221]'. Die 
ganze Muwassaha, die sich im Diwan ed Beir. p. 45 f und 
MAnd 9 ff (die Strophen in anderer Folge als bei Maqqari) 
findet, giebt Maqqari 4, 634 mit Bezug auf die eben ange- 
führte Stelle Ibn Chaldüns (bei ihm 4, 609) und erwähnt auch 
die sehr zahlreichen Parallelgedichte. Maqqari hat 2, 351 — 354 
ausführliche Nachrichten über den Dichter; nach denselben 
ist er i. J. 649 ca. 40 Jahr alt ertrunken. Die Aufrichtig- 



*) jfSJ] jt^4^-" niit Nebensinn? 

'> Das kann nicht richtig sein, wenn der Dichter Zeitgenosse des 
Sultans Alma'mün war (s. oben); vieUeicht bezieht sich aber die Notis 
Maqqaris auf die Zeit, wo Alma'mün, ein Sohn des Abü Jüsuf Ja'qüb 
Almansür (Ö80~ö9ö) noch Prinz war. 

') Ein Durchblättern Kutubis genügt also nicht, um die Muwa&Sah- 
Dichter herauszufinden. 

*) Es ist keineswegs sicher, dass mit Slams (3, 433 n 2) das }Uäw 
dos QuATREMkRE'schen Textes in das verführerische sabta zu verwandeln 
ist. Es wird vielmehr an dasselbe naV^I zu denken sein, das wenige 
Seiten vorher IChald 3, 395 erwähnt ist und von dem Slaxk selbst be- 
merkt (3, 429 n 1): Estepa est situ<^e dans la province de S^ville. 
Nach Maqq 1, 297 ist der kürat istabba das zehnte Buch des alhtUla 
addahahfja Ibn Sa'ids gewidmet. 
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keit seiner Bekehrung zum Islam — er ist Exjudaeus — 
ist viel bestritten worden; die äusserst frivole Art, in der er 
von ihr spricht, widert uns im höchsten Masse an; es ist 
nämlich sicher, dass er in deu bekannten, auch von HCh 
3, 241 No 5155') mitgetheilten Versen, in denen er seinen 
Schritt witzelnd vertheidigt, mit den Namen müsä*) und 
muhamniad als solchen zweier Lustknaben und zugleich der 
Propheten spielt : „ich tröstete mich über müsä mit der Liebe 
muhammad's ; so wurde ich auf den rechten Weg geführt, den ich 
wahrlich nicht gefunden hätte, wäre Gott nicht gewesen; das war 
aber nicht infolge einer Abneigung meinerseits, vielmehr ist das 
Gesetz des müsä durch mu^mmtid abgeschafft worden '^j und in 
diesen Versen fanden manche einen Beweis, dass es ihn mit 
seinem Islam ernst gewesen sei (Maqq 2, 352}! Übrigens zog er 
sich geschickt aus der Affaire, als neugierige Leute ihm über 
seine Stellung ausfragen und ihn wohl auch zu unvorsichtigen 
Äusserungen verleiten wollten; das war in einer lustigen 
Gesellschaft, und der Dichter war schon etwas angetrunken; 
da fragte man ihn auf den Kopf zu, ob sein Islam im 
Ausseren imd im Inneren sei oder nicht; er erwiderte: ,das 
Äussere ist für die Menschen, das Geheime ist für Gott^ 
Die Verachtung als jüdischer Renegat blieb übrigens an ihm 
haften: ein witziger Maghribiner sagte einst auf die Frage, 
woran es wohl liege, dass gerade die Dichtungen Ibn Sahls 
so fein seien {riqqat na^m ibn saht): ,weil in ihm zwei Sorten 
Unterwürfigkeit zusammenkommen, die des Verliebten und 
die des Juden^ (Maqq 2, 351) 8). Maqqari fährt von ihm 

^) Text in V. 2 a verdorben ; das malämi ist gegen das VM und 
wohl nur Änderung des Schreibers für das nicht verstandene qalan. 

*) Dieser müaä war ein berühmter Lustknabe in übUija, dessen 
Dichter ihn ansangen; vgl. Maqq 2, 507 und hier unter almaqrvn; bei 
Maqq 2, 610 auch die Beziehungen ibn sahis zu ihm. 

^) Die aus Maqqari angeführten Stellen gehören dem Abschnitt 
an, in welchem Maqqari von Christen und Juden in Spanien im Allge- 
meinen handelt. Von Christen, die arabbch dichteten, scheint er nur 
ibn tUmarghari (? yvU: ibn abnugfun {!), ibn alm<iiar%) anncufräni cUübUi 
zu kennen (S. 3öO f.); von Juden nennt er ausser unserem ibn aahl noch 
den MuwaSSah-Dichter noAm (s. hier unten) und ibr(Mm ibn cUfachchOr 
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fast nur Verse aus Versgedicbten an; nur zum Schluss des 
Abschnittes 2, 351 — 354 bemerkt er: ,zu seinen berühmtesten 
Muwassahas gehört die [folgen 4 Verse; s. Porm 221 und 
Diwan ed Beir. 45 f]'. Von einer anderen Muwassaha giebt 
Maqqari (4, 739) nur Leitvers 1, doch lässt sich ihre Form 
bestimmen durch das von Maqqari a. a. 0. gegebene Parallel- 
gedicht des ihn jsamrak (s. Form 149). Nach Maqqari 1, 664 machte 
ibn sohl einst mit Ibn Sa id — Maqqari theilt dessen eigenen 
Bericht mit — einen Ausflug zum marg älfi^^a im Flusse von 
iSbilija und die beiden Dichter fertigten bei dieser Gelegen- 
heit, gemeinsam ein Versgedicht an*). — Eine Vita des ihn 
saht hat Eutubi 1, 29 ff, wo auch die schon oben besprochenen 

zwei Verse über Müsä und Muhammad sich finden und zwei 

• 

Muwassahas mitgetheilt sind (s. Form 29 und 191). Sein 
Diwan, den auch Hagi Chalfa 3, 241 No 5155*) erwähnt, ist 
gedruckt worden in Kairo (i. J. 1297)*) und danach wieder- 
abgedruckt in Beirut 1885 ,mit Verbesserungen einiger Ge- 

(eine Notiz über ihn s. Steinschneider in Hebr. Btbliogr. 19, 41; ein 
Lobgedicbt von ihm auf Alfons, König von Toledo, hat Maqqari 2, 355). 
So scheint es etwas übertrieben, wenn Müller (Islam 2, Ö8ö) sagt: ,so 
schrieben und dichteten begabte Juden auch in arabischer Zunge mit 
den anderen Spaniern um die Wette; Rabbiner, Aerzte, Kaufleute isra- 
elitischen Glaubens wussten ihren Vers zu machen'; die, die nicht zum 
Islam übertraten, werden in der Poesie wohl ähnlich wie ihr Grösster, 
semüil hannägid^ die hebräische Sprache in den metrischen Formen der 
Araber gebraucht haben. Über die Stellung der Juden s. auch *Abd 
alwähid ^ S. 223. Übrigens bedarf die Haltung der Juden Spaniens im 
Mittelalter noch einer sorgfältigen Behandlung; der Recensent der 
neuesten ^Geschichte Spaniens' (von Diercks) im LCBl 1895 Sp. 
1318 f wird Recht haben, dass dieselbe bisher ,einseitig' beleuchtet 
worden sei; freilich ist fraglich, ob man bei erneuter Untersuchung zu 
dem von ihm offenbar gewünschten Resultate eines Verdikles kommen 
wird. Es wird sich vielmehr wohl zeigen: taugten die Juden nichts, so 
taugten die Anderen ebenso wenig oder weniger. 

') Ibn Sa'ld nennt ihn mit dem vollen Namen abü ishäq ibr. ibn 
.V. alisraUi. — Da Ibn Sa'id 610 geboren ist, so waren die beiden 
Männer fast gleichaltrig. 

*) Dort ist die Vita nach dem (ümi/thal assäß gegeben. 

*) Nach Brill 233 ,excellente lithographie toute vocalis^e' mit 
Randnoten des Sammlers des Diwans Hasan ibn Muhammad aVattär. 
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lehrten^^) Gedichte von ihm finden sich in Ms. Gotha, 11, 1 
und 2196, 7. — Die Liste Ibn 'AsÄkirs hat unter No. 29 
einen ibrahim ibn saht albalansi ; die Gleichstellung dieses mit 
dem Exjudaeus ist höchst zweifelhaft; erstens wegen der 
Verschiedenheit der Nisbe, sodann aber weil Ibn 'Asäkir 
selbst Wahrscheinlich vor 600 gestorben ist (s. hier ibn 
'asäkir). — Nach Cat Kairo 4, 233 f ist der Diwan in Kairo 
im J. 1279 lithogi*aphirt worden 2). 

71 a) ibn sohl albalansi : als ibrähim ibn sohl alb. bei Ibn 
' Asäkir unter No 29 ; vgl. Schluss der vorigen Nummer und 
unter No 40. 

72) ibn sanä almiUk. Ibn Chaldün 3, 404, nachdem er die 
MuwaSsah-Dichter von alandalus und barr aXadwa besprochen 
hat: ,Was nun die Maschriqiner betriilt, so sieht man den 
von ihnen gedichteten Muwassahas das Gemachte an; zu 
dem Besten, was ihnen in dieser Gattung geglückt ist, gehört 
die Muwassaha des ibn sanä almulk ^ die im Osten und im 
Westen berühmt geworden ist, und welche beginnt: „Geliebter, 
nimm ab den Lichtschleier von dem Wangenflaum, so sehen 
wir Moschus (das dunkle Malj auf Kampher (den weissen 
Hautstellen) in einer Granatblüthe (den rothen Hautstellen)"; 
[von ihm ist auch:] „Umgebt, ihr Wolken, die Kronen der 
Hügel mit Geschmeide, und macht den sich windenden 
Wasserlauf zu ihrem Armband."* Die beiden Gedichte, deren 
Anfang Ibn Chaldün hier mittheilt, fehlen im dar atliräz 
(s. unten); dass es sich um zwei verschiedene Gedichte 
hanc^elt^), geht schon aus dem Verhältniss der beiden Vers- 
gruppen zu einander hervor: sind selbst so verschiedene 
YMe. für das matla und den Anfang von daur 1 denkbar, so 
scheint doch die Behandlung der verschiedenen Themata 



*) In der ed. Beirat findet sich nur die eine MuwaSSaha des 
Dichters Form 221 ; es liegt also nicht der vollständige Diwan vor, oder 
es sind andere Mnwa§§ahas in denselben nicht aufgenommen worden. 

') Wahrscheinlich identisch mit der oben nach Brill angeführten 
Lithographie von 1297. 

^) Slane 8. 435 f. behandelt die Stucke als zu einem Gedicht 
gehörig. 
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gleich hintereinander ausgeschlossen; es geht auch aus anderen 
Zeugnissen unzweifelhaft hervor, dass kaUili etc. Anfang 
eines Gedichtes ist; es muss also eine Lücke angenommen 
werden, die etwa in der, in der Übersetzung wiedergegebenen 
Weise auszufällen wäre, wie walahu ai^n. ') Über das erste 
Gedicht s. Form 73, über das zweite Form 27.- — Ibn 
Challikän sub hibiU aUah hat eine ziemlich ausführliche Vita 
(Auszug): alqä4i assatd ibn sanä almulk hihat allali ihn 
alqä4i arraStd abtUfafi jdfa/r ibn almutamid sanä aimulk abü 
*abdaUäh muhammad ibn hibat aUdh ibn muhantmad assddlj 
der berühmte ägyptische Dichter, Verfasser des Diwans mit 
vorzüglichem iir und ausgezeichnetem na^m] geberdete sich 
sehr vornehm und führte ein üppiges Leben; as ging ihm 
immer sehr gut; studirte das Hadlt bei abü tähir . . . assalafi 
alisbahäni] machte eine verkürzte Ausgabe des kitäb alha- 
jatvän von alhäfiz [ ? 1. algähiz?] unter dem hübschen Titel 
rtlh alhajawän] von ihm ist auch ein Diwan, der nur 
Muwassa^as enthält^), und den er dar attiräJf nannte, auch 
stellte er einen Theil seines Briefwechsels mit Alqädi 
Alfädil [gest. 596 s. über ihn Wüst GAr. 288] zusammen .... 
(hier folgen eine Anzahl Gedichtchen und kleine Geschichten). 
Die Anekdoten von diesem Manne sind zahlreich; er starb 
im ersten Drittel des Ramadan 608 in Kairo, nach dem Ver- 
fasser des alkamäl in den 'uqüd al§uman starb er am 4. Ram. 
608;^) Al'imäd erzählt in der charida: ,ich befand mich am 
18. Duiqa'da 570 bei Alqädi Alfädil in seinem Zelt in 
mat§ addalhamija'j. da zeigte er mir eine Qaside, die er [IS 



') Der entsprechende Text Maqq 4, 611 ist in gleicher Weise 
verdorben. 

') Diese Worte haben zu der schiefen Darstellung bei HCh 3, 247 
No 6190 Veranlassnng gegeben, sein Diwan enthalte nur MuwaSSahas ; 
Ibn Chall. sagt ganz richtig am Anfang: aahib addlwän assCr älbadC 
tcannazm arrä'iq; das toaUün* diwän jamfuhu muwasäahät hier ist irre- 
führend: das dar attiräz ist gar kein Diw&n in dem üblichen Sinne; 
ist- doch die eine Hälfte fremdes Gut, die andere nur Beleg zur Theorie. 
HCh erwähnt übrigens das dar attiräz noch besonders 3, 189 No 4863, 
wo irrig dar geschrieben ist. 

») Das ,680* Cat Leid I» 147 ist wohl ein Druckfehler. 
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MulkJ ihm aus Ägypten geschickt hatte, und bemerkte, dass 
er damals noch nicht 20 Jahre alt war ....*; danach müsste 
er um 550 geboren sein; nach Anderen ist er i. J. 648 ge- 
storben. Ar imäd erzählt weiter: ,Alqädi Assa'ld [d. i. LSMulkJ 
kam nach Damaskus im Ramadan 571 im Dienst des Alqädi 
Alfädil und ich fand, dass er ein wunderbar begabter Mann 
sei .... imd wünsche, dass er sich auf das Gedeihlichste 
weiter entwickle ; sein Vater Gafar starb Mitte Rama- 
dan 580; nach schriftlicher Aufzeichnung eines Wohlunter- 
richteten starb er aber i. J, 592 und war geboren 525^ — 
Sehr dürftig ist, was Abulfidä s. a. 608 über den Dichter hat, 
und was offenbar dem Ibn Challikän entnommen ist; von 
den Anekdötchen hat Abulfidä verkürzt auch die, dass Ibn 
Sana almulk von einigen ägyptischen Dichtem, die eine Partei 
gegen ihn bildeten, wegen des matla' einer Qaside auf den 
Bruder Saläh addins Türänsäh verspottet worden sei, das 
lautete : j^U^ JkT ^jjO oJ^U^ ' |V4JuJt w^Axi^b ^jjO vmUaj 

Ajejüo. Dieser Vers hat deshalb Interesse, weil er eine Vor- 
liebe des Dichters für gewisse Wendungen zeigt: die Ein- 
leitung des Gedichtes durch Perfekte mit folgendem waläkin 
hat er auch für die Muwassaha dar f. 80 a f. gewählt: 
1\ bLrf> ^jJO^ la^ahc (s. Form 31). Sollte übrigens in der 

Parteistellung der anderen ägyptischen Dichter gegen Ibn 
Sana almulk sich nicht vielmehr eine solche gegen die von 
ihm betriebene Einführung der neuen tiedichtgattung ver- 
stecken? was war das Prius? lief die Animosität gegen den 
Menschen Ibn Sana almulk, von dem man durch Ibn Challi- 
käns Schilderung gerade kein vortheilhaftes Bild erhält 
(|viüjdL (jjH^^lt ytf^] s. oben), eine Strömung gegen die von 

ihm vertretenen Tendenzen in der Poesie hervor, oder um- 
gekehrt? Es ist auch nicht zu verkennen; dass noch Ibn 
Challikän, der in dem Jahre geboren wm'de, in welchem Ibn 
Sana almnlk starb, dem Dichter und seiner Richtung nicht 
freimdlich gesinnt ist. Ibn Challikän verhält sich gegen das 
MuwaSsah abweisend; von den berühmten andalusischen 
Dichtem scheint er nur zu nennen: Ibn Baqi und Ibn Zuhr, 

Hart mann, MawaSSah. 4 
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von den Maschriqinern nur Ibn Sana almulk; Ibn Bägga 
behandelt er in längerem Artikel, sagt aber von seiner 
Thätigkeit als Wassäh nichts. Für sein Schweigen über 
manchen der alten Andalusier mag gelten, dass er nach 
eigener Erklärung mir Männer aufnehmen wollte , deren Todes- 
jahr ihm bekannt war; von Jenen lagen ihm wohl aber nicht 
ausreichende Nachrichten vor. Bei Ibn Zuhr fuhrt er eine 
kurze Stelle aus Ibn Dahja zum Lobe des Muwassah an; er 
selbst scheint sich nie zu äussern; nirgends giebt er eine 
Muwassaha als Probe. Eine Anekdote von Ibn Sana almulk 
hat Ibn Hugga in den taniarät (Must. ed. Kairo 1304 I 19 
Rand). — Mehrfach erwähnt ihn Safijaddin Alhilli im 'ätüy 
z. B. foL 4 b, wo er ihn alwaztr Uzeaddln hibat cälah ibn 
sanä almulk nennt; dass ISMuIk Wazir gewesen sei und 
^izzaddln geheissen habe, davon wissen die besseren Quellen 
gar nichts. — Von seinem dar aitiräz befindet sich eine 
Handschrift in Leiden No. 2047 r-r Amin 324, Cat. I « 147, 
eine andere in Petersburg im Asiatischen Museum (noch 
nicht beschrieben bei Rosex, Notices sommaires). Die 
Leidener, im Katalog als recentioris aetatis bezeichnet, dürfte 
nicht vor 800 geschrieben sein ; sie affektirt grosse Genauig- 
keit und Sorgfalt, wimmelt aber von argen Fehlem, so 
dass die Herstellung des Richtigen oft nicht ohne Schwierig- 
keit ist. ^) Auszüge aus der Einleitung s. unten in II. Der 
allgemeine Theil derselben, in welchem der Verf. über die 
Abfassung des Werkes berichtet, lautet in Übersetzung 
so: \i. Ib nach der basmala] Die muwai^ahai gehören zu 
dem, was der Erste dem Letzten gelassen und worin der 
Spätere den Früheren überholt hat, worin die Maghribiner 
sich gegen die Maschriqiner zusammengerottet haben und 
worin die Dichter übrig gelassen haben etwas was noch neu 
zu sagen ist*); sie sind die Perle des Universums, das Zauber- 

*) Die Handschrift ist beim Binden in Unordnung gerathen: f. 28 — 38 
gehören hinter f. 19. 

') Anlehnung an 'Antara Mu'all. V. 1; das Ms. hat: f^J^. ^^r^\ es 

wird wie bei 'Ant. (•->/»> ^^ zu lesen sein. 
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babel, das Ambra von aSHhr, das indische Holz, der Wein 
von alquf^j das Gold des Westens, der Probirstein der Geister, 
die Wage der Begabungen, das innerste Mark; sie erheitern 
und rühren, sie erregen Verzweiflung und Gier, sie packen 
und ziehen an, sie machen sorgenfi-ei und sorgenvoll, sie 
stimmen freundlich und wecken Abstossung, sie sind Scherz, 
der ganz und gar Ernst ist, und Ernst, der Scherz scheint; 
Dichtung (naem), von der das Auge bezeugt, dass sie Prosa 
ist, und Prosa, von der der Geschmack beweist, dass sie 
Dichtung ist; durch sie ist das Land des Sonnenunterganges 
zum Aufgangsland {maSriq) geworden , weil sie an seinem 
Firmament aufgegangen sind und in seiner Atmosphäre zuerst 
erglänzten, so dass seine Bewohner durch sie die reichsten 
Leute geworden sind, denn sie gewannen den Schatz, welchen 
der Zeitenlauf für sie geborgen hatte, und das Edelmetall, 
das die Menschen sorglos übersehen hatten; in der Vorhut 
des Lebens und in den tollen Jahren hatte ich mich sterblich 
in sie verliebt; sie waren meine Freundinnen und Genossinnen 
in Hören und Behalten, ich erkannte sie, ich brachte ihre 
Geheimnisse heraus und förderte zu Tage, was sie Ver- 
borgenes hatten, ich untersuchte ihr Äusseres, (zugleich : ihren 
Kücken) und ihr Inneres (zugleich: ihren Bauch), ich umarmte 
die jungfräulichen Unter ihnen imd die, die schon ein Anderer 
gehabt; ich tauchte nach ihren verborgenen Perlen und schritt 
von ihren bekannten Geschichten zu ihren versteckten Ge- 
heimnissen; ich blieb mit ihnen Jahre meines Lebens, und 
ich erkannte schliesslich, dass ihre Kenntniss eine Schärfung 
des Verstandes und eine Regulirung der geistigen Fähigkeit 
ist, ihre Unkenntniss dagegen eine Schädigung der natürlichen 
Anlage und eine Verschlechterung der Intelligenz, sowie dass 
nichts mehr für Feinheit des Verständnisses, edlen Geist, 
hervoiTagende Anlage und überlegenen Verstand spricht, als die 
Bekanntschaft mit ihnen; denn wer mit ihnen vertraut ist, 
für den ist schon diese Vertrautheit ein Zeugniss, dass er 
scharfe Wahmehmimg, hellen Geist, leuchtenden Verstand, 
feines Wissen besitzt, wie umgekehrt nichts mehr ein Beweis 
für Beschränktheit, Indolenz und Unbegabtheit ist als die 



— 52 — 

Unkenntniss dieser Gedichte ; denn wer sie nicht kennt, nach- 
dem er sie einmal gehört, bei dem ist solche Unkenntniss 
ein Zeugniss, dass er von geringer Begabung, schwieUger 
Anlage, roher Empfindung, gemein im Denken, viehisch in 
Gesinnung ist, noch nicht in das Stadium der guten Er- 
ziehung getreten ist, dass zwischen ihm und Ausgezeichnet- 
sein keine Beziehung besteht ; ich meine mit dem »Unkundigen^ 
hier nicht den, der nicht solche Gedichte fertigt, vielmehr 
den, der wenn er sie hört, gleichgiltig bleibt. Da nun die 
miiwaSsahäf auf so hoher Stufe stehen und da sie auf dem 
Markte der Bildung solchen Werth haben, da ich aber 
Niemanden fand, der über ihre Regeln in einer fiir den Ler- 
nenden brauchbaren Form geschrieben hätte, so stellte ich 
in diesen Blättern das zusammen, was dem, der sich mit ihnen 
beschäftigt, zu wissen unerlässlich ist, und was er in seinem 
speciellen wie allgemeinen Theile nicht entbehren kann, auf 
dass es dem Vorgeschrittenen eine Erinnerung, dem Anfänger 
eine Erleuchtung sei; doch bei Gott steht das Gelingen!' — 
Es folgt hierauf der Theil, der unten, wo von der Form des 
Muwassah gehandelt wird, mitgetheilt werden soll; dann heisst 
es f. 15 b: 

•Als Titel für dieses Buch hatte \ich mehrere Bezeich- 
nungen in Aussicht genommen, um dann die schönste aus- 
zuwählen, nämlich tauSf' attauslh^), ntuwaSM almuwaiSdhj 
tausijat aftauSihj 'iqd alnmwaisah, qänün almuwas^dhät; ich 
fand nun, dass ich bei diesen Bezeichnungen viel mehr dem 
Wortklang Rechnung trug als dem Sinn 2) und verwarf sie 
deshalb; schliesslich fand ich als das Vollkommenste und 
Schönste und den Sinn genau Treffende nur dar affiräz [Haus 
der Stickerei] ; denn in ihm werden ja alle Arten von Muwassahs^) 



^) Das ist der Titel des oben genannten Werkes Ihn 'Asäkirs; 
8. dort die an dieses Zusammentreffen, das wohl kein zufälliges ist, ge- 
knüpften Betrachtungen. 

*) In der That erscheinen diese Auswege aus der Titelnoth recht fad. 

*) Wortspiel mit niuwassah in dem Sinne: Gegürtetes, Gurt, Schärpe. 
Mit Rücksicht auf dieses Wortspiel und da bei ISMulk die Form 
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angefertigt: die mit Seide gestickten, die mit Gold gestickten, 
die mit alten Zien*athen versehenen und die mit neuen Zierrathen 
geschmückten, die feinen und die köstlichen Stücke 5 so ist 
denn dieses Buch jenes Stickhaus, und ist es nicht das Haus 
selbst, so ist es doch der Nachbar'), und so habe ich denn 
jene Bezeichnung zum Namen imd Stempel gemacht. Nun 
ist es aber Zeit, dass ich die Muwassalis selbst bringe, denen 
ich die Beispiele entnommen habe; am Schluss derselben 
werde ich dann Muwassahs von mir mittheilen, und zwar so, 
dass immer einem alten Muwassah eines von mir entspricht, 
auch in Zahl der qufl und hait-^ nur ein oder zwei Muwassahs 
sind mir ausgefallen, ich habe sie aber durch bessere ersetzt, 
deren metrische Form ich selbst erfunden habe und deren 
Juwelen ich aus der Grube gefördert habe, und durch 
Muwassahs, bei denen ich die Zahl der qufl bis auf elf 
gebracht habe, eine Zahl, die ich bisher noch von Niemandem 
erreicht sehe ; wie es aber auch sei, in jedem Falle sind meine 
Muwassahs im Verhältniss zu jenen nur wie ein Schatten oder ein 
Abglanz, und ich lege hier öffentlich Zeugniss ab (spreche 
als mein Glaubensbekenntniss aus), dass sie hinter dem Grade 
der Vollkommenheit jener zurückbleiben; du findest sie in 
der zweiten Abtheilung im Anschluss an jene; ich habe sie 
nur erwähnt, weil das Stickhaus, wie vordem bemerkt, 
Seidenes und Vergoldetes, Einfaches und Verziertes enthält; 
von meinen Muwassahs theilte ich das Seidene und Einfache 
mit; ist es nicht verziert, so gehe darüber fort und halte 
dich nicht dabei auf und entschuldige deinen Bruder; 
denn er ist nicht in alandalus geboren und nicht im Maghrib 
aufgewachsen; hat nicht in ishdija gewohnt, noch in mursija 
Anker geworfen, ist nicht über miknäsa gekommen, hat nicht 
das arghan^) gehört, gehört nicht der Zeit des Almu tamid 



Muwa§§ah durchgehend ist, heisst es auch im Folgenden immer Mu- 
wassah. nicht MuwaSsaha. 

') Äusserst frostiges Wortspiel wie in dem bekannten Sprichwort 
alpfär qabl addär. 

') Es ist auffällig, dass Ihn Sana almulk gerade dieses Instrument 
nennt; denn nach dem Zusammenhange muss angenommen werden, dass 
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nnd Ibn Sumfidih a.n, ist nicht mit ala'tnä, ibn baqi, 'ubäda 
oder aifyufri zusammeDgekommeD und hat keiaen Schaich 
gefimdea, der ihm diese Wisseuaehaft iil)erliefert hätte, und 
keinen Verfasaer, von dem er diese Kunst gelernt hatte. 
Siehst du nun, wie seine natürliche Änla^ ihn angespornt, 
seine Intelligenz ihn an die Hand genommen, sein Inneres 
ihn erleuchtet und sein Talent ihn auf den rechten Weg 
geleitet hat, und wie er dann auf diesem Wege ohne Führer 
gewandelt und ohne Genossen heimisch geworden ist, sich 
angesti'engt hat, biB er fand, und gestrebt hat, bis er über- 
wand, dann versage ihm nicht, was ihm zukommt, und erkenne 
an die Feinheit seines Geistes, seinen guten Geschmack, sein 
tiefes Eindringen, sein hohes Streben; und findest dii, dass 
seine Belehrung eine Wohlthat für dich ist, so ertienne den 
Werth seiner Wohlthat an; findest du einen Fehler, so verdecke 
ihn und entschuldige den, der ihn gemacht; findest du aber Rich- 
tiges, so rahme es laut und breite es aus und preise den, dem es 
verdankt wird.*— Soweit Ihn Sana almulk selbst in der Ein- 
leitung über sein Werk; es schliessen sich hier nun gleich 
die Gedichte an, eingeleitet durch die Worte: ,Die Muwassalis 
des Maghrib nach der Reihenfolge der Beispiele'. — Einzelne 
Gedichte des Ihn Sana almulk befinden sich nach Pii:rtsch 
4. 204 f. und 230f. in Ms Goth 2184 und 22U; es sind 
wahi-seheinlich Tersgedichte. Ein Yersgedicht von ihm ist 
abgedruckt safitial aliiDilk p. 345 f.; femer siehe eine Qaside 
von ihm in Ms Berlin Wc 409 f. 40'' nach Ahlwabut N.). 7702, 



es im Mairiq Dicht bekannt war. und doch ist ea uürh Maa'adi 8. !)1 
eines der Inntruioente der Roiuäer (mit Iti Saitea); es iat wohl zu unter- 
scheiden von dem iirghäniln, bei Ma.t'üdi 8.92 urghaiiiiii. da* in ma/iilih 
afnlüm S 23fi beschrieben und der Dudelsack ist. und von dem urqiini 
(=: or^iana) bei Ibn KoHteh -S. 123. wo offenbar ein anderes Imttruiuent 

gemeint i?t als da» der mafätih; ftfichtig ist Albustäni»: (-i'-i'^ll 

^.j^ ^Jj** Vj^ "-'' eJ.)"^;^')- ^"***"'' *'" ''■'"^^''ö*' Instrument ist 
diia iiriiüul der Xi^ii-pier. ilber welches <■. Lank M. and C. (ed. lÖlWj S 
3äa f nriil vjrl. Dozv fiuiipl. h. v. 



k 
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2, wo noch andere Qasiden von ihm nachgewiesen sind, aber 
Verweis anf Glas. 32 f. 160» (No. 7744) fehlt. — Die Muwassaha, 
deren metrische FormAbulfidä nachahmte (Kut 1, 22 ; s. abtdßdä) 
8.Form81a. Die Zahl der eigenen Muwassahas, die Ihn Sana almulk 
in das dar attiräz aufgenommen hat, beträgt 35; s. Form 4. 
5. 6 (bis). 8."l0. 14. 15. 21. 23. 31. 40. 43. 45. 50. 61. 69. 
74. 78. 84. 85. 88. 105. 119. 122. 128a. 134. 136. 139. 143. 
152. 155. 174. 196. 209. Die im Mustatraf enthaltenen 
Muwassahas von ihm s. Fonn 91. 206. 227. 'Abd alwähid 
alman-äkusl hörte von ihm dui'ch abü 'dbdcMah mnhammad 

m 

ibn 'dbd rabbihi; S. 216 nennt er diesen^) als einen seiner 
Freunde, der bei aburrabf sulainmn ibn 'abdalläh ibn 'abd 
(ümu'min Sekretär wai*; S. 218 f. sagt er dann: ,und er machte 
eine Reise nach Ägypten, wo er mit Ibn Sana almulk zu- 
sammenkam, der ihm auch einige seiner Gedichte ti'adirte; 
er ist der Erste, den ich jenen Mann bei uns nennen und 
Gedichte von ihm vortragen hörte.^ Da Ibn Sana alraulk be- 
sonders durch seine Muwassahas berühmt war, ist es wohl 
möglich, dass dieser ibn 'abd rabbihi auch solche von ihm 
vortrug, und dadurch die Erzählung von der Ei-findung des 
Muwassah durch den viel älteren ibn 'abd rabbihi entstand. 
Solche Verwechselung war sehr erleichtert dadurch, dass nach 
*Abd alwähids ausdi'ücklichem Zeugniss dieser späte ibn 'abd 
rabbihi ein sehr bescheidener Mann war, der es zum Beispiel 
litt, dass , Vornehme* sich mit seinen Gedichten als den ihrigen 
schmückten. Vgl. oben unter ibn 'abd rabbihi. — Dass sanäy 
nicht Sana zu schreiben ist, ist durch zahlreiche Stellen ge- 
sichert; s. z. B. auch den sorgfaltigen Text 'Abd alwähid a. 
a. 0. und sanä adlanla Orient 2, 225. 245. 265. 268. — 



^) Hier nur ntuhammad ihn 'abd rahhihi; der nhü abdaüäh hädä, 
von dem in dem gleich darauf Folgenden die Rede iat, kann nur dieRer 
mnhammad sein. Vgl. hier unter ihn 'ahd rabbihi. Ein anderes Beispiel, 
wie ein Mann zuerst einfach mit seinem Namen, dann ohne nähere Er- 
klärung mit der zu diesem Namen gehörigen Kunja bezeichnet wird a. 
'Abd alwähid* 194 f, wo der abü ibrähm S. 195, von dem als von einer 
bekannten Persönlichkeit gesprochen wird, kein Anderer ist als der S. 
194 unten genannte ifJiäq, 
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72a) ibil a^siräfr. in der Liste des Ibn "Asäkir unter No. 
13 als alwazir ahü bakr jahjä ihn msiräp. 

73) (6» sädün^) d. i. ali ibn ahtlfa^l muhamtiiad albus- 
btighinci^) alqäiiiri, gest. 869; sein bekanntes nuzhat aiiniifns 
wamut}hik atahüs, ein wichtiges SchnurreDbuch , ist in den 
HandscbrÜlensammlangen nicbt selten; s. Cat. Kopeubtigen 
No. CCXXIIP); Ahlwardt No. 7909/10; Dehenboubg No.450; 
I'ri No. 424 (dazu Pusey 581 imd 619); Reft'ija Abschnitt 
11 No. 101. 102; Paris snppl. ar. Xo. 1511. Im Jahre 1280 
wurde das Werkchen in Kairo lithographirt. Das dritte 
Kapitel enthält xaJL^I ^L^uJI und der Verfasser des Cat. 
Kopenhagen veiinuthete {p. 133 N. 2), dass dieser Name mit 
dem des hibat alWi ibn sanä almuli (vgl. diesen) zusammen- 
hänge: die Erkhii-ung ergiebt sich daraus, dass am Schhiss 
von Kap. 2 (ed Kairo p. 81) ein hibäla oder bahhäJa ihn 
tväqid, ein Dummkopf mit fiiigiitem Namen, redend eingeführt 
wird; ihm werden durch das hibälije die Mnwassahas in den 



') So finde ich überall in den europäischen Daratelluagen des 
Namene; die ed. Kairo 1280 hat über dem siii einen Strich, den man 
Eunächft für ein fiitha zu halten geneigt ist. so dann laiidila zn siirechen 
wäre (cf. 'aMän, zaidün etc.. alle als fa'län; diese Form auf mm .galt 
einem Adelstitel gleich' Do^y 1, 366 mit Verweis auf Ibn Adhftri Band 
2 S. 48 der Anmerkungen und Sl.^ne. Bist, des Berbers 1, .S. XXXVII 

=> So nach Ahlwahdi unter No. 7909. der freilich keinen Beleg für 
diese Schreibung bringt; man ist geneigt an türkisches bai, Kopf Haupt-, 
und hogM (häufig in Kigennnmen. z. B. atti/nbvglu'i u, dgl. ; auch allein, 
z. B. mäm ibn bughn oikaiAr, der unter Almuhtadi eine politische Rolle 
Hpielte Maa 8. 3l zu denken. Pkmm» unterläiist im Nisbe-Index vor- 
Richtig die Vokulbezeichnung, bemerkt aber zu No. 21ÖÜ {4, 182, n. 2); 

,er selbst nennt aich ^jjü^'l. a. Puskv p. 619 zu Um No. 424;' in 
No. 2315 schreibt er: a!-Baschbaghäwl. FlI^qel erklärt HCh. 7, 731, er 
sai in «eiaer Schreibung Beshbeghawi mir Casiri (1 p. 131] gefolgt, kennt 
aber awU 'Wr Xotiz Puseys (S. 619) iEl er die S hreibing n dem A to- 
gra|.l.. 

'I l>ii'~i'-^ Ms. enthält wirklich lie muha n cht de j rra wie man 
nach iler h.i ivitelhmg bei Pehisih \o 'IoJ annehmtn u ii ich sah es 
und ui.liri,. Kiaigea daraus in Koi euhigen »eil t 



r 
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Mund gelegt; die meisten dieser angeblichen Muwassahas sind 
stark malhün und offenbar parodirend. Der Name hibäla 
schliesst sieh an die bekannte vulgäre Verstümmelung von 
bhl an (s. Dozy sub hbl; vgl. auch mahbül bei Stumme, 
Tunis, Märchen oft) ^). Die Vermuthung Ahlwardts (in No. 

7909 S. 99b): ,die Gedichte sind dem poetischen 

Gehalte nach unbedeutend, zum Theil wohl Volkslieder ge- 
wordenS wird richtig sein; dass sie sehr beliebt und bekannt 
sind in Ägypten, geht aus ihrer häufigen Anführung in dem 
hazz alquhüf zum Abu Sädüf hervor. 2) — Ein späteres Werk 
des ihn Sildün, das aus der nuzha entstanden zu sein scheint, 
mit Trennung des Scherzhaften von dem Ernsten, unter d. T. 
qurrat annäzir fi nuzhat alchäfir, befindet sich in Gotha (Ms. 
No. 2159) und im Escurial (Derexb. No. 368); in Gotha auch 
Gedichte und kurze Prosastücke von ihm in No. 2315. — 
HCh. hat ausser der nuzha (No. 13753) und der qnrra (No. 
94ö9) noch einen diwän ihn südün (No. 5577). — In 
der Bibliothek Kairo scheint auflälliger Weise nur das 
kürzere Werk qurrat annäzir verti-eten zu sein (2 Mss.); 

s. Cat. Kairo 4, 291, wo (3^^-*-*^^' gedruckt und als 
Geburts- und Todesjahr 810 und 868 (in Damaskus) angegeben 
sind. — Ein anderer Ibn Südün dürfte der fast gleichzeitige, 
vielleicht etwas später lebende sams addin ibn nur addtn ihn 
südün aJihrahlmi sein, von welchem sich Gedichte in der 
Anthologie des muhammad ihn qänsüh Mus Brit. Rieu No 770 
finden. Hiess unser ihn südün wirklich abulhasan nur addtn, 
wie nach Uri No. 424 anzunehmen ist, so wird man diesen 
Sams addtn ibn nur addln wohl als seinen Sohn betrachten 
dürfen; auffallend ist dann aber immer noch die Verschieden- 
heit der Nisbe. 

74. ibn assul'Jcarl d. i. 'umar ihn 'all ihn 'umar ibn 

^) Zu der Verstümmelung durch Umstellung vgl. ma'lün für matün 
und ruial für Wan. 

-) Siehe z. B. die von Goldzuier ZMG. 33, 609 f. angeführte Stelle; 
die Anmerkung 4 S. 610, ,Ibn Südün ist im ganzen Verlauf des Buches 
ein fingirter Dichtername sowie Abu Sädüf selbst*, wird nach den obigen 
Ausführungen als irrthümlich bezeichnet werden dürfen. 



s 



assukkari, von ihm ein Muwass&h-Gedicbt, betitelt «^y^l fJbi 
— ^Jlj ywÄÄ^t Vt^ (5^' ^^ besteht aus 22 daur; in jedem 1. 
Verae der ersten 10 daur hat er seinen Namen Uftnar ange- 
bracht. Der letzte Reim-Vers des 1. daur ist: \,jX^ ^J*l3 
^Jo^j U jdUl', in Spb 1204, 3f. 109— IIG nach Ahlwardt 
No 8174, 3. 

75) ihn saraf. — Ihn Chaldün 3, 394: ,und nach diesen 
[alabja(Jl und ihn bä^ga] wurde im Anfang der Almohaden- 
herrschaft berühmt muhammad ihn ahtdfadl ihn haraf.^ — 
Maqqari scheint ihn nur 2, 269f. zu erwähnen im Aiischluss 
an seinen berühmteren Vater abulfmjl $afar ihn adib if'rtqija 
ahü 'abdaUäh muhammad ihn saraf alffudämi, der meist nur 
ibn Saraf genannt zu werden scheint und au den Hof des 
Almu'tasim ibn Suwädih (443 — 484) kam, an dem gewiss 
auch sein Sohn, der Muw.-Dichter, lebte ; das Todesjahr des 
letzteren scheint nicht bekannt zu sein. Ueber den Vater s, 
Ibn Cbfiqäa qalä'id 251, nach welchem er auch Beziehungen 
zu dem Aftasiden Almutawakkil von balaJjiis (bis 487) hatte. 
— Die Liste Ibn 'Asäkira hat den Dichter unter No. 11 als 
al/ü ' abdalläh ninhaiini'ad ibii S'iraf fdtnu):-<>. — In der chatidu 
des 'Imäd addin, in der er nach Cat. Leiden 2, 284 behan- 
delt ist (Ms Paris 1733f. 34r|, ist er (6« saraf abü'abdaUäh 
iiiufyamntad ibn ahn sa'id ibn ahinad ibn .^nraf aJ§ud»nii (U- 
qairawänt genannt. 

76) ibn as-Sam'a d. i. muhammad ibn 'utmfin ihn assam'a, 
um 1150 am Leben, von ihm ,ein Lobgedicht auf Damaskus 
in der Huwa^^ah-Form, anfangend: «>Laj — -^ Li Lü «i 
^^^yr öUoU yAL|, ._gi .UiyJt in We 1120f 85b 
nach Ahlwahdt No. 8175, 4; wahrscheinlich gehörig zu 
Forui 221. 

77j ibn aiiarada: 'ali Ibn ibräkim. bekauntals ibn attarada, 
gfU. t')l)7, gest. 750 im Irrenhausc des Ibn Suwaid (?) '), Kut 
2, -'tl\ w« die Form seiner Geisteskrankheit ausführlich er- 
zählt wird, Kut a. a. O. hat auch die in Form 100 milge- 
theilic MuwasJaha. 

'1 Wolil in Damascua, 
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78) ihn ^uhäda d. i. abü *^abdaUäh muhammad ihn 'ubäda 
alwasiäh: Maqq 2, 279 f. erwähnt mit zwei Versen aus einem 
Gedicht, die er dem Alma tasim ihn Sumädih rezitirte. Das 

7 • • • 

alwaSSäh kann sowohl auf ihn als auf seinen Vater 'ubäda 

m 

bezogen werden^ der ja auch schon am Hofe des Almu tasim 
lebte und als Muw.-Dichter berühmt war (s. unten unter 
'libäda cUqasjsäjs) *) ; denn auch der Sohn dichtete Muw.'s, von 
denen die auf Almu tasim und seinen Sohn Alwätiq berühmt 
sind; aus den letzteren führt Maqq a. a. 0. 6 Verse an, 
aus denen sich ein Bild von der Form nicht gewinnen lässt. 
In der chanda des 'Imäd addln ist er als abü 'abdalläh 
muhammad ibn 'ubä<ia (dqazzäz behandelt (Ms Paris No. 1733 f. 
15r nach Cat Leiden 2, 283). Ein anderer Sohn des be- 
rühmten 'ubäda ist abü bahr, der als solcher deutlich be- 
zeichnet ist durch das ibn 'ubäda alqazzäz almutoasiih hinter 
seinem Namen, und von dem Verse auf ibn bassäm angeführt 
sind Maqq 2, 330. — Ein ibn 'ubäda ist als abü bakr^) 
muhammad ibn 'ubäda alqazzäz in der Liste des Ibn 'Asäkir 
No. 2; vgl. 'ubäda alqazzäz. — Einen Sohn von ihm s. unter 
Uibäda ibn muhammad, 

m 

79) ibn alwakd: Maqqari nennt ihn zwei Mal: 1, 417 
und 2, 189 in Verbindung mit der berühmten nünije des 
ibn zaidün (gest. 463), welche er 2, 187 ff. vollständig mit- 
theilt; 1, 417 bemerkt er: ,zu den seltsamen Dingen, die mir 
bekannt geworden, gehört eine Muwassaha des ibn alwaMl, die 
er gedichtet, um dadurch die nümje des ibn zaidün in den 
Schatten zu stellen^; darauf giebt er das vollständige Gedicht 
(s. Form 150). ^) — Ibn Habib verzeichnet seinen Tod s. a. 
716 (Orient 2, 325) und nennt ihn $adr addtn abü ^abdallüh 
muhammad ibn aJchatib zain addln cibü hafs ^umar ibn mahlet 
ibn 'abd assamnd atutmänt assahir bibn alwahil. — Einen 
längeren Artikel über ihn hat Kutubi 2, 315ff., auch mit 716 



') Die Beziehung auf ihn ist aber unwahrscheinlich; denn auch 
sein Bruder ahü bahr ist bezeichnet als ibn *nbäda alqazzäz almmcaimh. 

') Irrthümlich für abü ^abdaüäh? oder sind etwa gar abü bahr 
muhammad und abü 'addaüäßi muhammad eine Person? 

^) Es ist übersetzt von Schack 2, 126. 
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als Todesjahr und er erwähnt S. 317 Z. 5 ausdrücklich, dass er 
sir, muwassah, dübait, muckammas^ za§al und hilllq dichtete, 
giebt auch S. 320 ff. zwei Muwassahas von ihm (s. Form 110 
und 132). Ausserdem erwähnt ihn Kutubi noch 2, 209 (als 
Bewunderer von Versen des msihäb ihn mirdä^) und 2, 279 
(als Adept und Verehrer des Ketzers albägarbctql ^) , gest. 724 
(Text falsch 424). — In Gotha scheint sich nur in der Samm- 
lung Ms. No. 2208 f. 34 a ein Gedicht von ihn alwahl zu 
finden. 

80) ihn ahvardl d. i. zain addln ahü hafs ^umnr ihn al- 
mnzaifar alhahrl alma'nrrJ, gest. 749 2); seine vita s. WI'sten- 
FELD G. Ar No. 412^) ; von seinem Diwan befindet sich eine 
Handschrift in Leiden nach Cat. Leiden 1^ S. 456ff. (No. 
731 d. i. Ms. 861 (1) Warn fol. 1—122), wo gesagt ist, er 
enthalte auch MuwasJahas. Einen Druck davon (vollständig?) 
s. in dem Sammelbande, der in Constantinopel im J. 1300 
gedruckt ist, Brill 95. Seine lämtja, eine Zusammenstellung 
von moralisirenden Gemeinplätzen in gewandter Form, ist sehr 
häufig in Schrift und Druck und im modernen Orient sehr 
beliebt. 

81) ihn zailäq^ Kutubi 2, 401 ff. hat nur den Namen 
jüsuf ihn zailäq und Gedichte von ihm, darunter eine Mii- 
wassaha (s. Form 134). — Ein Gedicht von ihm findet sich 
in der Sammelhandschrift Ms Gota 11, 1, wo Pertsch (1,38) 
,(sic) \Jy^\ ^V hat; er nahm mit Recht an dem zahläq An- 

stoss, das auch im Index erscheint (V, 290). — Nach Ibn 
Habib (Orient 2, 248) wurde ihn zailäq — der Text hat 
^ikj\ wie Ms Gota 11, 1*) — von den Tataren bei der Ein- 



^) Jaq 1, 453 hat hä^urhaq als Name einer Ortschaft in Mesopo- 
tamien zwischen albaq*ä' und nisihin; der Verf. des TA hält ge^en Jäqüt 
die Schreibung bägarbaq, die bei ihm so festgelegt sei, aufrecht; auch 
er erwähnt den wegen Ketzerei hingerichteten t(uj\jadfhn muhammady 
Sohn des im J. 699 gestorbenen frommen gamaUuUUn ahd arrafim cd- 
hägarba(j^. 

*) So Ibn Habib Orient. 2, 390. 

^) Kine kurze Notiz auch Ma^ 7, 2. 

*) Zur Erklärung des Namens lässt sich gut ^y. ^eilii (s. Zexker) 
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nähme und Verwüstung Almausils i. J. 660 ermordet; er giebt 
seinen Namen so: muhjiddJn ahuVizz jüsuf ibn jüsuf ibii jü- 
suf ibn scdäma alhäkiml cdmarüf bibn ^^S ahnausili, 

82) ibn zamrak d. i. dbü 'abdaUäh ibn zamnik. Ausfuhr- 
liche Vita von ihm Maqqari 4, 679-756; geb. 733 d. H. ; 
Schreiber bei dem Meriniden Abu Sälim Ibrähim ibn Abul- 
hasan (760 — 762) *), später am Hof des Nasriden Muhammad 
V. genannt Alghani billäh (755—760 und 763—793) in Gra- 
nada; nach einer von Maqqari mitgetheilten Randbemerkung 
des abtdhasan '(dl ibn lisän addtn zur Vita des ibn zamrak 
in der ihüia seines Vaters war ibn zamrak ein arger Intrigant 
und der Urheber des gewaltsamen Todes des Mannes, der ihn 
zu dem gemacht, was er geworden, des lisän addfn selbst; 
es wurde ihm übrigens mit Gleichem vergolten, denn auch 
er wurde durch Verrath zu Tode gebracht; einen dicken 
Band mit einer Vita des Dichters und vielen Gedichten, auch 
muwa^^ahaB von ihm, aus der Feder des Prinzen Ibn alah- 
mar sah Maqqari im Maghrib und giebt umfangreiche Aus- 
züge daraus. Offenbar sucht Ibn alahmar dem Staatsmann 
imd Dichter gerecht zu werden, muss aber zugeben, dass der 
geschickte und in vielen Beziehungen um das Haus der Bani 
Nasr sehr verdiente Mann sich schliesslich zu argen Aus- 
schreitungen und Ränken verleiten Hess, so dass das furcht- 
bare Blutbad, das Muhammad VH. (794—801), der Bruder 
Ibn alahmars in seinem Hause anrichten liess und dem ausser 
ihm alle seine Söhne und Diener zum Opfer fielen, nicht ganz 
unverschuldet erscheint; Maqqari setzt dieses Ereigniss nach 
795 an 2). — Muwassahas von ihm s. Form 100. 149. 180. 
194 (8 Muw.). 222 (4 Muw.). 

83) ibn azzaqqäq almurst: so bei Ibn 'Asäkir unter No. 
27. — Seinen Diwan oder doch einen Theil desselben ent- 



vergleichen, während für zab sich kein pers. oder türk. Wort bietet ; das 
laq ist gewiss dasselbe wie in jailaq, qyslaq, 

*) Im Auftrage desselben machte er ein Gedicht zur Verrherr- 
lichung der Gesandtschaft, die „der König des SüdAn^' mit einer Giraffe 
(ziräfa) an den Sultan sandte Maqq. 4, 683. 

^ Es ist a. a. 0. 694 Z. 2 tus^in statt sab*%n zu lesen. 
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hält Ms Berlin We 1865 f. 159—189 s. Ahlw. N. 7681, wo 
als Name angegeben ist: ^all ihn 'afija ihn mtäarrif (so wird 
statt des murtif 'Ahlw/s zu lesen sein) (ündhcLsan aüachmi 
albtdqinl (so, nicht mit Ahlwabdt alhalqini^) ihn azzaqqäq, 
gest. 528. 

84) ihn zuhr. Ihn Challikän 2, 375 f; ,abü bahr muham- 
mad ihn abü niarwän 'ahd ahnalik ihn abuXalä 0uhr ihn abü 
marwän 'abd cdmalik ihn abü hdkr muhammad ihn niarwän 

m 

ihn euhr alijädt alandalusi ali^hUi .... Abulchattäb Ibn 
Dahja sagt in seinem Werke odmutrib min ai'är aU dt- 
maghrih: .... „ich fragte ihn [ihn zuhr] nach seiner Ge- 
burtszeit, da gab er mir das Jahr 507 an; von seinem Tode 
hörte ich Ende 595" .... Das, worin unser Meister einzig 
war und worin ihm die Besten folgten, sind die Muwassahs 
.... Ibn Dahja führt ein schönes Muwassah von ihm an^ 
— Ibn Chaldün 3, 395: ,Ibn Sa'id sagt: der Erste der 
Dichterklasse, welche sich an die Vorerwähnten [es sind die 
aus dem Anfang der Almohadenherrschaft] anschliesst, ist 
abü bahr ibn zuhr, dessen Muwassabas im Osten und Westen 
verbreitet sind; ich hörte abulhasan sahl ibn mälik Folgenies 
berichten: man fragte einst ibn zuhr, was das Ausgezeichnetste 
sei, das ihm beim Muwassah-Dichten eingekommen; da 
nannte er folgende Verse : [folgen 3 LV + 1 daur ; s. Fonn 
104]/ Ibn Zuhr hat mit zahlreichen bedeutenden Muwassah- 
Dichtem Beziehungen gehabt und sich über sie, sowie über 
die älteren Dichter geäussert: s. hier unter ^übada alqajszäz, 
alabjad, adduwainl, Maqqari hat in der Vita 1, 625 ff. wohl 
aus derselben Quelle geschöpft wie Ibn Challikän, den er 
auch anführt; er hat S. 627 f. die Muwassahas Form 184 und 
218. Verse von ihm hat er noch 2, 294. Die Liste Ibn 
'Asäkirs hat den Dichter unter No. 20 als alwaztr abü bahr 
muhammad ibn zuhr alhaftd. — Höchst werthvoU sind auch 



^) Es wird Nisbe zu dem Jaq 1, 729 genannten bukfina (,mit dämm 
und ka8r des qäf') sein; danach wird bulqaim bei Pertsch zu No. 1847 
Und im Index (5, 440; Pertsch selbst hat richtig bulqinl zu Xo. 2081), 
sowie bei Rosen, Notices sommaires . . . Musäe Asiat. No. 210 zu be- 
richtigen sein. 
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hier wieder die Mittheilimgen 'Abd aiwäbids, der mit dem 
Dichter-Minister noch im Jahre 595, also in demselben, in 
welchem er gestorben ist (s. oben), eine Begegnimg hatte, 
über welche er ausführlich berichtet (S. 63 f.). Nachdem 'Abd 
alwähid Verse mitgetheilt hat, die ihm Ibn Zuhr selbst rezitlrt, 
fährt er fort: ,er hat zahlreiche ^"'r-Gedichte gemacht und 
in den meisten davon steht er auf der Höhe; was die mu- 
waSäähät im Besonderen betrifft, so ist er der Meister, der 
darin allen Anderen vorgezogen wird, und sein Verfahren 
ist das höchste Ziel, das sich Alle nach ihm vorgesteckt 
haben; er ist der Letzte von denen, die in dieser Kunstübung 
Vorzügliches geleistet haben; wäre es nicht ungewöhnlich, 
in Büchern, die sorgfaltig gearbeitet und zu langer Dauer 
bestimmt sind, mutpaSSahät anzuführen, so würde ich einige 
Stücke dieser Gattung von ihm, die mir im Gedächtniss ge- 
blieben sind, mittheilen.* Die letzten Worte 'Abd alwähids 
sprechen Bände: es ist unschicklich, in einem ernsten Buche, 
das für die Nachwelt geschrieben sein will, Gedichte von der 
Art des mutvassah zu bringen, und das zu einer Zeit, wo 
schon zwei Jahrhunderte seit der Blüthe ihrer ersten glänzen- 
den Vertreter verflossen waren! Kaum konnte der wackere 
'Abd alwähid die Zeit, unter deren Banne er stand, besser 
charakterisiren. 

85) ismail aljahüdl war Dichter und gab seiner Tochter 
qasmtitia eine sorgfaltige Erziehung; oft machte er von einer 
Muwassaha einen Theil, und sie machte das Gedicht fertig 
Maqq 2, 356, wo qasmüna hint ismail alj, als jüdische Dich- 
terin in alandalus genannt und von ihr Verse angeführt 
werden. 

86) jahjä alchazragi, Ibn Chaldün 3, 397: [die Scene 
zwischen ihm und ibn hazmün (s. oben bei ibn hazmün)\ — 
Maqqari scheint ihn nicht zu erwähnen, und es scheint auch 
sonst nichts über ihn bekannt zu sein. — 'Abd alwähid kennt 
einen jdhjä ihn ismail alhazraglj gest. in hohen Würden 602 
(S 167 und 240) ^). Wird auch von ihm nicht gesagt, dass 



*) 8. 240 heiflst er abü zakaryä jahjä ibn jabü ibrähun aühazrajx; 
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er Gedichte gemacht habe, so ist doch vielleicht der jahjä 
alchazragi Ihn Chaldüns in ihm zu suchen. Eigenmächtige 
Verwandhmg eines fremd scheinenden ha^ragl in das geläufige 
chazragl ist arabischen Abschreibern wohl zuzutrauen. 

87) jüsuf alasir, geb. in saidä ca 1230, gest. in bairüt 
1307; gebildet in der Azhar-Schule in Kairo, war er ein 
tüchtiger Kenner der 'arabija, wurde aber sein ganzes Leben 
von den Scheingelehrten, die ein spärliches Wissen vor den 
unkundigen Machthabern und ,Notabeln^ aufzubauschen ver- 
standen und zu Geld und Titel kamen, an die Wand gedrückt. 
Von seinen Arbeiten hat Brill: radd a^Sahm lissahm Con- 
stant. 1291 (grammatische Streitschrift), No. 15; Ausgabe der 
atwäq addahab des Zamachsari mit Kommentar Beirut 1293, 
No. 130 (leider durch unzählige Druckfehler verunstaltet) und 
den Diwan Beirut 1306, No. 727. Adde: Sarh raid cJfaraid, 
Kommentar zu der von ihm selbst verfassten Urgiiza über 
das Erbrecht Beirut 1290. — Eine Muwassaha von ihm nach 
der beliebten Form 221 ist abgedruckt in M And 26 ff. 
über seine Beziehungen zu dem nun auch schon verstorbenen 
Van Dyck und seine nicht glückliche Deutung einer schwie- 
rigen arabischen Stelle s. ZMG 12, 225. 

88) jüsuf addibs, seit ca 1870 maronitischer Erzbischof 
(miträn) von Beirut; von ihm eine Muwassaha in der Antho- 
logie des aljäs farag bästl (s. unter bäsil) S. 38 f., welche 
er diesem als Antwort auf das Lobgedicht ebenda S. 36 ff. 
sandte; s. Fonn 221, bei deren Anwendung addibs jedoch 
sich's nicht ndt den hergebrachten beiden Gemeinreimen be- 
quem machte. 

89) alkiwäm d. i. ahmad balc (bek) alknvmn addimasqi, 
gest. 1173; sein Diwan ist gedruckt in Damaskus (Hifnije) 
1301 (199 SS.); am Schluss desselben seine Vita abgekürzt 



da der jahjä S. 167 in der S. 166 erzählten Geschichte vom Sultan ji 
aba ibrihlm angeredet wird, ist an der Identität gar kein Zweifel, ob- 
wohl sein Vater isma'Ü nur den einen Sohn jahjä hatte (S. 167); so ißt 
auch jahjä als abü zakanjä bezeichnet, obgleich er nur eine Tochter 
hatte (ebd.). Ähnliches kommt auch heut oft vor. 
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nach Muradi. — Muwassabas finden sich im Diwan S. 114if 
(Form 219») und S. 117 f (Form 209 a). 

90) lisän uddln, d. i. abü 'abdalläh ibn al^atib, gest. 776. 
Über das Leben und die Werke dieses ausserordentlichen 
Mannes s. Maqqari Theil 2 des nafl} attib, welcher bis jetzt 
nur in der ed. Bulak vorliegt (Maqq 3. 4). ^) Besonders wichtig 
für uns dürfte sein Werk gai^ attauHh sein, das er über dieses 
faiin, diesen Zweig der Poesie verfasste, und welches sowohl 
Maqqari 4, 638, leider ohne näheres Eingehen auf den Inhalt, 
nur mit der allgemeinen Bemerkung, es enthalte kuriose 
Sachen, erwähnt, als auch Lisän addin selbst in dem Ver- 
zeichniss seiner Werke Maqq 4, 653 nennt als eine zwei- 
bändige Schrift. Über den Anhang dazu un ter dem Titel 
maddd algrm von \ib(l ataziz alqastäli s. oben unter abuTah- 
bäs, Ibn Chaldün erwähnt Lisän addin mehrfach (besonders 
Hist. des Herberes irad. par de Slane 4, 390 ff. 411 ff.); 
hier hat Interesse nur die Stelle Ibn Chaldün 3, 399 ff.: 
,nach dem von ihm (ibn suhl) in dieser Muwassaha^) be- 
obachteten Verfahren dichtete unser Freund der Wazir abü 
\tbdalläh ibn alchatlb, der Hauptdichter seiner Zeit in cdan- 
d(dus und idmaghrib folgendes Gedicht (s. Form 221)'. Maq- 
qari 4, 611 bemerkt in seiner Wiedergabe der Stelle Ibn 
ChaldQns am Schluss des Gedichtes ärgerlich: ,hier hört Ibn 
Chaldün mit der Muwassaha Lisän addins auf; ich weiss 
nicht, warum er sie nicht ganz gegeben hat; der Rest lautet' 
[folgen 2 Strophen]. Nach Maqq 4, 606 sind die Muwassa- 
has und Zagais Lisän addins sehr zahlreich; es werden aber 
von Maqqari selbst nicht viele mitgetheiltj s. 4, 637 f. Form 
204; 4, 638 Form 134; 4, 647 Fonn 75. Die Bemerkung, 
mit der Maqq 4, 637 eingeleitet ist, lässt darauf schliessen, 
dass Lisän addin seine Gedichte in einem oder mehreren 
Werken untergebracht hat; die Muwassahas werden in dem 
gais attausih zusammengestellt sein, die sir Gedichte wird er 



^) Eine vorzügliche Charakteristik Usän addins und zugleich seines 
grossen Nebenbuhlers Ibn Chaldün giebt Müller 2, 666. 

*) Es ist die berühmte /w/ darä u. s. w. ; s, unter ibn sahl. 
Hartmann, MawaäSah. 5 
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in dem ditcän »irt^) fi sifrain, den er selbst in dem Ver- 
zeichniss seiner Schriften (Maqq 4, 653) nennt, gesammelt 
haben. — Seinen diwän hat HCh 3, 304 No. 5642. — Die 
berühmte Muwassaha gädak alghatUi (s. Form 221) findet 
sich auch in Ms Berlin Pet 320f 137 a (Ahlwabdt No. 7866, 
5, wo sie als ^längere Qaside' bezeichnet ist.)^) — Ms Gotha 
26, 1 fol. 214b hat eine Muwassaha des ,ibn chatlb cd- 
anddlusi, *f* 776^, in Cat. Pebtsch ohne Mittheilung des An- 
fangs; es ist wohl eine der bekannten. — Ein längerer 
Artikel über ihn (von FLüaEL) findet sich in Ersch and Gbübeb 
sub Ibn al-chatib. Wüstenfeld hat seine Vita Geschichts- 
schreiber der Araber No. 439 mit Nachweis von Handschriften. 

91) mätnäja, d. i. muhammad ibn ahmad ibn ^abdallah 
arrämt mämäja oder mämija^)^ auch genannt ibn arrümi cd- 
mutaachchir, f 986. — In Berlin (We 243 f. 230a ft) findet 
sich von ihm ein tachmis zur burda^ s. Ahlw. No. 7817, wo 
als sein Todesjahr 987 angegeben ist (ohne Quelle), und sein 
Diwan (s. unten). — Nach Cat £airo 4, 240 ist Ms Kairo No. 111 
(3211) der ^^^J;»>apS3\ ^;|^^ (Diwan des Janitscharen?) und als 
Verfasser ist genannt: alamfr muhammad mämäj ibn ahmad 
alqustanttni iumm addima^ql arrümi, geb. in Stambul 930, gest. 
in Damaskus 985. Dieser Diwan ist wohl derselbe, den HCh 
unter No. 5661 erwähnt, wo als Todesjahr des Verfassers 987 an- 
gegeben ist, und auch identisch mit dem Diwan rau^t almustäq 
wabahgat atusSäq Ms Gotha 2320, zu welchem Pertsch andere 
Handschriften nachgewiesen hat; in dem Ms. Kopenh. Cat. 
No. 281 (= No. 162 in 4^) fand ich Muwassahas und 
Zagais in dem Abschnitt f. 252 b - 376b, welcher überschrieben 
ist: ^^«^t ^ Jüoi äJ^. — Drei Zagais von ihm finden sich 



*) Bemerke auch hier den Gegensatz von si'r zu den anderen Ge- 
dichtarten, welche eben nicht sir, sondern nur nazm sind, 

') Den Gedanken mit dem jaud des gJiait haben ihm viele späteren 
MuwaäSah-Dichter gestohlen. 

') Der sonderbare Name ist vielleicht mit dem mammäti zusammen- 
zustellen, welches als Beiname des bekannten Schriftstellers Ibn 
Mammäti nach Wüstenfeld GAr No. 295 ,wahr8cheinlich: liebe Mama!* 
bedeutet (?). 
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in Ms. Petersburg Mus. Asiat No. 294 (Rosen Cat p. 241). 
— Zwei Versgedichte von ihm hadiqa 98, wo er tUaLo ge- 
schrieben ist 

92) almaqrim d. i. ahmad älmaqrtni genannt alkctsädy war 
Muwassah- und Zagal-Dichter in iSbÜija^ erwähnt Maqq 2, 
510, wo auch Verse von ihm auf denselben Lustknaben Müsä, 
auf den ibn sohl (s. oben S. 45) Gedichte gemacht hat-, er 
muss also in der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts 
gelebt haben. Dieselben Verse wie 2, 510 giebt Maqqari 
von ihm auch 2, 462 ; an letzterer Stelle bemerkt er über den 
Beinamen cdkasäd: „Den Beinamen alkasäd hat der Dichter 
erhalten, weil er ein Mal gesagt hat: lSVw ^ jMj&J\ aaj* 

93) almarini d. i. abulhasan cdmartm: Maqq 1, 310 ff. 
hat von ihm eine Muwassaha (s Form 194), nach Ibn Sa'id, 
welcher bemerkt, dass sie ihm von seinem Vater recitirt 
worden sei, dessen Zeitgenosse und Freund der Dichter war. ') 
Maqq 1, 305 f. erzählt Ibn Sa'id eine Begebenheit, die seinem 
Vater von dem Dichter mitgetheilt war"). Da der Vater Ibn 
Sa'ids i. J. 640 gestorben ist, so wird der Dichter in der 
ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts gelebt haben. 

94) muhammad ibn 'abdaUäh ibn amlr almü'mimn (ümu- 
tawaJckil 'cdaUäh jahjä saraf addin : Nachtrag zu dem Diwan 
dieses fürstlichen Dichters, in welchem der Sammler 'isä ibn 
lutfdlläh ibn almtäahhar ibn amlr almu!minin^ gest. ca 1032, 
die Muwassahas desselben zusammengestellt hat, ist Ms Berlin 
Glaser 165 nach Ahlwahdt No. 8173, 2. Ahlw. bezeichnet 
die Muwassahas als , Gattung alhusainf ; falls nicht cdhumaini 
zu lesen ist, ist nicht eine , Gattung*, sondern eine Tonart 
gemeint. — Über den Dichter sagt Ahlwabdt: ,Der Dichter 
lebt, nach f. 78a, 4 v. u. im Jahre 995/1587^ Er ist ofFen- 
bar ein Enkel des Erneuerers der Zaiditen-Dynastie im Jaman 
saraf addin jahjä ibn almahdl lidJniUäh sams addin ahmad, 



*) Die MuwaSSaha ist übersetzt Schack 2, 132. 

^) Der an anderen Stellen bei Maqqari erwähnte abulhasan almarini, 
der im Index mit dem Dichter zusammengeworfen ist, ist der Meriniden- 
sultan (731-749). 

5* 
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der von 940 — 964, zuletzt freilich nur dem Namen nach, 
regierte (Munaggim ba^y 3, 2230). Der Sammler *isä war 
wahrscheinlich ein Enkel des dlmufahhar, der nach jahjä 
Imam wurde (964- 980 (990?) Munaggim 3, 224ff.) und ein 
Sohn des Lutfalläh, der von Munaggim 3, 224 erwähnt wird. 

95) muhammad alhakri. Nach Pebtsch 4, 316 zu 2326: 
muhaminad tag atärifin ihn uhulhasan aJmufasso' albakrl 
assiddlqi fjussäfil (dasarij gest. 1087. Sein Diwan in Ms 
Gotha 2326 und in mehreren Berliner Handschriften, s. 
Ahlwabdt No. 7997 — 7999; einzelne Gedichte Ahlw. No.8000. 
Zu den Handschriften nachweisungen bei Pebtsch ad No. 2326 
adde : Casiki 437 =^ Derenboukg 439. — Dass muhammad 
alhakri auch Muwassahas gedichtet hat, geht hervor aus Ms 
Gotha 95 f 45a ff, wo sich finden (Pektsch 1, 173): ,allerhand 
Muwassah und sonstige Gedichte; unter den ersteren eines 
von muh, alhakri^ und ebenda f. 38 b ,ein Muwassah des 
muh, alhakri^, — Über seinen Bruder ahmud s. ahmad alhakri. 
Seine Vita hat Muhibbi 3, 465 ff; dort ist er muhumnmd ihn 
zain aCäb'ulin Um muhammad ihn 'ali ahulhasan genannt 
und ist sehr viel von der berühmten Familie alhakri 2) die 
Rede, deren Haupt er war. S. 467 sagt Muhibbi, er habe 
einen Diwan des muhammad alhakri gesehen, welcher Qasiden, 
muwassahätj maqäti und Räthsel enthielt. — Stücke von ihm 
hadiqa 83 f. 

96) muhammad ihn dämjäl almausili alhakim, lebte in 
Agj'pten, war ein arger Spassvogel und Witzbold , und die 
Ägypter erzählen lustige Geschichten von ihm ; ^ heiteren In- 
halts scheint auch sein Buch taif alchajäl zu sein; gest. 608^). 
Kut 2, 237 ff. — Über die MuwasJaha von ihm, die Parallel- 

*) DiencH sehr übersichtliche Handbuch scheint Poole für seinen 
Catalogue of Oriental Coins nicht benutzt zu haben; s. z. B. Band 5 S. 
126 N. 1. 

*) Ein Eingreifen dieser in öffentliche Dinge in den Jahren 1759 
und 1766 s. Hammkr. Gesch, Osman. B, (1840) 4. 519. 561 ; es war die 
vornehmste Schaich-Familie in Kairo. 

•) Also in demselben Jahre wie der Mann, der für den Haupt Ver- 
treter des tausih im MaSriq und speciell in Agj^pten für jene Zeit gilt, 
Ihn Sana almulk. 
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gedieht zu einer Muw. des alimad almausill sein soll, s. schon 
oben unter ahmad cdmausill und Form 29.. — Ein Gedicht 

■ • 

von ihm über die Statthalter Kairos findet sich Ms Goth 1532 f 
245, wo der Dichter stuns addin ahü 'abdaUäh muhammad ihn 
dänljäl ihn jämf ihn 'abdfdläh alchuzal (dmausdl attabib ge- 
nannt ist. — Zu unterscheiden ist von ihm der im J. 693 
gestorbene muhammad ihn alhakam ihn dänijäl, dessen Diwan 
HCh 3, 313 No. 5660 erwähnt ist. 

97) muhammad ihn mahmCid cdmaqbari addarlr, Kutubi 
1, 255 in dem Artikel über ' uhäda ihn ma assama: ,der Erste, 
der die metrischen Formen (auzän) dieser Muwassahas schuf, 
ist muhammad ihn mahmüd almaqharl a^dnrxr^ u. s. w. (s. 
'uhäda ihn ma assama ). Diese Worte Kutubis werden noch 
zu dem Citat aus der dachlra Ibn Bassums gehören, die 
Kuuibi vorher als seine Quelle genannt hat. Das Werk Ibn 
Bassäms selbst hat nun Dozy benutzt und glücklicherweise 
in einer Anmerkung (Kritik S. 187) den Namen des Erfinders 
der Muwassahas, von welchem Ibn Bassäm spricht, nach Ms 
Mohl If 124 r mitgetheilt: ,Ibn-Bassäm nomme comme tel 
[inventeur] un individu dont le nom ne se trouve pas chez 

Ibn Khaldoun, ä savoir y^,y^\ t57**^' *^y^^ ^ tX^^'. Wie 
sind almaqharl und atumari zu vereinigen? wohl können es 
verschiedene Nisben sein; nahe liegt aber, in beiden Ver- 
schreibung desselben Wortes zu sehen, zumal ahnaqbari 
ohnehin verdächtig ist; denn ein andalusischer Ortsname der 
ominösen Form almaqbara oder ähnlich scheint sich nicht zu 
finden; vielleicht ist alqahri herzustellen, so dass er ein 
Landsmann des von Ibn Chaldün als erster Muwaisahdichter 

* 

genannten Muqaddam wäre. Diesem, der Hofdichter des 
275 — 300 regierenden ümaijaden 'Abdallah war, wird er 
übrigens in der Zeit nahe gestanden haben ; denn neben ihm 
tritt ihn 'ahd rahhihi, gest. 328, als Erfinder der Gattung auf^ 
und zwischen ihm und dem 419 gestorbenen 'uhäda ibn ma 
assama liegt jäsuf arramädl (um 370). Er kann also sehr 



*) Wenn dieRer nicht ganz auH der Liste za eliminiren ist; s. 
oben S. 23 und 55. 
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wohl an den Anfang des vierten Jahrhunderts gesetzt werden. 
Er scheint sonst nicht genannt zu werden. Ihn Chaldün hat 
für diesen Theil seiner Muqaddima die dachira offenbar 
nicht benutzt, und so ist sein Schweigen über ihn zu 
erklären; Maqqari citirt aber die dachtra oft und sie hat 
ihm auch für UAüda ihn ma assama sicher vorgelegen, 
und doch scheint auch er den muhamnuxd cdmaqbari nicht zu 
erwähnen. Auffallig ist jedenfalls, dass die Tradition über 
den Erfinder der Gattung schon so früh so weit auseinander 
ging, dass die ^achlra Ibn Bassäms (gest. 542) und die Quelle 
Ibn Chaldüns, wahrscheinlich das almughnh Ibn Sa'lds, ganz 
verschiedene Namen für ihn nennen. Wichtig ist die von 
DozT (Kritik S. 187) mitgetheilte Stelle aus Ibn Bassäm 
über das Verfahren jenes ,inventeur des mowachchaha' : ^^l5^ 

IsJUjüumJI yjft * 1 1 g t ^! DozT übersetzt: ^il les composait en 
h^mistiches, mais la plupart etaient sur des m^tres insolites 
et inusit^s^ Gemeint ist, dass er die Halbverse des alt- 
arabischen sir als Vollverse verwandte, also ähnlich wie es 
in dem zagal (ammu alhumaim) bei Freytag 416 der Fall 
ist, wo die Verse richtige u;ä/?r - Halbverse sind, nur dass 
muhammcui almaqbari die gewöhnlichen Versmasse des sir 
vermied.^) Das Princip des tatmh: Befreiung von den Fesseln 
der im str üblichen Versmassbehandlung liegt schon hier 
klar vor. 

98) muhammad aTumarJ d. i. muhammad sddi ibn 'abd 
alqädir citumart, gest. 1147, von ihm ,ein Lobgedicht auf 
Damaskus, in der Muwassah>Form, anfangend: iJÜI ^s L 

^^1 jSjüJL j*UJ| ^b^ ^ . UJU bLoy in We 1120f. 81b 

nach Ai'LWARDT No. 8175, 3; wahrscheinlich zu Form 221 
gehörig. 

99) muhammad alwäsitl d. i. muhammad ibn alqäsim ibn 
abulbadr dlmilht Sams addfn alwaiz alwäsitl: seine Vita hat 
Kutubi 2, 368 ff; danach ist er in der letzten Ramadän-Woche 
des Jahres 744, nahezu 70 Jahr alt gestorben. Kutubi giebt 

') Vgl. auch das unten in JI Ausgeführte. 
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auch mehrere Muwassahas von ihm; s. Form 100 (bis) und 
110. — Eine Muwassaha von ihm findet sich in Ms Berlin 
We 1547, 5. f. 98 nach Ahlwabdt No. 8176, 1. 

100) ahnuhr ihn cdfaras. Ihn Chaldün 3, 396: »und es 
wurde in Granada neben ihnen beiden [abü bahr ihn jsuhr 
und ihn haijün] ahnuhr ihn alfaras berühmt; Ihn Sa'ld er- 
zählt: als ihn zuhr die folgenden Verse von ihm hörte [folgen 
4 Verse, die Slaxe richtig übersetzt hat; s. Form 137], rief er 
aus: wie weit waren wir von diesem Gewände entfernt!^ 
(mit Beziehung auf den Schluss der Verse, wo „die Hand 
der Dunkelheit das Gewand des Spätabends faltet"). Die 
sich hier anschliessende Anekdote von den Komplimenten, 
die er mit mutarrif machte« s. bei diesem. — Maqqari er- 
wähnt ihn 2, 420 (s. saM ihn mälik) und 2, 138, wo er 
abulqäsim ihn cdfaras genannt ist und der Schluss der von Ihn 
Chaldün angeführten Verse lobend hervorgehoben wird. Der 
Name almuhr (Füllen) wird zu dem des Fürsten von saraqusta, 
Tifilwit, zu stellen sein (s. oben unter ihn hägga). — Die 
Liste Ibn 'Asäkirs hat ihn unter No. 16 als ^yü| ^| 
4Üqurtvibl. 

101) muqaddum. Ibn Chaldün 3, 390: ^Der, der sie [die 
Muwassab-Dichtung] zuerst aufbrachte in alandalas, war 
muqaddam ihn muäfä alqahri^), einer der Hofdichter des 
Amir 'Abdallah ibn Muhammad almarwäni; von ihm ging 
sie auf 'abdalläh'^) ihn 'ahd rabhihi^ den Verfasser des 
al^iqd über; neben den Späteren konnten diese beiden 
Männer aber nicht zu Ruf gelangen und ihre Muwassahas 
fanden keine Liebhaber'. — Maqqari scheint den Dichter, 

^) DozT (Kritik p. 187) hat bereits das unglückliche nmri^, das 
mit naijsm durcheinandergeht, bei Slani zurückgewiesen und das richtige 
aiqabn aus ibn haijän Ms. Oxf. f. 34r hergestellt. Auch Maqq ed Bul 

4, 607 hat das Richtige. Das ^^wJül des QuATR.'schen Textes hat 

keine Anlehnung; dagegen würde ^^yJyAj^ der ed. Beir auf farrira 

(Distrikt aänra s. Jaq. 3. 889) weisen; doch ist die Obereinstimmung 
des ibn haüän mit Maqq wohl entscheidend für (üqahri, zumal dieses 
sich gut anlehnt an qabra Jaq. 4, 29 f.; vgl. auch das zu almaqbari S. 69 
bemerkte. 

*) S. dazu oben unter ibn *äbd rabbihi. 
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ausser in der Wiedergabe der Stelle des Ibn Chaldüii 4, 607, 
nur noch 2, 361 zu erwähnen, wo einige hübsche Züge von 
ihm erzählt werden^). Die beiden Angaben, dass miiqaddam 
am Hofe des Umaijaden 'Abdallah (reg. 275 — 300) gewesen 
sei und dass er das tauSlh dem ibn \ibd rabbihi (geb. 246, 
f 328) tradirt habe, stimmen gut mit einander. 

102) mutarrif, Ibn Chaldün 3, 396 f: , zugleich mit ihm 
[cdmuhr ibn alfaras] lebte in seiner Stadt [Granada] mutarrif \ 
Ibn Sa'id berichtete nach seinem Vater: dieser mutarrif trat 
einmal bei ibn alfaras ein; da erhob sich dieser vor ihm und 
erwies ihm Ehren; mutarrif: ,lass das doch!' — ibn alfaras: 
,wie sollte ich mich nicht erheben vor dem, der s(igt: [folgen 
4 Verse s. Form 58]*'. — Maqqari hat das Geschichtchen 2, 
420; nach ihm spielt es in sabta im Jahre 581. Maqqari 
hat nur an zwei Stellen Verse von ihm: 1, 100. 878 f; an 
der letzten werden hinter einander Verse von mtifarrif^) 



*) Diese Stelle übersetzt Dozy I 434 und schreibt dabei den Namen 
des Dichters Mikdam ibn MoSfä. Mikdam ist sicher falsch ; einen solchen 
Namen giebt es nicht; D. dachte wohl an miqdäm, aber das aUf fehlt 
in allen Texten. Als Name ist muqaddam gesichert durch TA IX 22, 10. 
Befremdlich ist, dass derselbe Dozy, der hier falsch Mikdam schreibt, 
den Namen richtig muqaddam gedruckt hat in seinen Auszügen aus Ibn 
alabbär Notices sur qu. Man. ar. 85; zu der Stelle Maqq 2, 361 ver- 
weist D. auf seine Notices, giebt aber dem Namen keine Vokalzeichen. 
Slane hatte schon richtig Mocaddem, da er die Stelle Notices 85 ein- 
gesehen hatte. — An dem mu'äfä wird mit Rücksicht auf Maqq 2, 361. 
4, 607 und Ibn alabbär bei Dozy a. a. 0. nicht zu zweifeln sein, ob- 
wohl der Name sonst im Westen nicht vorzukommen scheint (für den 
Osten 8. z. B. Pertsch No. 612. 864, 2), während muäfir^ wie Ibn Chal- 
dün hier (auch in ed. Beir.) hat, häufig ist. 

*) An dieser Schreibung des Namens wird kaum zu zweifeln sein, 
obwohl QuATREM^RE mutfif giebt und auch Ahlwardt No. 7681 im Namen 
des ibn azzaqqäq motrif schreibt. TA VI 180 giebt bei Aufzählung ver- 
schiedener Personen des Namens ausdrücklich an „wie muJiaddit** und 
richtig schreibt Flügel den Grammatiker abxüqäsim mutarrif aUUnri so, 
nicht mutrif. Danach wird auch das mutarraf Ibn Qutaiba ed. Wüst. 
223 zu verbessern sein. Es ist aufiTällig, dass Namen von rad. taraf^ 
wie tarif und mutarrif im Maghrib häufig sind, im Osten fast gar nicht 
vorkommen. Mutarrif hat auch Dozy 'Abd alwähid ' 212 *. 
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aigharnätl und almiUarrif citirt: mit beiden Namen scheint 
dieselbe Person gemeint zu sein. ') 

103) nushn alisrä^Ul: Verse von ihm Maqq 2, 351 mit 
dem Bemerken: „er war ein Muwassah-Dichter aus isbilija 
und wird von alhigärl im almiishib erwähnt." 

104) ammmr alliammämi^ lebte nach Angabe Abu Haijäns 
in Kairo und machte Bettelgedichte, gest. 712, Kut 2, 384 ff, 
wo auch eine Muwassaha von ihm gegeben ist (s. Form 48). — 
Ibn Habib (Orient 2, 313) verzeichnet seinen Tod in Kairo 
imter d. J. 708 und nennt ihn naslr addin dbtüfadl nu^air 
ibn 'abd allah ibn nusair almunäwl nssahlr btlhammäml. 

105) annasr (dudfiiwl Kut 2, 386 ohne Angabe der Zeit; 
die Notiz: ,er starb in arraäf (?), als er mit seinem Heere 
gegen hüna, die letzte der Städte von ifrlqija zog' giebt 
keinen genügenden Anhalt. Wahrscheinlich Zeitgenosse des 
i. J. 712 gestorbenen annasJr alharmnämly oder später als 
dieser; denn seine von Kut. a. a. gegebene Muwassaha 
ist wohl nur Nachahmung der annastrs (s. Form 48). — Mit 
dem Imäm kamäl addhi abuJfadl gdfar ihn t_dlab ibn gdfar 
ahidfuwl assäß't, der nach Ibn Habib (Orient 2, 391) in 
Ägypten (Kairo?) i. J. 749 starb, wird er kaum zu iden- 
ficiren sein; denn der hiess doch abgekürzt alkamäl'^ vielleicht 
aber hatte dessen Vater idlab den Beinamen nasr addin und 
kann daher in diesem annasr gesehen werden. 

106) qänsüh alghaurl^), der bekannte ägyptische Mam- 

M Efl kommt jedoch almutarrif als Name vor: abulmutarrif s^s Bei- 
name Abderrahmans II (206—237) s. Ibn alabbär bei Dozy NoUces sur 
qii. Man. ar. 61 (vj<L auch S. 98) und almutarrif (Dozy hat hier die 
Vokale) ihn alamlr mtih. abxdqäsim ebenda 70. Andere MutarrifH siehe 
noch bei DozY Gesch., Index. 

') So das Ms. Kopenhagen, so auch Pertsch unter No. 56, 4 und 
4. 310. Die bekannten Handbücher (z. B. Wfjl, Gesch. der Chal. ö, 
384. PooLE, Orient. Coins 4,214) schreiben G h u r i. In der Form Ghori 
erscheint der Name heut in Indien; so wurde in den Jahren 1889— 1893 
am OrientaUschen Seminar zu BerHn das Bind ostani von einem Manne aus 
Madras Namens Gsml Chan Ghori (Ghörl) gelehrt. — Allgemein ist 
die Schreibung des Namens qämüh; sonderbarer Weise kommt dieser 
Name in der christlichen Adelsfamilie des Libanon alchäzin vor ; 
so wird in dem achbär ala*jän ß §abal lubnän des Tannüs ASÜc^&q 
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lukensultan (906 922), der i. J. 922 die Schlacht von niarg 
ddbiq gegen den Türken Selim I. verlor; das Manuskript 
seines Diwans Kopenhagen No. 161 in 4 ^. (Cat No 280) ist 
nicht umfangreich ; ich fand darin nur die Muwassahas Form 
151a und 218, die übrigens in der Handschrift als solche nicht 
bezeichnet sind Zwei Muwassabas von ihm beeilte sich der 
Höfling Assujüti in der kurzen Abhandlung atmtmaqqah 
cuszanf 'alalmtiwaSäah aiSartf in aller Eile zu ediren, sobald 
der Dichter Fürst geworden war, begleitet von Traditionen, 
welche sich auf die Macht und Herrlichkeit der Fürsten be- 
ziehen — echt sujutisch. Das Opusculum, das auch HCh 
6, 198 No. 13210 und Flügel, Verzeichniss No. 503 erwähnt 
ist, hat Gotha in Ms 56, 4 (Pebtsch 1, 105). 

107) qasmüna bint ismaU aljahüdi s. isniaU,^) 

(Beirut 1859) S. 72 ein qänsuh ibn husn aus dieser Familie genannt, und 
mir ist persönlich bekannt ein Naufal Qansau aus derselben Familie 
alchäein, wohnhaft in ghu^ (Kesrawän); ich besitze einen Brief Ton 
ihm d. d. 1. 6. 1888, in welchem er sich unterschreibt: 9jj»aiLi ^^j^ 
^.^:L>I; so ist sein Name auch geschrieben in der ha^mat alahbab^ 
Beirut 1878, wo von ihm ein taqrie auf den Buchladen des Ibrahim 
Sftdir in Beirut abgedruckt ist; gesprochen wird der Name heut in 
Syrien ausschliesslich qaiMau. In der Litteratur ist noch ein muhammad 
ihn qänsüh bekannt; s. hier unter ibn qäMüh. 

') Diese Jüdin scheint die einzige Frau zu sein, Ton der ims Mu- 
waiiahas bekannt sind. Während in älterer Zeit im arabischen Orient 
die Betheiligung der Frauen an der schönen Litteratur eine recht rege 
ist — die Anzahl der Dichterinnen, von denen wir Namen und Erzeug- 
nisse kennen, aus den ersten drei Jahrhunderten des Islam ist bedeutend 
— findet sich später nur vereinzelt eine Frau, die .schreibt', und dann 
sind es fromme oder gelehrte Werke von Professoren- oder Prediger- 
töchtern. Die Prophetin — Prophetie und Dichten gehen ja eng zu- 
sammen, — von der Jaq 4, 1004 berichtet, ist wohl zu jener Zeit (sie 
muss im fünften Jahrhundert gelebt haben) eine ganz aussergewöhnliche 
Erscheinung. Alchaf&^l (ibn Sinän), der dort genannt wird als Spötter 
über diese Frau und ihren Vater, der an sie glaubte und der mit ihr 
aus dem gleichen Dorfe jäqid bei Halab (s. mein Liwa Haleb S. 65 n. 
1 des S.-Abzuges) war, ist übrigens derselbe, der Ms Goth 2820 verfasst 
hat und nach der Vita bei Kutubi 1, 298 fr. im J. 466 gestorben ist, 
also viel älter ist als es nach Prrtsch 4, 513 scheint. Das Todesjahr giebt 
jicbtig auch Cat Kairo 4, 245 zu No. 18631. — Von modernen Dichte- 
rinnen nenne ich warda aljäzi§\ und mafjänä marräi, beide Christinnen. 
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108) arramädt d. i. abü 'umar jüsuf ihn härün. Nach 
Kutubi 1; 255 ist er der Dritte in der Reihe der Muwassah- 
Dichter (vgl. 'ubäda ibn mä^ assania). Da Kutubi ihn 
zwischen ihn 'abd rahbihi (gest. 328) und * ubäda ihi mä' 
assania (gest. 422) setzt, so wird seine Lebenszeit in die zweite 
Hälfte des 4. Jahrhunderts fallen. Das wird bestätigt durch 
die Angaben 'Abd alwähids. Dieser hat in seinem mu§ib 
dem Dichter einen längeren Abschnitt gewidmet, von dem 
leider in dem einzigen erhaltenen Exemplare (Ms Leiden 
546 (838) der Anfang fehlt. In dem Erhaltenen sagt 'Abd 
alwähid nichts von der Wassäh-Thätigkeit Arramä^s, hat 
aber sonst werthvolle Daten; anschaulich schildert er das 
Verhältniss des Dichters zu dem Minister Hakams II, Al- 
musbafi, wie er von diesem zu Satiren gegen den gefahrlichen 
Muhammad Ibn Ab! *Amir gehetzt wurde und welch schreck- 
liche Strafe von dem gewaltthätigen Manne über ihn verhängt 
wurde, als er im Jahre 367 einen vollkommenen Sieg davon- 
getragen^): es wurde ihm gestattet, in qurtuba zu bleiben, 
aber als gänzlich Boykottirter; Niemand durfte mit ihm reden; 
so wandelte Arramädi zu Lebzeiten wie ein Todter umhen 
bis er seinen wirklichen Tod gegen Ende der Herrschaft des 
mächtigen Almansür (gest. 392) fand; nach Lisän addins 
ihäta hätte er, völlig begnadigt, mit anderen besoldeten 
Dichtem Ibn Abi \Amir auf der Expedition gegen Barcelona 
im Jahre 375 begleitet. (Öozy Gesch. 2, 109 n. 1). Eine 
Gedichtgattung scheint Arramädi gepflegt zu haben, von der 
wir sonst nur wenig Beispiele in der arabischen Litteratur 
finden: die erzählende. Die Verse, mit denen Seite 19 der 
Leidener Handschrift nach der grossen Lücke beginnt, sind 
der Schluss einer poetischen Bearbeitung der bekannten Ge- 
schichte von Abu Hanifa und seinem sing- und trinkfrohen Nach- 



*) Von einer Theilnahme des Dichters an der Verschwörung Gaadars 
weiss *Abd alwähid nichts. DOZY hat ans der Vergleichnng seiner An- 
gaben mit den Versen bei Maqq 2, 442 heraus ein Bild gezeichnet (Gesch. 
2, 107) das sehr gefällig ist, in welchem aber einzelne Zage offenbar gar 
zu freie Ausschmückung sind. 
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bam^j; das grosse Geschick Arramädis dabei ist unverkenn- 
bar und zugleich ist hier der Beweis erbracht, wie gut sich 
auch die arabische Poesie zu den schönen Formen der er- 
zählenden Gattung eignet, die in anderen Litteraturen so 
reiche Blüthen getrieben haben, zugleich freilich liegt hier 
ein neues Beispiel für die Impotenz der arabischen Dichter- 
linge vor, welche in Betteln, Tändeln, Schmähen und Zoten- 
reissen ihre Befriedigung fanden und die Keime, die etwa ein Mal 
sich zeigten wie hier, zu entwickeln nicht verstanden. Ausser- 
dem hat 'Abd alwähid nur noch die sechs ersten Verse einer 
längeren Lobqaside {lämije) auf den berühmten Gelehrten abü 
'ali cdqäli (gest. 356) und die Bemerkungen, Arramädi gehöre 
zur dritten der ,Klassen^ (tabaqät) der andalusischen 
Dichter und sei einer der bevorzugten Dichter Hakams II 
(350- -366) gewesen. Aus der eben genannten lämije 
auf Alqäli giebt auch Maqqari einige Verse 2, 49 und 
52, und an der ersteren Stelle führt er eine herbe Kritik 
kt. Mutanabbis an einem Verse Arramädis an, die der Dichter 
übrigens mit gleichwerthiger Münze heimzahlte. — Lustig 
ist Maqqari 2, 247, wo Almansür — danach war Arramädi 
also später wieder in Gnaden aufgenommen — einen der 
hämischen Neider des Dichters arg abfahren lässt und diesen 
8elb8t reich belohnt. Maqq 2, 439 f. werden Verse von ihm 
und einige Notizen über ihn gegeben, an deren Schluss be- 
merkt wird, nach ihn haijän sei er im J. 413 gestorben 
(s. dazu unten); ebenda heisst es auch, Alhumaidi habe in 
seinem §adwat (dmuqtabis gesagt: ,ich meine, dass einer der 
Vorfahren des Dichters aus ramäda^ einem Orte im Maghrib 
war; der Dichter selbst war aus qurtuha\^) Maqq 1, 188 
wird der Dichter als zum j amanischen Stamme kinda gehörig 

') 'Abd alwähid erzählt sie hiDtendrein noch ausfuhrlich, doch 
nicht nach Agh 1, 165; nach letzterer Quelle, die viel gedrängter und 
dabei doch in Manchem specieller ist, hat sie Kremer KuÜurgesch, 
1, 493 f. 

*) Diese Stelle hat auch Ibn Challikän (s. unten) und er führt zu 
arramäda aus Jäqüts muktarik (s. jetzt mw^^fam 2, 813) an: ,arramäxla im 
Maghrib; danach ist benannt Abü 'Amr Jüsuf ibn Hftrün alkindi arra- 
mädi der Dichter aus qurtuba\ 
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bezeichnet. Die anderen Stellen bei Maqqari sind nicht 
wichtig. Wenig ausgiebig ist Ihn Baskuwäl in der sila No. 
1376: Jüsnf ihn härvn arrmnüdi, Dichter, aus qioiuba, mit 
der Kunja abü 'uniar, war der berühmteste und allen anderen 
Dichtem vorgezogene Dichter der Andalusier; er tradirte 
nach abü 'alt alhayhdüdl d, i. alqäll das von diesem verfasste 
kitäb annatoädir-^ abü \imar ibn 'abd albarr empfing von ihm 
einen Theil seiner Dichtungen und tradirte sie nach ihm, 
wobei er jedoch Manches von seinen eigenen Erzeugnissen 
einmengte; ibn mughit erzählte mii*, er habe den Beinamen 
abü ^aw/v gehabt, dann wurde dieser in arramädl umgeändert;^) 
um haijän sagt: er starb im Jahre 403 2) am Tage der 'ansara 
[des Johannisfestes], arm und gänzlich heruntergekommen, 
und wurde auf dem Friedhofe von kald^) beerdigt^ Diesen 
ganzen Passus Ibn Baskuwäls führt Ibn Challikän in der 
Vita des Dichters sub jüsuf (3, 534 fiF.) an, nur die Worte: 
,Ibn Mughit^ bis ,umgeändert* lässt er fort; an das Citat 
knüpft er Betrachtungen, welche ihn wie so oft vom Hun- 
dertsten ins Tausendste führen: das ,Johannisfest*, das er 
richtig auf den 24. Juni legt*), bringt den Josua, Schwester- 
sohn des Moses, Verse Abü Tamraäms und Alma*arns und 
geographische Erörterungen mit sich. lieber den ,Friedhof 
von kald ^ bemerkt er nur: ^Jcald ist der Friedhof von qur- 
tnba^. Auch die von Maqqari angeführte Stelle aus Alhu- 
maidi hat Ibn Challikän a. a. O. ; doch giebt er mehr, so 



*) ,gam8 kann nichts anderes sein als spanisch cenijsa Asche', 
schreibt mir Herr Dr. Se\*bold. Danach scheint der Name arramädi 
wirklich mit ramäd, Asche, zusammenzuhängen und das .arramäda im 
Maghrib* wäre eine Fiktion der Späteren, die von dem wahren Ursprung 
nichts wussten. 

*) Maqqari 2, 439 (s. oben) hat nach demselben ibn haijän 413 als 
Todesjahr. In dem einen der beiden Werke muss ein Versehen vor- 
liegen. 

^) Dr. Seybold schreibt mir: ,»1/ ByJU = tXf, auch ^^aXCl 

kommt bei Ibn BagkuwSl mehrmals vor, vgl. p. 664. auch Ibn Alfaradi 
203 hat maqbarat alkalai; es muss der nordwestliche Friedhof von Cor- 
dova gewesen sein; vgl. Jaq 4, 297'. 

*) Adde diese Stelle zu den bei Dozv sub 'amara angeführten. 
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das auch sonst erwäliote Urtheil der Zeitgenossen des 
Dichters: ,Die Poesie ist mit hinda eröfifaet — gemeint ist 
Imrnlqais — und schliesst mit kinda, d. L Almutanabbi and 
Jüsuf ihn Hfirün, die Zeitgenossen waren'. Davon, daes 
Arrtimädi Wassäl; ist, weiss Ihn ChalUkfin nichts; nach ihm 
sind Verse ArramädiB auch in der jatinta Ätta'älibfs erwähnt; 
ich finde aber nichts davon; denn der Jüsnf ibn Här(m AI- 
bataljQsi (ed. Dam. 1, 365) ist offenbar ein anderer. Eine 
längere Qaside, die Ärramädi in der Gefangenschaft dichtete, 
findet sich Ms Berlin We 409f 6a (Ahlwabdt No. 7598). — 
Im Diwan Ibn Quzmäns (Ms Petersb. No. 296f 7a Z 6) 
findet sich folgender Vers: X g ■ ' .; LiJ\ ^~i ;5t>t«J ^1; es 

scheint Anrede an den alten Dichter vorzuliegen, dessen 
Gedichte Ibn Quzmän unzweifelhaft kannte. 

109) rizqalläk hassün, syrischer Christ, Freigeist, lebte 
lange in England, wo er einige Zeit ein arabisches Blatt 
herausgab, das wegen seiner wahrheitsgetreuen Darstellung 
der türkischen Verhältnisse in der Türkei verboten war; ein 
eigenartiger und geschickter Schriftsteller;') mehrere Mu- 
wais^ahas von ihm finden sich in dem Werkchen annafatdi 
(London, Trübner & Co., 1867, 84 SS.), das hauptsächHch 
Übersetzungen KETLOFF'acher Fabeln enthält') und dem be- 
kannten Amir ' Abd alqädir gewidmet ist.^) In Form 221 sind die 
Fabeln ,Nachtigall und Esel* S. 6 ff, ,Löweaerziehung' S. 24ff, 
und .Tlieilung' S 48 ff; in Form 169 ,der Reiter und sein 
Pferd' S. 44f; in Form 222 a ,der Gewaltthätige und der 
Verleumder' S. 17ff; in Form 222b .Gärtner und Esel' S. 46»; 
in Form 224 a ,Beirut und die Freunde' S. 75 ff. 



') Im J. 1872 gab er in London den Diwan dea llätim Attä'i heraus 
i Kiiting, BibL Strasab. Xo. 1960). 

') S. 71—84 PeraSnlichea ; am Schluas ein heftiger Anafall gegen 
Acn Renegaten Färis ASäii^jäq, der viele Jahre ala Ahmad FSris daa 
BUtt uJj'itoä'tö herausgab, 

') Ea ist in diesem Bändchen erwiesen, dasa das erzählende Ge- 
dicht, Bowohl in «["r-Form ala in muKoiiiah-Tona. in der arabischen 
Litteratur wohl eine Stelle bat; «gl. auch daa oben unter atramöA 
Gesagte. 



\ 
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110) §aftjaddin d. i. 'abd citazie ihn saräjä ihn 'äli . . . . 
^aftjaddin cdhäll^), geb. 677, gest. 750^); seine Vita s. 
Eutubi 1, 356 ff; in derselben wird behauptet, das muwaSääfy 
mudamman sei eine ,yon seinen Erfindungen, die man vor 
ihm noch gar nicht gekannt' (S. 364); wenn das muwaiSäl^ 
mit Verwebung der Verse eines älteren Dichters gemeint ist 
— und das versteht man unter atta^mln — so ist das nicht 
richtig; denn Beispiele solches tadmin finden sich schon im 
dar cdtiräz des Ibn Sana almulk (f. IIa f; s. unten). Safl- 
jaddin hat gerade den neueren Oedichtarten besondere Auf- 
merksamkeit geschenkt; Stücke in der Art des muwaS&ah^ 
mawälijä und dübait hat er in seinen Diwan aufgenommen; 
die Muwassahas s. Form 7. 15a. 100. 110. 162. 185. 192. 
198. 216. 228. 229. — Kutubi hat von den Muwassahas nur 
eine (s. Form 163 a). ^) Der Diwan ist gedruckt in Damas- 
kus 1297—1300, 80, 572 SS.*). Handschriften sind nachge- 
wiesen zu Ms Qotha 2300; andere Nachweise s. zu Ms Gotha 
2793. Handschriften seiner Dichtungen in Berlin s. Ahl- 
WAEDT No. 7851—7858'). Das Urtheil über ihn als Dichter 
muss gegenüber den faden Phrasen Kutubis am Anfang der Vita 
recht hart ausfallen: der Gedankeninhalt seiner Gedichte ist 
gleich Null; wie bei den meisten Späteren ist es ein Spielen mit 
Worten, hinter denen sich nicht selten materielle Interessen ver- 
bergen; oft denkt man bei ihm an die geistreichen Leute, die 
von Fischen und Gemüsen reden und die der tiefe 'abd alqaddüs 
geisselt (s. Goldziher, Verh. 9. Gr. Congr. (Lond.) 1, 112); 
vgl. das käsebegeisterte Gedicht Diwan S. 378, das Pferd 
ohne Futter ebda S. 389, die fehlende Dinte S. 401 und vieles 

'j Voll ständiger, mit abulfadl und aUax assinbm bei Pkrtsch 4, 496 
zu No. 2793. 

') So auch Ihn Habib (Orient 2, 393) mit der Angabe : in haghdäd 
73 Jahre alt ; dadurch worden die Erwägungen Pertsch 4, 496 zu No. 
2793 gegenstandslos; HCh's Angaben sind eben unrichtig. 

^) Scheint sich nicht im Diwan zu finden. 

*) g. 561—572 enthalten das fasl fiTihmcUl walmugün (Zotenkapitel), 
das sich durch besonderen Schmutz auszeichnet, und finden sich nicht 
in allen Exemplaren. 

^) Leider ohne Bezugnahme auf den bekannten Damascener Druck 
des Diwans. 
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Andere. Besseres liat er als gelehrter Sammler geleistet; 
aur zeigt sich auch bei ihm, naa bei Andereu seines Gleichen 
nicht selten: grosse Gewandtheit im Zusammen sc b weissen 
gegebeuer Phrasen zu sogenannten Gedichten, verhaltniss- 
mässige Uubeholfeiibeit in der Erörterung eines Gegenstandes 
in ungebundener Rede. Sein verdienstlichstes Werk, das 
freilich weder Kutubi noch Hagi Chalfa nennen — Ersterer 
gewiss nur, weil er seinen Werth nicht erkannte. Letzterer 
wohl, weil er das schon zu seiner Zeit seltene Werk uicht 
zu Gesicht bekommen hat — ist unzweifelhaft das atfitil 
alhüli, wovon München (s, Aumeh No. 528) das einzige 
Exemplar zu besitzen scheint. ') Hierin sind fleisaige Be- 
obachtungen über die Eigenthümlichkeiten der Gedichtarten 
im lahii niedergelegt 

111) .sohl ihn mälik. Ibn Chaldün 3, 397: ,[und nach 
diesen wurde berühmt ibn hazmiiit . ■ ■ ] und ahulbitfan sohl 
ibn viälik in ghaimta; Ibn Said berichtet: ^mein Vater fand 
besonders Gefallen au folgenden Versen von ihm: [folgen 5 
Verse; s. Form 203]".' — Ibn Chaldün nennt ihn 3, 409 
auch unter den eagal -VichterD. — Er wird nicht selteu als 
Autorität für Geschichtchun angeführt, von Ibn Said seibat und 
von dessen Vater (s. unter adduwaini und ibn alfadl).^) Nicht 

') Die sorgfilltijfe Koi)ie dieser wichtigen Handachrift, welche Herr 
Praetobiu» für sicli anfertigte, konnte ich durch die Güte dieses Ije- 
lehrtcQ mit voUkomniener Mu.iae benutzen; für daa Muwallah im ea^eren 
Sinne kommt nur Weniges darin in Betracht; r. unten in II. 

*) Dieser ibn su'id i^t der letzte und bedeutend»ite der Gelehrten- 
familie der bnnü m-iil; siehe über ihn Ma^jqari 1, ü.lJ — TUT, diu Meiste 
nach der ihäta des Liz^än addiu. Die Geschichte der Famihe stellt sich 
so : •abdaluiaiik ibn said geb. 496. gest. 5ß2 in Marokko (Maq'i 1. 685) 
•C^inuhammad ihn •abdalmalik geb. 514. gest. 5.S'J (l. 684) <^atiä ■imrün 
münä Ulli mnlfammad geb. äTä. gest. in ali.'ihiiiiliii'yt 640 <^'ab td>'i^iisan 
ibn müsä. der gi-osse iOn sa-id. Verfa.sser oder vielmehr Vollender 
des Riesenwerkes idnnujhrib fi aehbär aUiiaijhrib. geb. 61(f (so nach Maqq^ 
1. t)ti2 und 642 Anm. !l. während an letzterer StL'lle der Text der Utata 
6IÖ hat nach dem I'iiriser M.f , dessen Lesung hier wohl gegenüber den 
beiih'ii Stellen Maqq's nicht in Betracht kommt), gest. (i85 (1. 612]. Zu 
<li<^cu hanä sa'id gehört vielleicht auch {tnüm ihn hütim ibn sa'id (s. 
lii.T hälim). 
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auf ihn zu beziehen ist die Geschichte, die Ibn Chaldün nach 
Slane 3, 428 von ihm erzählt; ihr Held ist adduwaini; s. unter 
diesem. — 

Unter den Stellen bei Maqqari, wo er erwähnt wird, 
finden sich nur zwei mit Jahreszahlen aus seinem Leben: 
1, 534 erzählt ibn musdt, dass sohl in seinem Hause in 
Granada im Jahre 637 ihm zwei Verse von sich vorgetragen 
habe; 2, 420 wird erzählt, dass einst in einer Gesellschaft 
von Schöngeistera sich auch ahtdhcLsan sohl ihn m, und (dmuhr 
ihn alfaras (s. hier No. 100) befanden. Das war in sabta i. J. 
581 ; da unterhielt man sich auch über einen Freund, der in 
algazira alchcuira an der gegenüberliegenden Küste wohnte, 
und es sollte nun Jeder etwas über ihn sagen; da ti*ug sohl 
vier Verse vor, die so sqjiön waren, dass kein Anderer sich 
hören zu lassen wagte. Die anderen Stellen über ihn bei 
Maqqari sind unwichtig; nach 2, 130 waren seine chutab 
(Predigten) durch schöne Sprache ausgezeichnet, eine Notiz, 
welche gut dazu stimmt, dass abulhasan ihn alfadl sich in 
einem Verse über ihn als Prediger äusserte (nach Maqq 2, 
253); nach 1, 640 war sohl ihn mülik mit auf der Reise, als 
der berühmte ahulhasan 'all ibn said mit seinem Vater müsä 
nach ishUija zog (vgl. über die Beziehungen des sohl zu müsä 
ibn Said auch oben nach Ibn Chaldün 3, 397). 

112) assaläh a^safadi. Nach Ibn Habib (Orient 2, 413) 
ist sein voller Name alamtr saläh addm abussafä chalil ibn 
alamtr ^izz addm aibak ibn 'abd alläh alalbukl assafadl und 
starb er, 68 J. alt, zu Damaskus i. J. 764, also in dem- 
selben »lahre wie Kutubi, der ihn oft citirt. — Maqqari er- 
wähnt ihn oft; so besonders gelegentlich der Korrespondenz 
des Merinidensultans Abulhasan mit dem Mamluken Almalik 
annä$ir Muhammad vom Jahre 745, da Assaläh die Antwort 
des letzteren redigirte; zahlreich sind die Stellen, die er aus 
seinem biographischen Werke anführt. — Eine Muwassaha 
von ihm enthält Ms Gotha No. 26 auf fol. 85 b nachPEETSCH 
1, 57. — Sein laiiat assäkl wadatnat albäkl ist gedruckt 
Kairo 1302 nach Brill 393; andere Ausgaben und Drucke 
s. Pebtsch zu No. 2046. — Über seine Hauptwerke alwäß 

Hartmann, MawaSiab. 6 



bäwaf(^äi und attadkira a^aläfäja s. Pertsch zu No. 1733 
und 2140. Vgl. auch deo Index zu Pebtbch unter aaläh 
addin asfafadi und chalil ihn aibak. 

113) assiräg anna§§är aifycialn: eine HuwaSsaJ^a von 
ihm bftt Kutubi 1, 98f., weil sie der von ihm ebenda mitge- 
tbflilten des aidamur cdmvhjavn als Vorlage gedient bat (s. 
Fonn 13). Da aidamur in die erste Hälfte des siebenten 
Jabrbunderta zu setzen ist (s. oben S. 13), so wird assirä§ 
ebenso oder früber anzusetzen sein. 

114) siräg addin 'umar ihn mas'üd almapgän (Uhakifn 
(dUnäni, Verfasser von Uuwaäsahas ; war angenehm im Um- 
gang; starb in Üamaakus im J. 700, Kut 2, 139 ff., wo ausser 
zehn meist kurzen Versgedicbten vier Muwa^sahaa von ihm 
mitgetheiit sind; s. hier Form 22. 42. 87. 187. Eine andere 
Muw, von ihm, naob welcher ihn (dwakil (f 716; s, No 79) 
ein Parallelgedjcbt gemacht hat, die selbst aber nur Parallel- 
gedicht zu einer Muw. des afymad ahnausilJ ist, b. Form 110, 
nach Eut. 2, 321 f„ wo der Dichter beharrlich assiräg <ü- 
muchtär genannt wird, während in der Hauptstelle von diesem 
Beinamen nichts zu lesen, wohl aber ein anderer, weniger 
Bchmeichelbafter gegeben ist, von welchem das cdmuc).t&r 
wnlil mir eine Verschreibung ist: cdma^gäti, der Zotenreisser. 
— l'er dräg addm 'umar ihn mul^ammad ibn alhasan al- 
warriiq, gest. 695 nach Kutubi 2, 135, von welchem sich 
ein Diwan-Auszug in Berlin findet (Ahlw. No. 7785), ist 
von dem oben genannten zu unterscheiden; die Berliner 
Handschrift ist auf Muwa.s^ahas nicht durchgesehen. 

ll."i) assiijüti: der bekannte §alaladdin, gest. 911, über 
welclii^n s. Wüstenfeld G Ar No. 506, wo auch die Litteratur 
über ihn angeführt ist, zu der jetzt nachzutragen ist die 
Ausgabe des asSamänch ß 'ilm atta'rich, Leiden 1894, und 
des aliiium filkutiä in ZMG 49, beide von Seybold. Zwei 
^luwaxsahas von ihm finden sich am Schtuss seines almu- 
vaqquh a?i^arif 'alalmtiwassah asiarif Ma Goth 56, 4 (vgl, 
qänsüh algküri). — ■ In Berlin befindet sich nur wenig von 
den Versmach er ei en des rückaichtalosen Strebers; a. Ahlwaedt 
N.J. 7926. 
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116) assa/rüji. Nach Ihn Habib (Orient 2, 288) war sein 
voller Name aSSaich taqijaddm ahü muhammad 'dbd alläh ihn 
'all ihn muhaminad ihn niäjid assarü^i und starb er im J. 
693. Seine Vita hat Kutubi 1, 282 ff., zum Theil nach ahü 
haijän\ er heisst dort: 'ahdaUäh ihn 'alt ihn munaggid ihn 
nä^d ihn harakät] scheint ein kritischer Kopf gewesen zu 
sein, der mit Vorliebe und Geschick in den berfihmten 
Dichtem und Lexikographen Fehler aufspürte; eine drollige 
Eigenheit war^ dass er seinen Namen nicht nennen wollte; 
denn, sagte er, man behandelt mich in drei Abstufungen; 
zuerst heisst's: ,da kommt der Schaich Taqijaddm, da geht 
der Schaich Taqljaddin'; nach einer Weile heisst's: ,Attaqi 
kommt^; das halte ich noch aus und nehme an, sie sind des 
langen Namens überdrüssig; sagen sie aber erst: ^Assarügi 
kommt, Assarügi geht*, dann ist's aus zwischen mir und 
ihnen. — Auch hatte er eine nahe an psychische Affektion 
streifende Abneigung gegen jede Berührung mit dem Weib- 
lichen. Die beiden Muwassahas, die Kutubi giebt, siehe hier 
Form 208. SarQgi ist Nisbe zu der bekannten Ortschaft 
sarü§j wo er im J. 627 geboren wurde; gestorben ist er in 
Kairo (nach Kutubi). 

117) siiüdl (= ahussu üd ) ihnjahjä ihn muhjiddJn almutanabhtj 
gest. 1127; von ihm ,ein Lobgedicht auf Damaskus, in der 
Muwassah ' Form, anfangend: ^ . Li5^ Jü» L^^^ ^^) ^, 
^^)| ^lJ.1 ^5^ fUÜI ^JAjoO' in We 1120 f 78ft nach 
Ahlwardt No. 8174, 2; wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. 

118) a^ssahräwl d. i. *abdaUäh ihn muhammad, gest. 1172 
nach Murädi 3, 107 (bei Ahlwardt No. 8038 ist 1171 als 
Todesjahr angegeben ohne Quelle), wo seine Vita; danach war er 
iaich algämi alazhar, — Seinen Diwan enthält Ms Berlin We 200 
(Ahlwardt No. 8038); es kommen in demselben weder Mu- 
wa^sahas noch Zagais vor; doch ein sfr-Gedicht im VM 

sdsala (f 32 a f ), beginnend : ^L Jü» v5ry^ ^' (^' J Jüüi^ b 

Ein Diwan von ihm ist u. d. N. matuVih alaltäf ft madaih 

alaSräf gedruckt Bulaq 1282 und Kairo (Saraf) 1302 und 

1306 nach Cat Kairo 4, 332 — Mehrere Gedichte von ihm 

6* 
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^adiqa 80 ff. und in safinat almidk in dem ^'r-ÄbscImitt S. 
319 ff. — Ein laogea html stagal von ihm ist gedruckt Kairo 
J290 (15 SS). 

119) sams addin addahhün, d. i. muhammad ihn 'ali ihn 
'uiitar cdmäjsini addahhün addimasqi, Dichter, Musiker in 
Theorie und Praxis (qänün) und Komjionist, gest. 721; Kut 
2 310ff; dort p. 311f auch eine Muwa^gaha von ihm {8. 
Form 29). 

120) saraf. Kut 1, 237ff: ,kiraf ihn asad aJmisri. ein 
Schaich, der zotige Gedichte machte, apottlnetig, fein, Taage- 
oichta; verkehrte mit Schreibern (?) und Zechbrüdern und 
machte :in den Gesellschaften verliebte Gedichte anf die 
Sängerinnen (MuBiksklavinneu). Der Schaich Saläh addm 
sagt: „ich habe ihn öfters in Kairo gesehen und er hat mir 
viel von seineu Gedichten vorgetragen, Billiqs, ZagaU, Mu- 
wa.s.^a1iaa und Anderes; er war ein Mann niederen Standes, 
begabt, selten inkorrekt in der Rede'), pries die Vornehmen, 
bettelte und verfaaste eine Anzahl Bücher, über ääsät alchcdig, 
azzawuid Mail lilmisnßn, Anekdoten, Sprichwörter, Altes 
gemischt mit seinen Dichtungen; seine Werke befinden sich 
in Kairo bei denen, die er zu besuchen pflegte; er starb, 
nachdem er eine Zeit lang krank gewesen, im J. 738"', Es 
folgt darauf ein Zagai — als solches wird man das ganz in 
Vulgiirsprache abgefasate Gedicht bezeichnen müssen — und 
ein Spraclischerz zur Verspottung dea albern-eitlen Nahwlty- 
pus, beides nach Salä^ addin. 

121) askihäh e^azäzi'): Maqq 4, 649 ff hat von ihm drei 
Gedifble, denen er lebhaft Beifall spendet, 8. Form 27. 75, 
I',t4: Jart zweite ,gehört zu dem Beaten, was die Masäriqa im 
Itiiis'lj f,^*deistet haben'; das erste (Form 75) und das diitts 
(Form Ut4) sind Parallelgedichte zu Muwassahas des ahmad 
uhiiinisili (s, oben). Ihn m&int Maqqari gewiss auch mit dem 
Diilitui- uTamzi, von dem er Verse 1, 56 und 858 anfährt. 

'1 <i-il\l aäahn, eig. macht« selten Verstösse gegeu daa iräb. 
") 7.\i der Schreibung des Ortsnaiuens, von welchem hier die Niebe 
T"rliBt:t, .'. mein Liwa Hsleb S. 93 (S.-Ä.); bemerke daa a'iäz bei Be- 
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' — Kut 1, 61 ff hat nur wenige Worte über den Dichter 
selbst, den er ähniad ibn 'abd cAmoiik aCaeäzl attägir biqai- 
särija jarkas nennt (den Namen Hhäh addln erwähnt er nicht), 
hat aber viele Gedichte von ihm, auch 5 Muwassahas, wovon 
zwei bei Maqqari (s. oben); s. Form 75. 104. 194 (bis) 225. 
Eine Muwassaha, die besonders beliebt zu sein scheint, findet 
sich auch in saflnat cUmulk und haibat alkuniait (Form 75; 
vgl. ibn hardüs). — Vielleicht ist dieser Hhäb addln cXazäzl 
identisch mit dem ahmad atazäjst, von dem sich in Ms Goth 
2201 f 35 b ein Gedicht findet. — In Kairo befinden sich nach 
Cat Kairo 4, 247 — als Todesjahr des Dichter^ ist hier 710 
.angegeben — zwei Exemplare seines Diwans, leider beide 
nicht vollständig; in beiden fehlt der fünfte Abschnitt fi 
^haraib (dauzän min almtichatmnasät toalmuwaiSahät aüatl 
ichtaraahä Suara alandalus wafti^ala almaghrib. — Eine 
Qaside von ihm wird auch dem ibn chMib däraijäf gest. 810, 
beigelegt s. Ahlwabdt No. 7882, 2. 

Zu unterscheiden von dem eben besprochenen aisihäb 
aCazäsii ist oLhusain ibn ahmad atazäzt Sihab addm^ gest. 912, 
den Ahlwabdt No. 7927 für den Verfasser des Diwans Ms. 
Berlin Ldbg 64 f. 12b — 17 hält, der nur die XJberschrift' zu 
haben scheint: diwä/n Sihäb addln aiazäzt (so: (5)(y^^l) 
dlhalabl, also auch von dem älteren aiühäb aXazäzl sein kann. 

122) Sihab addln mühammad ibn ismall^ Verfasser des 
safinat almulk, in welchem sich selbstständige Muwassahas 
von ihm nicht zu finden scheinen, wohl aber Hinzuftigungen 
zu den Produkten Anderer, die als solche immer sorgfaltig 
gekennzeichnet sind. Nach Cat Kairo 4, 247 sub dlwän 
Ühab addln und ebda 4, 263 sub safinat almtdk ist er im 
J. 1274 gestorben. Der Diwan ist von der safinOt zu trennen, 
er ist gedruckt Kairo 1277 (Beill 286). Von dieser giebt 
es ausser der von Gies S. 10 erwähnten Lithographie Kairo 
1281 noch eine Kairo 1273 (beide in meinem Besitz ^)), und 
einen Druck nach OB 7, 5570 (Kairo, gämi'a, 1310). Wahr- 
scheinlich von ihm ist die muzdam§a in muzdawigät (Lithogr; 

^) Die beiden Aasgaben zeigen nur ganz geringe Verschiedenheiten. 



Kairo 1299) ji. 78—84, die vou 'Abb&Bj Pala (d. i. 'Abbi» 
Pasa von Ägypten (1849 — 1864)?) ,in einer Sacbe' ') be- 
stellt war. 

123) aSöihäb almüaawf: war ein eifriger Poet, hatte aber 
kein Glück im Leben, bis die Gnadensonne des gepriesenen 
(^»dkusain assaijid 'alt chdn ihn attaall IcamSl addln assaijid 
ehaiaf cUmüsäwi ihn beechieu; nun konnte er seine Gedichte 
sammeln; nachdem er Sonntag den 14. Sauwäl 1087 {= 20/13 
1676) gestorben, warde sein Sohn matüg mit dem tadwi» 
der Gredichte betraut: so m&'tüq selbst in der Vorrede zu 
diwän .... matüq ihn Hhab almüsaun lithogr. in iakanda- 
rlja (Äs'adija) 1290. Schon aus diesem Titel ergiebt sich, 
welche Verwirrung in dem Namen des Dichters herrscht; er 
wird gewöhnlich ihn matüq genannt, aber in der mir vor- 
liegenden eben erwähnten Lithographie von Alexandrien findet 
sich kein Anhalt far diesen Namen; richtig ist die Sachlage 
dargestellt in Cat Kairo 4, 248, wo noch eine Lithographie 
(Kairo 1278) nnd ein Typendruck (Kairo, Saraf, 1302) er- 
wähnt sind. Ana der Überschrift des Gedichteg p, 194 geht 
hervor, daas der Dichter in a/tofra lebte; er hatte Be- 
ziehungen zu einflassreichen Zeitgenossen, und der Diwan 
wird nicht ohne Auabeute für die Geschichte seiner Zeit 
sein (S. 24 ein Gedicht auf 'All Chan bei seiner Rückkehr 
von Schah Safi (1038 — 1051)). Eine Muwaäiaha, bei welcher 
persischer Einftoaa bemerkbar ist, findet sich Diwan S. 180 
(a. Form 110). — Zu den oben erwähnten Drucken adde: 
ditcän . . . Hhäb a^in aimüsawi aima'rüf bilm matüq Bairut, 
Math, adabija, 1885; die Aoagabe ist besorgt von dem ,be' 
rahmten Sprachgelehrten' sa'id a^Sartüni; die Mnwasäa^a s. 
ü. 208 ff. — Eine Handschrift des Diwans befindet sich in 
Ltitleu Ms No. 2044 = Amin 320 (Cat Leiden V No. 765); 
bei diiTen Beschreibung sind auch andere Mea nachgewieaen. — 

124) aSsihäb attaUt'fari, d, i. muhammad Um jüsuf ihn 
iniisfid, geb. in dlmoM^il 593, gest in hamä 675; chali' und 

') Es scheint sich um den Preis der Enabenliebe zu handeln, die 
in daur 11 der Fraueoliebo gegenüborgertellt wird. 
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unverbesserlicher Hazardapieler, Kut 2, 345ff; dort p. 349f 
eine Muwassaha von ihm (s. Form 219). — Für die Aus- 
sprache des Namens kommt daur 4 V 3 der Muwasäaha in 
Betracht: ^JbJjül ^^ ^Li L0 Jl^uo, wonach auch tdUdfarl 
zulässig; die Form mit verdoppeltem { scheint mit Rücksicht 
auf den ursprünglichen Namen taüu dfara (Jaq I 863)^) 
vorzuziehen. Peetsch schreibt in Band 5 Register VI (p 
441): taldfari. — öedichte von ihm finden sich in Ms Gotha 
11, 1 und 2216. — Seinen Diwan nennt Hagi Chalfa 3, 268 
No. 5335. — Berlin Pet 647 f 1—72 enthält den Diwan des 
Hhah culdin ahtnad ibn jüsuf ibn mansür attalafan nach 
Ahlw. No. 7780-, diesen ahmeid ibn jüsuf ibn man^ hält 
Ahlw. für gleich mit dem muhamniad ibn jüsuf ibn mas'üd'y 
f. 72 findet sich eine Muwassaha (von ihm?), die beginnt: 
JCmJI ÜJft ^ . \s^x^y9 o^^^ »^ Juw^e. — Maqqari hat einige 
wenige Notizen über ihn in der Vita Ibn Sa'ids, der auch 
Verse von ihm vortrug 2, 656; nach derselben Stelle war 
aiSihäb noch wanderlustiger als sein wanderlustiger Vater^ 
nach welchem sich Ibn Sa'id auf der Reise von sin^är nach 
almoMsil erkundigte. 

125) ctSiuStarl d. i. abulhasan 'alt ibn 'abdaUäh annumairi 
aiiuStart a^iädüf, gest. 668; Handschriften seiner Gedichte 
in Berlin s. Ahlwabdt No. 7773 — 7778. Ahlw. bemerkt 
unter No. 7773, die Gedichte seien fast alle ,in anderen 
Metren^, was wohl heissen soll, sie gehören den neueren Dicht- 
gattangen an; No. 7775 ist geradezu als f<iighal% Lieder^ be- 
zeichnet. — Nach Cat Leid 1^ S. 440 zu Ms Leiden No. 
1273 (No. 708) sind die Gedichte des Diwans sämmtlich in 
neueren Gedichtarten: ,occurrunt igitur in hoc volumine 
multae mowasschahät aliaque id genus carmina.' Zu Ms 
Leiden No. 1397 (No. 709 in 1^ S. 440) sind andere Hand- 
schriften des Diwans nachgewiesen. — Als Zagal-Dichter 
wird aSSuStart zu betrachten sein Ibn Chaldün 3, 409, wo- 
nach er dem Lisän addin für die dort mitgetheilten Zagal- 



^) Heat td *äfar nach Kiepert, Karte za Sachau, ca. 45 km welt- 
lich von (iknauHl. 



Verse als Vorbild gedient hat, — Seine auafübrliche Vita 
bat Maqqari 1, 583 f, wo ancb seine MuwaSsabaa erwähnt 
sind (^Ltiiä^l ^gi JüLiJl kJU.^, tji^yey s^La^l); über sein 
Verbältnisa zu seinem Meister ihn sab'in a. Maqq 1, 596. 

126) taqtjaddin alasnai d. i. 'aidalmtdik ihn ala'asi, 
gest. 709 : seine Vita nach aludfaun bei Kutubi 2, Ibf; dort 
auch eine Muwaasal^ (a. Form 129). 

127) 'ubäda ibn muhammad alaqrä alqurti^: so bei Ibn 
'Äsäkir unter No. 3; er wird gleichzustellen sein dem 'u&ö^Ja 
ibn muhammad ihn 'ubäda alqaeeäe, der in der eharida dea 
Imäd addln behandelt ist, freilich, wie es acheint nur kurz 
(Ma. Paris l733f. 15r nach Cat Leiden 2, 283). — Seinen 
Vater B. No. 78. 

128) 'ubäda algazzäe. Ibn Cbaldün 3, 391 : ,Der Erste, 
der sich in dieser Gattung [dem nuueaä&ah] auszeichnete, nach 
ihnen Beiden \muqaddam and ibn 'äbd rabbiki], war 'ubäda 
alqaeeäe, der Hofdichter dea AJmn'tasim ibn Sumädi^, Fürsten 
von almarija [443 — 484]; alalam albaialjüst ^) erzählt, er habe 
abü bakr ibn euhr^) sagen hören: „alle Muwassah-Dicbter 
sind nur Kinder^) gegen 'ubäda alqaezäzy sofern es ibm ge- 

') S. über ihn in der folg. Anm. 

•) Text und Debersetiung: mAoi'r. Natürlich ist derselbe abü bakr 
ibn itütr fremeint. der bald darauf wieder erwähnt und von Sijiint 3, 
436 Anm. 2 verkannt ist: es ist sicher kein Anderer als der Berühmteate 
der Familie Banü Zuhr, über welche siehe oben unter ibn tuiu': oM bakr 
muhammad ibn luhr. geb. ÖOT, gest. 695. Natürlich kann dann akUaan 
aB>atalaüel, der Aussprüche von ibro tradirl, nietat der im J. 631 in 
Faleucia gestorbene '(Adaßäh ibn assaijid sein (Slakk 3, 424 Auid. 2), 
denn bei dessen Tode war ibn euhr erat 14 Jahr alt. Wer ge- 
meint ist, geht deutlich hervor aus HCh 2. 119, wo der i. J. 646 ge- 
storbeue lAii iihäii ibräMm ibn gäaim aj&afaffllsi bezeichnet ist ala abna'rüf 
bila'lam ,.d<?r unter dem Namen ala'lam bekannte", der jedoch nach der 
Gloi^se vijii H \'on ctem berühmten ßrammatiker atdlam wohl zu unter- 
■chaiden ist. Du ibn tuhr im J. 695 gestorben iat, so hat der 646 ge- 
storbene alii'lii'ii albataÜim nach eeineiu Tode noch 61 Jahre gelebt, 
kauu ihn E1I911 ,iLs junger Mann sehr wohl gehört haben. 

^ liiexr Bedeutung von '(jöl, pl, zu 'ayil, findet sich noch heut in 
der .Spriwhi' .i.T ayrischen Wüste; s. Wbizstbin in ZMG 22, 128; den 
Diwau L'iuLM uhiii 'ijäl (wohl so, gegen FLÜosLa 'aijäl) hat HCh 3, 257 
Ko. 6250. 
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lungen ist zu sagen ^): ein voller Mond, eine Morgensonne, 
ein Zweig im Sandhügel 2), duftend wie Moschus, wie voll- 
kommen ist er, wie glänzend, wie blühend, wie wohlduftend 3)1 
Gewiss, wer (dieses Wesen) ansieht, wird von Liebe erfasst, 
will von keinem Anderen mehr wissen,"*) Man meint, 'ubäda 
sei von keinem Muwassah-Dichter unter seinen Zeitgenossen, 
die in die Zeit der TheiMursten fallen, übertroflPen worden.' 
— Maqqari musste seinen Namen ^übäda alqoLZZäz aus der 
von ihm selbst 4, 608 mitgetheilten Stelle Ibn Chaldüns 
kennen; er nennt ihn aber 2, 492 nur alqaeeäß: ,und alqa&zäe 
sagt in einem Lobgedieht auf Ibn Sumädih, indem er Preis 
und Liebeshuldigung mit einander verbindet [folgen 5 sir- 
Verse].' So wird man annehmen dürfen, dass Maqqari 2, 

^) Slane: «Observation qu'il avait faite en rencontrant par hasard 
Tine pi^ce dans laquelle celui ci B'ezprimait ainsi' als üebersetzung von 

sJy» ^ \i (3i^i U^ ; diese Worte gehören aber noch zu dem als Aus- 
spruch i5n ;RiAr« Angeführten; iUafaqa lahu heisst nicht: ,er ist zufällig be- 
gegnet*; auch sonst werden in kritischen Aeusserungen über einen Dichter 
besonders schöne Verse von ihm als etwas bezeichnet, was ,ihm zustösst, 

sich ereignet^; vgl. IGhald 3, 392 sJ m^^ rrfi^' (^^ ^^ ^^'^ ^^^ ®^^ 
404 ^ öj l^ ^^yjM^si^) ^ (s. ibn aanä eUmtUk), — Die folgenden 

Verse sind ein Theil von daur 4 der Muwa&Saha, welche ISMnlk f 
24 äff mitgetheilt ist und welche s. Form 26. 

*) Das ghusn naqä wird in den Gedichten dieser Gattung zum Über- 
druss oft gebraucht; das Bild geht zurück auf Tarafa mu'all. V 8: 

i>ü »J ^tJ> J^yi j^ JJLs=\5 . I^y-« Ji ^1 ^ f^y Vgl. 

auch den Zweig, der sich wiegt f% di'si naqä in V. 1 der Qaside des 
Marwftn ibn 'Abd arrahm&n bei Ibn alabbär Dozt NoUces 116. 

^) IChald 3, 391 druckte Qüatr. «^m^I L« und Slane umschreibt 
p. 424 n. 3 ansem; das ist aber wegen des VMes unmöglich, wenn 
auch die Übersetzung sich wohl halten liesse; Maqq 4, 607 hat das 

leicht zu koi\jicirende Richtige: ^il L«; namma mit seinen Ableitungen 

ist ein in dieser litteratur sehr beliebtes Wort. 

*) Slane, der horem umschreibt, übersetzt: ,(il) ne Pobtiendra pas^; 
das ist kaum der 8inn, selbst wenn man das Passivum statt des. dem 
Beim angemessenen haram liest; huriin wSre wohl: wird seiner selbst 
beraubt, verliert sich; haram: verbietet sich selbst jeden anderen Gegen- 
stand der Neigung. 



— 90 - 

497 mit dem: ,und 'ubäda sagt^ einen anderen 'übäda 
meint, wie dae auch die Herausgeber von Maqqari Ana* 
lectes g^than haben; denn sie haben die Stelle im Index 
unter abü bahr ^ ubäda ihn 'abdaUäh ihn ma assama. 
Ebenso ist es mit ^ubada (liSair. S. unten unter 'ubädä 
ihn ma assama. — Sehr au£&llig ist, dass dieser 'lAäda 
in der wichtigen liste bei Ibn 'Asäkir fehlt; diese 
Liste beginnt mit 'ubäda ibn mä'assamä' und geht dann gleich 
zu mühammad ibn 'ubäda olqazeäB über, nennt also den Vater 
nicht; denn diesen in dem als No. 3 genannten ^vibäda ibn 
mühammad alaqra zu sehen, d. h. diesen mit dem 'ubäda 
alqa0m/8 Ibn Chaldüns zu identificiren, dürfte nicht zulässig 
sein; durch die Gleichheit des Namens 'ubäda für meh]*ere 
Muwas§ahdichter ist hier eine Konfusion entstanden, die sich 
kaum mehr wird entwirren lassen. Vielleicht sind der 'ubäda 
alqaeeäz Ibn ChaldQns und der ibn 'ubäda cdqazeäe als ein 
und dieselbe Person zu betrachten: alqazmg wäre dann nicht 
Beiname zu 'ubäda, sondern zu ibn 'ubäda und die Schreibung 
'ubäda alqaeeäe wäre nur durch einen Irrthum entstanden. — 
Bemerkenswerth ist, dass Ibn Sana almulk, obwohl gerade 
200 Jahre vor Ibn Chaldün gestorben, den Verfasser der 
Verse, die Ibn Chaldün 3, 391 dem 'ubäda alqcuszäz zuschreibt, 
nicht nennt; es ist das zugleich ein Zeugniss daffir, dass der 
'ubäda^ von dem er f. 27 b ff, 32bf und 40 äff Gedichte bringt^ 
ein anderer, nämlich 'ubäda ibn ma assama ist. 

129) 'ubäda ibn ma assama, Kutubi 1, 254ff: ,'ubäda 
ibn 'abdcUläh d. i. ibn ma assama^ der Dichter von alandalus^ 
Haupt der Dichter im Reiche der *Ämiriden [in Valencia 
412-478], starb im J. 422, nach Anderen im J. 419. Ibn 
Bassftm sagt in dem addachira: „er war in jenem Zeitalter 
der Meister der Kunst .... Die Fertigkeit des tauMh, deren 
Verftihren die Andalusier aufgebracht haben, war damals 
noch nicht vollständig festgelegt und entwickelt; da kam 
dieser 'ubäda und gab ihr festen Halt und lieh ihr sichere 
Stützen; so schien es, als wäre sie in alandalus bis dahin noch 
gar nicht vernommen und erst von ihm gelernt worden, und 
er gewann durch sie eine Berühmtheit, welche sich durch 
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seine vielen Bchönen Erzengnisse anf seine ganze Person 
ausdehnte. Der Erste aber, der die metrischen Formen dieser 
MuwasSa^s schuf, war muhammad ibn mahmüd oHmaqfmri 
a4danr, nach Anderen war ibn 'abd rabbihi^ der Verfasser 
des citiqd, der Erste, der sich an diese Gattung, nämlich die 
Muwassa^as, machte; dann trat jüsuf ibn härün arramödl auf 
den Plan, und dann der 'uibada^ von welchem hier die Bede 
ist; der schuf neu das ta§ghir^ d. h. er beobachtete streng 
die Stellen, wo Pause eintreten muss, an den Ruhepunkten (?) *); 
zu den Yersgedichten 'ubädas gehört: [folgen zwei Stücke 
von fünf und vier yei*sen]; zu seinen Muwassahas gehören: 
[folgen Form 27 und Form 109 a]; 'ubäda starb in mälaqa^) 
im angegebenen Jahr; er hatte hundert Mitqäl Gold verloren 
und sich darüber zu Tode gegrämt.^ ^).* — Maqqari hat einige 
gute Notizen über den Dichter. 2, 89 führt er eine Äusse- 
rung des * ^ubäda (xiSair über die ersten Sänger an, 
die nach Spanien gekommen seien. Es ist kaum zweifel- 
haft, dass diese Äusserung sich in dem Werke befand, 
von welchem es Maqq 2, 118 heisst: ,eine8 der Werke, 
die über das Str verfasst wurden, ist das Buch des 
^uhäda ihn ma assaina über die Dichter von alandalus^ ein 
gutes Buch (kitäb hctsany^). Maqq 2, 455 werden Verse von 
ihm angeführt nach dem mcUmah des Ibn Chäqftn nebst 
einigen allgemeinen Bemerkungen dieses Schönredners, nach 
denen es dem Dichter meist schlecht ging und er viel herum- 
schnorrte {käna munta^an)] in dem Original des matmah 
sind nach Dozys Note g a. a. O. die Verse ausdrücklich be- 

*) ^ v^>il /^'>* ^ "^^^^ ^' *^^J ji^*^^' e\XÄ.L5 
jf\j4j\ ; durch diese Worte wird die technische Bedeutung von 
tasghtr nicht genügend aufgehellt. 

*) Der Text hat üLflJL^; ein gäUqa g^ebt es aber nicht. Der 
Schreiber dachte vielleicht an jüMgfija. 

^ Es ist nicht sicher, dass das Gitat aus Ibn Bassftm's addoMra bis 
hierher reicht. 

^) £in Werk über die andalusischen Dichter schrieb auch sein 
Zeitgenosse ibn alfaradi (gest. 403); s. Wüst. GAr No. 165 und Ibn 
BaSkuwftl No. 963; wahrscheinlich zu unterscheiden von der im J. 1891 
▼on CoDKRA edirten Gelehrtengeschichte. 
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zeichnet als einer Qaside auf jahjä ibn 'alt ihn hammüd amtr 
cdtnuminln angehörig. In der That wird 'ubäda ibn ma 
dssama als einer der Hofdichter des Vaters iieaesjähjä bezeich- 
net; 80 erzählt Maqqari 1, 316 nach demnasctq alazhär: yünnäsir 
*aß ibn hammüd [regierte 406 — 408; über diesen Halbberber- 
fürsten in quriüba s. Dozy Gesch. 2, 194 ff] hatte bei all 
seinem Barbarenthum ein Ohr für Lobpreisungen und pflegte 
sie zu honorh*en .... zu seinen Hofdichtei'n zählten ibn 
(üchaijät cdqurtubi .... und 'abäda ibn ma assanw^^, dessen 
schiitische Gesinnung bekannt war und der in einer Qaside 
auf diesen Fürsten sagte [folgen 2 ^"r- Verse, die ein Beleg 
für die schiitische Richtung des Dichters sind]/ Als dann 
der Sohn des Sultans, Alqäsim, gesiegt hatte, sang auch ihn 
der Dichter schmeichelnd an (ebda S. 317). Über seine Ab- 
stammung hat Maqqari 1, 187: ,und zu den Chazrag in 
alandalus gehört abü bahr 'übäda ibn 'abdalläh ibn ma assama. 
Nachkomme des sad ibn *ubäda, der ein Genosse des Pro- 
pheten war; er ist berühmt durch die muwaiiähäV — Verse 
von ihm auf den im Jahre 405 in der Vorstadt qurtubas be- 
grabenen Abü Bakr, Vater des Wazirs Abulwalid Ibn Zaidün 
hat Maqqari 2, 430 f; einige andere Verse (nur mit qäla 
'ubäda) 2, 497. — Dürftig ist der dem Dichter gewidmete 
Artikel in dem assila Ibn Baskuwäls unter No. 963: ^ubada 
ibn *^abdattäh ibn muhammad ibn 'ubädß ibn aflah ibn alhusain 
ibn jähjä ibn safd ibn qais ibn sad ibn 'ubäda alansärt al» 
chaera§t nach dem Stammbaum bei abulwalid ibn alfara4% 
in dem tabaqät aS§ifarä\ wird auch als ibn mä*assama be- 
zeichnet, Litterator, aus qurtuba^ mit der Kunja abü bahr] 
studirte bei abü bakr ajseabJdi und Anderen; war ein bevor- 
zugter Dichter; bei ihm studirte der Litterator abü muhammad 
ghänim ibn walld almäla0 [gest. 470; s. assila No. 979]; ibn 
haijän sagt: „'tibada starb im Sauwäl 419 in mäiaqa**,^ — 
Wir sind Kutubi zum grössten Danke verpflichtet, dass er 

tms zwei Muwassahas von diesem alten Wassäh erhalten hat; 

• • • 

besonders wichtig ist, dass in Form 27 ein Gedicht vorliegt, 
daa im Bau mit der berühmtesten Muwassaha der Masäriqa, 
der des Ibn Sana almulk, übereinstimmt; es wird dadurch 
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ein sicherer Beleg beigebracht für den von mir Hebräische 
Verskunst Seite 85f. aus dem Gedichte des Jehudah Hallewi 
Diwan No. 68 gezogenen Schluss, dass ,schon etwa ein Jahr- 
hundert vor dem Manne, der als der bedeutendste Vertreter 
der Muwassah-Poesie im Maschrik angesehen wird« die Form 
existirte, in der das Gedicht abgefasst ist, welches von Ibn 
Chaldün als sein gelungenstes bezeichnet wird.' Wie die 
Form dieser Muwassaha, der ersten bei Kutubi, so ist auch 
die der zweiten eine reiche und eigenartige. Bemerkenswerth 
ist, dass Ibn Sana almulk die Muwassaha, der er sein be- 
rühmtes kcdlül nachgebildet hat, in das dar aiiiräz nicht auf- 
genommen hat; dagegen hat er drei andere Muwassahas von 
*ubäda: zwei s. Form 9 und 95; eine dritte, f. 40aff, lässt 
sich nicht bestimmen (accentuirend?). — Dieser 'ubäda ist unter 
dem Namen 'ubädn ibn ma assania alqurtubl No. 1 der Liste 
des Ibn 'Asäkir. 

130) cd'uqaüi, d. i. abü 'abdalldh muhammad ibn 'abdaU 
Iah aVarabl cd'uqaüü Nach Maqq 2, 815 redigirte er das 
dort mitgetheilte poetische Bittschreiben des letzten Königs 
von gharnäta, abü 'abdalläh muhammad ^), das dieser nach 
der Eroberung der Stadt durch die Christen im J. 897 an 
den Sultan von fäs richtete. 2, 831 ß. fährt dann Maqqari 
Stellen aus dem Werke des Älwädiäsi an, in welchen 
cd'üqailiy der dort nur muhammad aXarahl (S. 831) oder 
auch nur ai'ardbi (S. 834) genannt wird, als hervorragender 
Prosaist und Dichter gefeiert wird; es heisst dabei S. 833: 
,er hatte auch eine grosse Fertigkeit im Muwassahdichten ; 
so sagte er: [folgen 4 Verse] und in einer anderen Muwas- 
saha [folgen 4 LV und 1 daur]; beide Gedichte sind Pa« 
rallelgedichte zu der berühmten Muwassaha: dähikun u. s. w. 
[von aiamä attuHH: s. Form 133], zu welcher auch ibn 
arqam ein Parallelgedicht gemacht hat, das beginnt: [folgen 

*) Mit einer packenden Schilderung der Schicksale des letzten Nasriden 
schliesst August Müller das Werk, mit dem er sich ein dauerndes Denkmal 
gesetzt. Wichtige Einzelheiten, namentlich über den jetzt im Museum 
von Tlemsen befindlichen Grabstein des dort im J. 899 verstorbenen 
Boabdil s. bei Brosselard, Memoire epigraphique etc. in JAs. VII, 7 
(1876) S. 159 ff. 
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4 LV; 8. Form 133] 5 die Billigkeit erheischt, der Nach- 
ahmung oTaro&f's den Vorzug vor der ibn arqam^s zu geben; 
dCarain hat ausserdem noch zwei Parallelgedichte zu jener 
alten Muwassaha vertasst, welche beginnen: [s. Form 133]'; 
es folgen dann noch Stücke aus Versgedichten aituqaMs. 

131) 'utmän albalatt. Seine Vita hat Kutubi 2, 40 ff; 
danach heisst er : 'utmän ibn 'tsä ibn haijün abtdfcUh, und ist 
im J. 599 gestorben. bcdcUi ist nach Kutubi Nisbe zu ybalat 
einem Städtchen nahe bei aimatisiV^), Kutubi giebt in der 
Vita das Lobgedicht (Muwassaha) auf Alqädi alfadil (s. 
WüsTBNF. GrAv No. 283, gest. 596), von welchem Maqqari 
(s. unten) den Anfang hat, vollständig; s. Form 148. Auf- 
fällig ist, dass derselbe Kutubi, der 2, 40 das bcUuti so sorg- 
fältig motivirt, 2, 159 selbst den, wohl schon sehr alten, 
Fehler macht, den auch Maqqari hat, und malati^) schreibt; 
es ist in der Vita des im J. 576 gestorbenen cdqäsim ibn dl- 
htisain, von welchem \dmän Gedichte tradirte. — Maqq 4, 
648 : ,Eine der Muwassahas , die von Masriqinem gedichtet 
und Parallelgedichte zu solchen von Maghribinem sind, ist 
die des 'utnian almalafJ zum Lobe des Alqädi Alfädil [folgen 
die ersten 4 Verse von Form 148]; von dem Rest habe ich 
nicht Kenntniss erlangt; die Vorlage hierzu ist das berühmte 
maghribinische tauifhy das lautet [folgt die Muwassaha Form 
148]'. — Da 'utmän ungefähr ein Jahrzehnt vor dem als 
erster bedeutender Vertreter des tausih im Masriq gefeierten 
Ibn Sana almulk gestorben ist, hat er besonderes Interesse. 

132) alwäsitt d. i. abü muhammad cdqäifim ibn cäqäsim 
(üwäsill, geb. 550, gest. in halab 626 nach Kutubi 2, 159ff, 
wo seine Studiengeschichte erzählt und seine Arbeiten ge- 
nannt werden; dort auch die Muwassaha Form 41. 

^) Schon Jaq 1, 721 hat ganz richtig gesehen, dass dieses halat, 
als dessen Angehörigen auch er den '\(tmän albaUx^ verzeichnet, nichts 
anderes ist als der Oi-t, den sonst balad genannt wird, 7 Farsach ober- 
halb almausil; den heut unter dem Namen beled bekannten Haupt ort des 
Singar-Gebietes {gabal singär) scheint Jäqüt nicht zu kennen. 

') Gewiss wurde immer an dieses, nicht an almai^ (Malteser) 
gedacht; nuüati (zu malatijd) kommt auch sonst als Name von Ver- 
fassern arabischer Werke vor. 



n. Die Gedichte. 



Der älteste bekannte Versuch, eine Theorie des Mu- 
wassah zu schaffen, ist das, was Ihn Sana, Abnülk im Ein- 
gange seines dar attiräz darüber ausgeführt hat. Es heisst 
dort nach den allgemeinen Bemerkungen, die oben (S. 50 ff.) in 
IJbersetzung mitgetheilt sind, so: [f. 3a] ,das muwasSah ist 
Rede in metrischer Form nach bestimmtem Versmass; es be- 
steht meist aus sechs q^ufl und fünf bau, dann heisst es 
tämmy seltener aus fünf qtifl und fünf bait, dann heisst es 
aqra; das tämm ist das, wobei mit dem qufl begonnen wird, 
das aqra das, wobei mit dem bait begonnen wird. Ein Bei- 
spiel für das tämm ist das Muwassah des Ala'mä [s. oben 
No. 15] — es ist das, welches in der ganzen Welt verbreitet 

ist — [s. Form 133] : , s Ju ^j^ liL« . ^^U4^ ^ «^Cä^Lo 

^sJl^ b|^^ . ij^'y^^ '^^ o'^ [^' ^^]* I^ diesem Mu- 
wassah ist mit dem qufl begonnen. Ein Beispiel für das aqra 

ist [s. Form 158]: JL^^ . JJcJl \ja ^ Js^l . wax^J^I i^ioJ^ 

&JoJ. — Die gw/? sind (bestehen aus) gtus* , Theile (Stücke), 
die mit einander verbunden sind; jedes qufl muss mit 
allen übrigen im Versmass und in den Reimen sowie in 
der Zahl der guz' übereinstimmen. Die bait sind guz^, 
Stücke, die mit einander verbunden sind und selbst nur aus 
einem einzigen oder aus mehreren Gliedern bestehen können ; 
jedes bait muss mit den übrigen in den Versmassen und in 
der Zahl des gus* übereinstimmen, nicht aber in den Reimen; 
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vielmehr ist es vorzuziehen, dass die Reime eines bait von 
denen der anderen verschieden sind. [f. 4a] Das qufl tritt, 
wie schon bemerkt, im tämm sechs Mal, im aqra nur fünf Mal 
eiu^). Die geringste Zahl von jue', aus denen das qufl bestehen 
kann, ist zwei; es kann aber bis zu acht haben; es kommt vor, 
doch selten, dass das qufl eines muwa^Sdh neun und sogar zehn 
gujs^ hat, ich habe aber nichts gefunden, was diese Form 
hätte und meiner Meinung nach den Maghribinern mit Sicher- 
heit zugeschrieben werden kann; deshalb habe ich kein Bei- 
spiel dafür angeführt. Das bait muss sowohl im tämm wie 
im aqra fünf Mal vorkommen. Das bait besteht wenigstens 
aus drei gue; mit zwei gue kommt es auch vor, doch selten; 
bisweilen hat es drei und ein halbes gu0^ ] das ist natürlich 
nur der Fall, wenn die guz aus mehreren Gliedern bestehen; 
die höchste Zahl von gu£i' ist fünf. Das guz eines qufl ist 
immer eingliedrig; das guz eines bait ist bald eingliedrig, 
bald mehrgliedrig; das mehrgliedrige besteht immer aus zwei 
oder drei Gliedern, fiqra] seltener hat es vier fiqra'^ [f. 4b] 
wir lassen nun hier ein Beispiel folgen fiir jedes Einzelne, 
das eben erwähnt wurde, damit es klar hervortrete und Ge- 
stalt gewinne und, wie es vorher durch die Beschreibung 
aufgenommen wurde, nun auch dem Auge durch die Schrift 
deutlich werde. Beispiele für die qufl. Das qufl mit zwei 

^m/ [s. Form 124]: j^iXä^ \J^^ . I^Jo oJ^U j-m-ä. — Das 

i^M ^^ ^^^ ^^^ 9 ^^ 

qufl mit drei ^fw/ [s. Form 54] : . ^\yJ\ fyJ , .Lk«5fl Jo ^ 

*) »^OjÄ^. qufl ist hier gemeinsamer Name für das, was später ge- 
wöhnlich maUa\ heut in Ägypten viadhab, hier ,Leitverse' genannt wird 
und den Theil der Strophen, welcher diesem Eingange des ganzen Ge- 
dichtes entspricht, kurz, für die Theile des MuwaSSah, welche den oder 
die Gemeinreime enthalten; bait ist hier nicht die ganze Strophe, 
sondern nur der Theü mit Sonderreimen. Dieser i^lah wird später 
nicht festgehalten. Das sJlAä, welches Gies S. 11 n. 3 anführt, wird 
nicht einheitlich gebraucht. Heut hat meist das MuwaSSah nur ein 
qu/l^ das, womit es eingeleitet ist, und das als redde, Kehrreim, am Ende 
jeder Strophe, daur, wiederholt wird. Ausserdem kann das daur oder 
bait — das zweite Wort ist heut im Maghrib für Strophe üblich — am 
Schluss einen Vers mit dem Reim der redd^ haben. 
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— Das gufl mit fiinf gug' [s. Form 12]: . JÄjj J^I ^ b 
L4Jue . 5v>b) ^ JO^^ . ^yiTl [f. 5 a] . ^;LiÜülj ^ J^ 
^^K'JIJ (c^^* — I^^s 2**/^ ^* sechs ^i«r' [s. Fofm 1]: 

zL&t . 5ty£ U oue. — Das qufl mit sieben guz' : das miiK^aJJoA, 

das unter den Namen atarüs bekannt ist; das ist aber ein 
muwaSsah malhün M, und der Gebrauch des lohn ist in keinem 
einzigen der lautlichen Bestandtheile des muwaisah gestattet, 
ausgenommen einzig und allein die charga] deshalb föhren 
wir das Beispiel nicht an. Das qufl mit acht ^ue^ [s. Form 36]; 

v^lS^ VijL^t ^jjo . &IiL^ JLxJI^ . v^l4>JiJl — In einigen 

MuwassahSf die aus dem gewöhnlichen Rahmen heraustreten 
und nach denen man sich nicht richten darf, kommt 
es vor — es ist aber selten — , [f. 5b] dass die guz" 
ihrer qufl verschieden an Zahl sind, wie das muwaSSah, das 

O CS 1 ^ 

beginnt (^aJx *jj**ijJL . ^jJx ^b [s. Form 95]; es ist von 

*Ubada [s. S. 93]; hier hat das erste qufl zwei ^m/, alle 
übrigen drei guz \ es kommt vollständig in dem Theil, in 
welchem alle Muwassahs, denen die Beispiele entnommen 
sind, mitgetheilt werden; ich werde nämlich am Schluss dieser 
Blätter jedes MuwasSah geben, das zum Beleg verwandt ist, 
damit die Sache dem Lernenden vertrauter werde und 
fester in ihm hafte. Beispiele für die bait, und zwar zu- 
nächst die mit eingliedrigen guz*. Das bait mit drei guz* 

[s Form 176]: Lo S^ . tXj^l lu ioUÜ . JO^i rfCJ ^) 



^) Also eigentlich gar kein muwassah im engeren Sinne; vgl. das 
weiter unten über die fliessende Grenze zwischen fnuwasaah und za§al 
Ausgeführte. 

Hartmann, Mawaiiah. 7 
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O^UaS ^L»i. . jii-t y^^ Ui [f- 3a] • «>!». — Dm 



hait mit vier jftur' [s. Form 180]: . ^^sSl U^ i«^^ ^W ^ 

^j^l »♦««^ . J-h^ ^ . ^^«Äi p^ ^ Jab . **2Jf 

— Beispiele für cue bau mit mehrgliedrigeo ^rtur*. Das bau 
mit 3 ^*' von 2 Gliedern*) [s. Form 52]: JJU . j5j<X* |t»r 

. oiyir:^ 8^ i . ou L. iö[ [f. 6 b]. vu^ ^1 ,:«^ . 

jjwLc JLs xaK^U . ^jZjJt ooK. — Das bait mit drei und ein 
hjdb gua' von zwei Gliedern [s. Form 67]: . ^Ut^l c5y ^^ 

^^jJU ^^ . ioL*« >J!j^. — Bas bait mit vier ^ft^r' von 
zwei Gliedern [s. Form 80]: ^1 . jPjJt ^T^L^ ^^^ t» 

i^5 . JlOJy . ^ 5fy^f bti . Jl^^ . ^ JjOJÜ 

— Das bait mit fünf §f$z' von zwei Gliedern [s. Form 51] r 

') Die Hinzafü^ng des quft hier und im Folgenden ist ganz Über^ 
flüssig, aber da sie im Original durchgeführt ist, sind die qufl auch hier 
gegeben. Jeder sieht leicht, wo das, was zum Belege dient, aufhört,. 

*) ]jaJ }UJb^ rr^V^ rr^ ^'^ V^r^ '^ ^^^ ^®°^ entsprechend 
im Folgenden. Das ist nicht geschickt gesagt und giebt kein Bild. 

Was ISMulk sagen will, ist: L^ jj fjA.1 lüdLa ^ ?iäo w^j^ U 
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^.^1.1^ jutpf, . ^;,^ Ljj^ SyäH , f44i^ s^ ^ 

^LujN. Selten ist, dass ein bait aus zwei zweigliedrigen 
§ua* besteht ; das ist durchaus gegen die Regel [s. Form 53] : 

^jJ!f\p ^ . ,gii^^ . u-^f *X*I-- . vjjyj. - Das 
hait mit drei ^ir' von drei Gliedern [s. Form 69] : u vi ^y» 

. ^1 m JQi [f. 8a] . ^uii ii . ^u ^ß^ . y;s 

^jI^Aj . &JÜOl Jt JU . sIiA^f. — Das bcdt mit drei ^* 
von vier Gliedern [s. Form 30]: . tJüSs . ^-^ä. ^lüb ^ü 

[f. 8 b] (dcharga bedeutet das letzte qufl im Mnwassah. Be- 
dingung ist bei ihr^ dass sie ^a^^ä^sch^) ist in Bezug auf 



') Nisbe zu ibn ha§§ä§ d. i. dbü "-abddOäk um haj§ä§ dSbaghäöA; 
über diesen wegen seiner schmutzigen Zoten selbst im Orient, der sonst 
yiel vertragen kann, berüchtigten Dichter s. oben S. 39 n 2. Bei 
Kntubi 2, 3 föhrt *aA ihn sadän zwei sehr unehrerbietige, aber lustige 
Verse des ihn hag§ä§ auf die grosse Nase des Chalifen oftö^t* an, die 
ja der Dichter wohl kennen konnte (otfä't* regierte .363 — 381). Nach 

7* 
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die Albernheit {suchf^), quemänisch)*) in Bezug auf die Un- 
korrektheit der Sprache (lohn), verbrennend, versengend, 
scharf und schneidig, in Worten der Volkssprache und Vo- 
kabehi des Kinderjargons 3); sind ihre Worte murcA und ist 
sie gefügt nach Art der ihr vorhergehenden bau und qufly 
so ist das Muwassah kein Muwassah mehr, wohlgemerkt, 
ausgenommen den Fall, dass es sich um ein Lobgedicht 
handelt, und der Gepriesene in der Charta erwähnt wird; in 
diesem Falle ist es vorzuziehen, dass die charja in iräb ist, 

wie ihn lacfi sagt [s. Form 96] : . («lyClf JuJLw . ^^as^ Uil 

l»b^| ^5^^JM^ . LujJl J^l^; bisweilen ist die charga in 

trab, auch ohne dass sie den Namen des Gepriesenen ent- 
hält*, dann ist aber Bedingung [f. 9a], dass ihre Worte sehr 
verliebt (ghassüatan giddan), erregt, voll Zauber und packend 
{chaüdba) sind, verwandt der Liebesbrunst; so etwas können 
aber nur Wenige machen und man findet es im Ganzen nur 
in zwei oder drei Muwassahs; so sagt ihn baqi [s. Form 114]: 

^^ U . ^U\ odMj ^ b : ^jjji^ if^ Jj^ Jj. Wer 

so etwas sagen kann, der wende nur das trab an; sonst 
lasse er's hübsch bleiben. Das Gesetzliche, ja, das Pflicht- 
gemässe bei der charga ist, dass der Dichter sprungweise 
auf sie übergeht, abschweifend vom eigentlichen Thema, und 
sie Wesen in den Mund legt, seien es nun solche, die wirk- 



der Bemerkung Ibn Sana Almulks hier muss er auch im suchf gross 
gewesen sein. 

^) Selbst ein so gewaltiger Geist wie ibn ^arcUn macht es nicht 
selten so, und er lässt Muwafifiahas mit einem Verschen enden, das wie 
aus Kindermund oder zum Kind gesprochen klingt, z. B. diwän bl [s. 

Form 126]: ^T ^ }.^]^ ^^ . ^UäJI sijJLTI ^I ^y^^:^^- 

') Nisbe zu ibn quzmän^ dem berühmten Zagal-Dicbter, Ton dem 
später ausführlich die Rede sein wird. 

') lughät addahha, wohl in Anlehnung an das bekannte dah der 
Kindersprache (s. z. B. hazz alguhüf ed. Alex. 147 bei Goldziher ZMG 
33, 610). — tiss :-= Geld und nenni ^Li = Essen aus der syrischen 

Kindersprache s. Naqqä§, arzat lubnän 28ö. 
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b'ch reden können, oder solche, die stumm sind,^) oder mit 
metaphorischer Anwendung verschiedenartiger Zustände. Am 
häufigsten wird die cha/r§a Knaben und Frauen, einer oder 
einem Trunkenen in den Mund gelegt; dann muss sich in 
dem haity das der charga vorausgeht, ein Wort finden wie 
qäla, qultu, qälat, ghannaitu, ghannä oder ghannat, [f. 9b] 
Ein Beispiel dafür, dass eine Taube redend eingeführt wird, 

sind die Verse 'uhädaa, [s. Form 9]: I^^a^S ^^ . |*L|^I J^l 
. (Wfl^K' . ^[f } . 4X4^ Jje y . jJLä JA ji . ^ JläJ 
^ÜCJL«^ . JuäiOl^. Die Liebe (algharäm) wird in folgenden 
Versen ibn baqis redend eingeführt [s. Form 115]: Juo. 

iil ((>l JüJUl ^ . ^^Jü» Jil:^ L). — Dem Schlachtgewühl 
{cUhaigä) werden Worte in den Mund gelegt bei 'ubäda [s. 
Form 161a]: Juof Lo . ^Jo JJ? oLUl^ . ^^ Lsx^li 

Wollten wir von jeder solchen figürlichen Beilegung ein 
Beispiel bringen, so würden wir eine schlechte Figur 
machen 2) [f. 10 a] und es würde beim Leser Überdruss ent- 
stehen. Es ist ja Genügendes erwähnt. Bisweilen ist die 
Charta in fremdsprachlichen Worten abgefasst; es ist aber dann 
Bedingung, dass die Worte in der fremden Sprache auch so recht 
wüst und wirr und kauderwälsch klingen. 3) Die char§a ist der 
Glanzpunkt des Muwassah, sein Salz, sein Zucker, sein Moschus, 
sein Ambra; sie ist der Ausgang und der muss besonders lobens- 

^) Diese Re^el wird auch von Späteren noch zuweilen beobachtet; 
8. z. B. den Schluss der MuwaSSaha des muhammad ibn qänaüh (oben 
p. 42 f.) bei Ahlwardt No. 8176, 2. 

mit Doppelsinn der letzten Worte. 

") So glaube ich am Besten die Worte wiederzugeben: ^1 JtjwXa 
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werth Bein, sie ist der Schlass, nein, vielmehr die Einleitung, 
obwohl aie am Ende steht; wenn ich sage: die Einleitung, 
80 heifist das, dass vor allem Anderen auf sie der Sinn des 
Dichters gerichtet sein muss; sie muss der, der ein Muwassa^ 
dichten will, zuerst anfertigen, bevor er durch Versmaas oder 
Reim gebunden ist, in einem Augenblick, wo er frei und 
tmgebunden, vergnügt und sorgenlos ist; wie dann auch 
Wortlaut und Versmass sich einstellen, dem Herzen leicht, 
dem Ohr gefidlig, natürlich im Wesen, dabei geschmackvoll, 
80 nimmt sie der Dichter, behandelt sie und baut darauf 
sein Muwassah; er hat ja den Grund gefunden [f. 10 b], er 
hat den Schwanz und setzt den Kopf darauf. Unter den 
Späteren bekommen Manche die Charta nicht fertig und 
nehmen dann die eines Andern zu Hülfe; darin handeln sie viel 
richtiger, als die, denen ihre charga nicht glückt, weil sie sie 
in %räb machen und sich als verständige Leute geberden 
imd das lohn nicht anwenden, wodurch sie doch einen 
leichten Schwung bekommen würden, und nun gerade dadurch 
schwerTällig werden. Die MuwaSsahs werden in zwei Klassen 
getheilt, erstens solche, welche die Versmasse der Str-Ge- 
dichte der Araber haben, zweitens solche, deren Versmasse 
in jenen nicht vorkommen. Die erste Klasse zerfällt wieder 
in zwei Unterabtheilungen: einmal die Gedichte, bei denen 
kein Wort in den qufl und bait in der Weise angebracht ist^), 
dass das VersgUed, in dem sich das Wort findet, dadurch 
aus dem ^"^r- Versmasse heraustritt; die MuwaSsahs solcher 
Art sind verpönt und werden verworfen; sie stehen dem 
Huchammas näher als dem Muwassah und werden nur von 
solchen Dichtem gemacht, die schwach sind und die sich 
den Anschein von etwas geben wollen, was sie nicht ver- 
stehen und so thun, als wären sie ganz voll von etwas, was 
ne doch nicht besitzen, [f. IIa] wohlbemerkt') ausgenommen 

*) Das Ms. hier und im Folgenden tahaÜal; man ist yersncht, 
tachaüal zu conjiciren; tahaüal wftre in der hier vorliegenden Bed. in 
den WWbb. nachzutragen. 

*) aUahumma: auch heut in der Schriftsprache und in der Sprech- 
sprache der besseren Klassen allgemein üblich für ,notabene^ u. dgl., im 
Sinne der Einschränkung einer eben aufgestellten allgemeinen Behauptung. 
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den Fall, dass die Reime des qufl verschieden sind; denn 
durch diese Verschiedenheit allein wird schon ein weaant» 
lichw Unterschied von dem Muchammas begründet, wie es in 

einem Gedichte heisst: [s. Form 200] ^ ^^J\ \S^ ^ 
|mJ |»T ^1* ^ <Sj^ ' tftX'«' ^ — dieses Gedicht hat das 
Yersmftss madtd — and wie es bei einem Anderen heisst 

[s. Fonu 218] Jly tf Uy»0 Ju> . JjiJSiJ\ <^( ^LJl Lf|t 

^ fj im Versmass ramal', es giebt aber auch unter dea 

tapferen MawaSSah-Dichtem , welche mathig auf die Yers- 
masse losgehen, solche, welche einen berühmten ii'r-Vers 
nehmen, ihn sur cha/r§a machen und ihr ganzes MuwaJSal^ 
darauf aufbauen, wie es ibu ftogi mit folgendem Verse des 

ihn almutoMM gemacht hat: ij^^U . ^^ yUit v«aa5^ {^y^^ 

L^^kJl ^M.Iüo ^^; diesen Vera hat ibn baqi aur ^harfß 

seines Muwaäsa^ gemacht, das später mitgetheilt werden wird 
[s. Form 216]; femer giebt es unter den Muwassah-Dichtern 
[f. IIb], welche nichtsnutzig und zanksüchtig sind'), solche, 
die einen Vers von einem der neueren Dichter vornehmen 
und ihn mit Beibehaltung der Worte in ein bait ihres Mu- 
waSsah verweben, wie es ihn ba^ mit folgenden zwei Versen 

JcuSä^ma [gest 350] gemacht hat: ^m ^ ^IjOl^ vyJ sjy^f^ 

^ iJuJ iJS' Ijjo oj^A^tj . jt^yt Ow^t . ibn ba^ sagte nun 
[s. Form 64] : ^^^1 ^^ s^ . L\yi l^yb fj, lyis 

^ IjLp , ^Lc vaJUJi ^. — Die zweite Ünterabtheilung 

') [l tpUyl] f^UJÜlj i^Ua^l J^l ^; es ist aioht recht 

verstandlich, was diese EigeaschAffcen mit der gleich lu neoiiettdeii 
fiigeiithüiiilichkeit beim Mawaiiah-Dichten %vl thun haben; vielleicht 
seil diese Art als litterarischer Diebstahl gekennseichnet werden. 
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[der ersten Klasse] bilden die Gedichte, bei denen ein Wort 
oder ein durchgehend festgehaltener Vokal [f. 12 a], sei es 
kasraj ^mma oder f(Uha in den bau und qufl angebracht ist 
in der Weise, dass das Gedicht dadurch aufhört reines itr 
zu sein; Beispiele für ein Wort sind die Verse des ibn baqt 

[s.Form49]: .^1^ Juk^J Jsf jJ, . ^IjJI JUa^^I^ v:i^ 

^Ui* . ^JüM . Das ist im munsarih\ das Wort muaddiln lässt 

aber das Gedicht aus der reinen munsarth-V orm heraustreten; 
Beispiel für den Vokal ist, dass er mit einem Reim in einem 
Versmass angewandt wird und dass der Dichter sich den Zwang 
auferlegt, jenen selben Vokal nebst seinem Reimbuchstaben 
immer wieder zu bringen, wie derselbe Dichter^) sagt [s. 

Form 90] ^ .ICJI i^ . ;i2ii Ü . gjJf Jt 3-^ ^^ b 
Jio^ xJ . 0)9^^! ^^^ ^^^ ^^ html; aber die ständige Wieder- 
holung des qäf mitten im Versmass mit dem i- Vokal, das ist 
es, was wir hier meinen. — Die zweite Klasse der Muwas- 
sahs ist die, welche es in keiner Weise mit den Versmassen 
der Araber zu thun hat [f. 12b]; sie ist die weit überwiegende 
und für ihre Zahl lässt sich eine Grenze nicht angeben ; ich 
hatte die Absicht, für sie ein metrisches System (^arü^) auf- 
zustellen, in welches sich ihre Zahl einregistriren liesse und 
welches ein Mass für ihre watad und sabdb sein könnte; aber 
das zeigte sich als zu schwierig, weil sie sich der Zählung 
entziehen, weil sie kein ^arü^'^) haben als die Melodie und 
kein ^arh als den Takt und keine watad als die Wirbeln 
und keine sabab als die Saiten 8); durch dieses System (^arüd) 



^) nJjJLT; die Beziehung auf den ziemlich lange vorher erwähnten 
ibn boffi ist nicht ausser Zweifel ; das kaqauUhi kann auch gleich einem 
kaqaul aiqail oder kaqaul assä'ir sein. 

*) Hier hat 'arüd die Bedeutung: letzter Puss des ersten satr. 

') Diese fade Wortspielerei sagt nichts und beweist nur wieder, 
wie gern sich die Orientalen mit Redensarten über das, worauf es an- 
kommt, hinwegsetzen und wie leicht sie dabei Dinge sagen, die geradezu 
im Widerspruch mit den Thatsachen stehen; von einem so engen Zu- 
sammenhange zwischen Musik und Dichtung, wie nach der Darstellung 
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wird das metrisch Bichtige von dem Fehlerhaften^ das mit 
ursprünglicher Form von dem mit veränderter Form (mcufhüf) 
unterschieden. Das Meiste [von den Muwassahs der zweiten 
Art] ist bestimmt zum arghun^) gesimgen zu werden, und 
der Gesang von Muwassahs zu einem anderen Instrument ist 
eine Entlehnung.^) Die Muwassahs werden ferner in andrer 
Beziehung eingetheilt in zwei Klassen: [f. 13a] erstens solche, 
in denen die qufl dasselbe Versmass haben wie die baitf so 
dass es scheint, als gehörten die gu£ der bait zu den ^Z 

der qufl] so heisst es bei alamä [s. Form 69]; ^^ ^L^l 

• ^ßy) L> . JJ& 1^ •tx l^ . jOö. L^j ^^aÜ . ^y^. — Die 

andere Klasse ist die, in welcher die qufl und die bait ver- 
schiedenes Versmass haben, so dass diese Verschiedenheit 
sofort in die Augen springt ; so heisst es bei einem Muw&ssah- 

Dichter [s. Form 86]: <ui ^^t^ . JJJüt i^J i^^so 4^t 

Man sieht hier sofort die Verschiedenheit des qufl und bait 
im Versmass. An das Anfertigen von Muwassahs dieser 

Ibn San& Almulks anzunehmen ist, ist beim Muwaifiab nie die Rede 
gewesen, die Zusammenstellung des Schlusses des ersten mwröf, 'arüd, 
mit der Melodie, des Schlusses des zweiten, darb, mit dem Takt, der 
Silbengruppe waiad mit den Wirbeln am Instrument und der Gruppe 
aahah mit den Saiten ist bei den Haaren herbeigezogen und ganz ver- 
fehlt. 

') Über das Instrument arghun s. oben S. 53, Anm. 2, wo nach 
dem Ms. arghan geschrieben ist. 

*) Auch zu diesen Behauptungen wird ein grosses Fragezeichen zu 
machen sein. 
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Klasse wagen sich aber nur ^die Feststehenden im Wissen^ 
[Q 3, 6. 4y 160] unter den Adepten dieser Kunst und wer 
Yon ihnen verdient, als Imäm seiner Zeitgenossen zu gelten; 
wer aber nur als Schmarotzer an diesen Tisch kommt, der 
denkt wohl, wenn er ein solches Muwassah hört und sieht, 
dass qufl und bau Terschiedenes Versmass haben, das sei bei 
jedem Muwassa^ gestattet, und thut dann, was er nicht thun 
darf, und es sei gestattet auch bei dem, woau ihn die Me« 
lodie nicht in natürlicher Weise hinfuhrt, und wenn dann das 
Lied gesungen wird, [f. 14a] ist es eine Schande für ihn 
(zeigt es sich, wie er sich dabei blamirt hat); denn der, der 
Bu einem Instrumente singt, muss bei dem Übergänge vom 
qufl zum bait und umgekehrt die Saiten neu spannen und 
das ist ein Punkt, der die höchste Beachtung erforderte) 
Wieder in andrer Beziehung lassen sich die MuwasSahs in 
zwei Klassen eintheilen: solche, deren bait und qufl ein 
Versmass haben, welches das Ohr erfasst und der gute Ge- 
schmack eikennt, wie man die Versmasse der iTr-Gedichte 
erkennt, ohne dass man nöthig hat, sie nach dem metrischen 
System zu prüfen; das sind die meisten; die zweite Klasse 
hat ein verwirrtes Versmass, die Struktm* ist dürftig, die 
Ordnung gestört; man empfindet nicht, ob das Gedicht korrekt 
oder fehlerhaft ist; so das Huwassah, das beginnt [s. Form 121] 

») Die Stelle lautet: wb «JuUl vO^ Ja lllläip ^.ji ^ Ul 

j^ jcsUjI Jj^^ iJüöt ^l^y iUaLyi Jjy ^yi ki^ ^^ U 
^ U^j «JUa jys^ ^ U y^ ^yA JJ ^ Ji^ IsXd ^1 

^1 ^^jLoa JSa IJ^^ JjuüI il ci^^l ^ w-j> out^ vii^l 

■bjcTJUj ^iisc^. Die letzte Bemerkung scheint für die musikalische 

Bekaadlang dee Liedee im Kaastgesange sehr wichtig. Auf die Er- 
klärung im Einzelnen kann hier nicht eingegangen werden. 
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^5^ [f. 14 b]- 2-^*^ v:^!^ (öfj^ ^^3 v^^JUflL . ^1 vL 

MiLn sieht sehr wohl, wie der [gewöhnliche] G-eschmack sich 
von der metrischen Form dieser Verse abwendet; sie haben 
in der Meinung der Schwachen keine Ordnung; ein solches 
Gedicht verstehen [in seinem Bau] nur die Wissenden unter 
den Fachleuten und die ^nahgestellten Engel* [Q 4, 170] 
unter denen, die diese Kunst treiben. Freilich erlaubt sich 
so etwas nur ein Mann wie cdamä^)*^ andere Leute Yermeiden 
es, wenn sie klug sind. Was nun solcher Art ist, bei dem 
wird Riditiges und Fehlerhaftes nur durch die Melodie er^ 
kannt; denn was etwa der [gewöhnliche] Geschmack als 
Abweichung oder gar als Verletzung des Versmasses em- 
pfindet, das heilt der melodische Vortrag, bringt es wieder 
in Ordnung und lässt auch nicht in einem Worte eine 
Störung bestehen. — [f. 15 a] Endlich werden die MuwaS- 
sahs noch in anderer Hinsicht in zwei Klassen getheilt: 
erstens solche, in welchen die Melodie [der melodische Ge- 
sang, aUcUhin] unabh&ngig ist imd welche keiner Stütze für 
die Melodie bedürfen; sie bilden den grösseren Theil; 
zweitens solche, welche das talkin nicht trägt und mit denen 
es nicht vorwärts kommt, ohne dass es sich an ein Wort 
anlehnt, das keine Bedeutung hat, das aber eine Stütze för 
das taiMn und eine Krücke für den Sinn ist, wie in den 

Versen des ihn baqt [s. Form 44] vs^Iaa^ JLa» J(j . v^Uo ^ 

, ^^( «fiAiuÜ • ^jöA>^ ; denn das talhtn kommt vollkommen 

zu Stande nur dadurch, dass zwischen die beiden Theile mit 
jfim in diesem qufl ein lä lä eingeschoben wird. — In den 
meisten Muwassahs, die Lobgedichte sind, hat man es sich 
zur Regel gemacht, das Gedicht mit einem erotischen Theil 
(ghagai) zu schliessen; es wird dann von dem Preis des Ge- 



^) Diese Worte lassen yermuthen, dass das eben beeprochene Ge- 
dicht diesem Dichter angehört; mit Sicherheit ist es nicht daraus zu 
schliessen. 
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feierten zu diesem übergegangen, wie es umgekehrt der Fall 
ist; so machen sie es am häufigsten und das ist das Bevor- 
zugte in ihrem System'). Beispiel sind die Verse oZamös 

[s. Form 116] . ^Ui L^. ^Ij^f yi i^ Lo . ^^^LäJI /JH 
. (V^-Af^^ V J^i^ [f* 15 b]. £r hatte mit einem erotischen 

Theile begonnen, wai* dann zum Lobpreis übergegangen und 
schliesst nun wieder mit Liebestheil. — In der Form des 
Muwassah wird Alles behandelt, was in den verschiedenen 
Arten des sCr behandelt wird: Liebe, Preis, Todtenklage, 
Satire, Zote, Weltentsagung; das Muwassah, das Weltent- 
sagung ausspricht, hat den besonderen Namen rnukaffir-^ für 
dieses besteht die besondere Vorschrift, dass es in der 
metrischen Form und in den Reimen der qufl an ein be- 
kanntes Muwassah sich anschliessen, auch mit der charga 
(dem letzten qufl) jenes Muwassah abgeschlossen werden 
muss, um anzuzeigen, dass es ein Sühngedicht für jenes ist 
und Gott für den, der es gedichtet, um Verzeihung bitten 
will*.2) Das hier sich Anschliessende s. oben S. 52 ff. 

Um ein halbes Jahrhundert älter als Ibn Sana Almulk ist 
der Mann, der einen tiefen Finblick in das litterarische Leben 
von Alandalus besass und das leider immer noch nicht pu- 
blicierte, für die spanisch-arabische Geschichte und Litteratur so 
wichtige Werk addachlra fl mahäsin ahl aijfa^ira schuf ^) : abulhar 
san 'dU ihn hassäm, gest. 542. Aus dem ersten Bande der dachlra 
hat DozY {Kritik 187) zwei Stellen mitgetheilt, in denen sich 
die Ansicht Ibn Bassäms von Wesen und erster Form des 
muwai^dh ausspricht ; die eine, anknüpfend an die Erwähnung 
des Erfinders der ganzen Dichtungsart s. oben unter mw- 
hammad cämaqbarl S. 70 ; die andere lautet so : 5 JkP \j^)^^y 

*) ^^^^\Xa ^ j^'^'^y wie in den /igÄ-Büchern ; s. z. B. Nawawi, 
minh&gr ed. v. d. Bero 1, 4. 

•) Das über das mukafßr Gesagte wird bestätigt durch die Ans- 
fühi-ungen Safijaddins im al'ätü f. 4a f über diese Art Gedichte (s. die 
Stelle unten in III). 

') Eine gute Notiz über ihn und sein Buch hat Pkrtsch zu Ms. 
Goth. 2136. 
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w^l ^tA^( (jdjjLfrl*, DozT übersetzt: il n'entre pas dans 

le plan de mon livre de citer de ces mowachchaha^ parceque, 
pour la plupart, elles ne sont pas sur les m^tres qn' em- 
plojaient les anciens arabes. aiizän sind ganz allgemein : 
die metrischen Formen; därt^, in diesem Zusammenhange 
sind, wie Dozy a. a. 0. 186 richtig auseinandersetzt, die 
Metra, Versmasse. Die Hervorhebung dieses Momentes in 
dem tatiSth bei dem alten iLitterator ist sehr wichtig: er er- 
kennt ganz richtig als ein wesentliches Merkmal, dass meist 
andere Formen angewandt werden als die Metra des sir, oder, 
wie er sich in der anderen Stelle ausdrückt (s. unter ww- 
hammad dlmaqbart)^ dass solche Arten von Versmassen an- 
angewandt werden , die nicht üblich sind, nicht in Aufiiahme 
gekommen waren. Der zweite Ausdruck ist deutlicher, ge- 
nauer ; in der That handelt es sich zunächst nicht tun Vers- 
bildungen, die dem System des itr^ dem 'arüd, völlig fremd 
sind, sondern nur um Formen der alten, bekannten Kate- 
gorieen, für die sich in den a^*är ätarab Belege nicht finden 
liessen und die, das ist wohl auch die Ansicht Ibn Bassäms, 
überhaupt nie vorher bei den Suarff der Araber in Uebung 
gewesen sind. Ibn Bassäm nimmt übrigens, wie aus dem 
unter 'ubäda ibn mä^ assamä' l^Iitgetheilten hervorgeht, eine 
nicht unbedeutende Entwicklung des muwasääk von dem ersten 
Erfinder bis zu ^ubäda und namentlich durch diesen an; leider 
sind seine Ausdrücke so allgemein, dass wir uns, bei dem 
Mangel allen Materiales, kein Bild von dieser Entwicklimg 
machen können. 

Eine Charakteristik des tausth^ welche auf die Frage der 
ersten Gestalt nicht eingeht, sondern von dem muu^aääah als 

'} Schon abul 'atähija, gest. 210 (211, 213), stellte sich über das 
«System^ Diwan ed. Beir. Vorwort 7: ^muhammad ibn abiU 'atäküa er- 
zählt: mein Vater wurde gefragt: kennst du die Metra (al*arüd)? Er: 
ich bin grösser als die Metra. Er hat auch metrische Formen (auzän), 
die sich nicht mit den Metra (des Systems) vertragen'. Vgl. auch die 
Zusammenstellung bei Homhel Aufsätze 63 f. über ungewöhnliche Vers- 
masse der ältesten Zeit der arabischen Poesie. 
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einem unabänderlicli Feststehenden spricht, findet sich bei 
Ibn ChaldQn an der oft besprochenen Stelle III 390: ^Als 
man im Lande der Andalusier dazu gekommen war, Vers- 
gedichte {Str) in grossen Mengen zu produciren und die dabei 
eingeschlagenen Wege nnd die Arten dieser Gedichte einen 
hohen Grad von Vollendung erreicht hatten , brachten die 
Späteren unter ihnen eine neue Art auf, die sie muwciSädfy 
nannten. Sie bildeten das muwtiSiäh in Gruppen von simt 
und in solchen von ghu^, und solche Stücke fertigten sie 
in grösserer Zahl und in verschiedenen Yersmassen (a^ärid) 
an; das aus solchen Gruppen bestehende, mehrfach 
wiederkehrende Gebilde nannten sie ein bau (Strophe) und 
hielten für die Reime und die metrischen Formen jener ghu^n 
an einer regelmässigen Reihenfolge fest im Verlaufe des Ge- 
dichtes bis an den Schluss. Die Zahl der Strophen Q>ait) 
beträgt höchstens sieben; von den Strophen selbst enthält 
jede so viele ghufn, als den Absichten des Dichters oder 
dem System (Schule), dem er folgt, angemessen ist. Die 
Gedichte dieser Gattung behandeln, wie die Qasiden, Liebe 
und Lob. Man erreichte hierbei einen ausserordentlich hohen 
Grad der Vollkommenheit, und so gewann diese Gattung 
grosse Beliebtheit beim Publikum, und Vornehme und Ge- 
ringe trugen sie um, weil sie so leicht fasslich und ihre Art 
so leicht zugänglich war. Der, der sie in alandalus erfand, 
war miAqaddam ihn muäfir^ u. s. w. ') Diese Ausfuhrungen 
Ibn Chaldüns geben zu mancherlei Bemerkungen Anlass. Es 
ist zunächst einleuchtend, dass seine Darstellung auf eine 
recht äusserliche Auffassung litterarischer Strömungen hinaus- 
läuft: eine Gattung wird im, Ubermass gepflegt, die Ver- 
feinerung in ihr wird auf die Spitze getrieben, man ist in 
ihrer Beackerung bis an die Grenze des Möglichen gegangen, 
da wird man ihrer überdrüssig und es tritt ein istihdät, eine 
Neuschaffung, ein. Gewiss, das nova petere bildet auch in 
der Litteratur einen mächtigen Antrieb, aber das Neue knüpft 
immer irgendwie an ein Altes an und die ,Neuschaffimg 

*) Es folgt hier die in I verwerthete Aufzählung der Dichter, bei 
welcher Ibn ChaldQn sich bemüht hat, chronologisch zu verfahren. 
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ist nichts als die Ausbildung eines Keimes , der da war. 
Und der Keim war da. Ein Ausdruck Ihn Chaldüns selbst 
führt uns darauf: Lt0U.«wt L^LmwI xjyJhXj, was oben iiber- 
setat ist: ,sie bildeten das tumwaSsah in Gruppen von »ntt^. 
Vortreffliches Material zu der Frage, was unter sind eu ver- 
stehen sei, bietet hier der fleissige Commentar des MurtadA 
zum Qämüs« TA V 161 heisst es so^): ^almusammat im 
Si^r bedeutet Verse, die ein gemeinsamer Reim ver- 
einigt, der verschieden ist von den Reimen der 
übrigen Verse; in solcher Bedeutung ist das Wort über- 
tragen [denn «ommoia ist, wie kurz vorher bemerkt wurde: 
mit sumüt d. i. sujüTj feingeschnittenen Lederstreifen, Riemen 
anknüpfen]; man sagt auch: qasida musammata; im alasäs 
heisst es: ihre durch einen gemeinsamen Reim verbundenen 
Verse sind mit sumüt verglichen; ich ßlurtadä]: ebenso sagt 
man auch qa^da simt^aj oder wie einige Exemplare des 
(i^^häh haben: samlta] AUait [Vollender des kitäb ätain s. 
Flügel Gr. Seh. 39] sagt: aSStr almusainfnai ist das, bei 
welchem an der Spitze \ft ^adr] des baU [der Strophe] sich 
Verse befinden, die um die Hälfte verkürzt oder sonst wie 
vermindert sind und die einen gemeinsamen besonderen, durch 
die ganze Qasida bis zum Schluss durchgehenden Reim haben; 
xmser Schaich [über ihn s. TA I 14 Z. 11 v. u.] sagt: das 
ist dasselbe ; was bei den Muwallads cUmuduimmas heisst; 
ich: zu den Unterarten gehört auch das musäbba und das 
mutamman^) wie Imru'ulqais sagt so steht's wörilick 
im cd 'cnn [Alchabls gest. 160/175] oder ein anderer: Assä- 
ghänl sagt: dieses tnusammai befindet sich nicht unter den 
Gedichten des Imru'ulqais ihn Hugr noch unter denen eines 
anderen Imru'ulqais ob«^! . aJb4> ^^jtfJü süJl&S 

Jb^ ^^ *j|^1 J^ J^K' . aJ^ Jä:^ ^I ^Uft ssSyS 
Al^auhari sagt: von Imru'ulqais sind zwei qa$ida simtija; die 




') Das Gesperrte ist der Text Alfirüz&bftdls. 
') Ein Beispiel für das tapn^n s. Maqq 1, 917. 
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eine ist diese, die er erwähnt hat, die andere aber hat er 
nicht erwähnt; so ist es auch wirklich im cdain; Alazhari 
stellt in seinem Werke die Sache so dar, wie AUait, indem 
er ihm einfach nachbetet-, Algauhan giebt als Verse ^eines 
Dichters^ — nach Ibn BarrI [Verfasser von Glossen zum 
(M§ihäh, gest. 582 nach TA III, 38 Z. 1] sind sie von einem 
Neueren — die folgenden: . imJÜI Oyw «j^ . j^amJÜI^ ^^H^y 

bU^^ Uy\ . f^xS3lj L^.(^(>. Ibn Barii bringt ferner folgendes 

musarnnvat von Imru'ulqais bei : . J^Lbf iJLjüo JJjt ^jjo 0^4^^^ 



JUajD und von einem anderen Dichter führt er an : ^Ls» Jb^ 

ySu . LjLjjyo v,JLiül 4XX4X . bjÄ. IduBLo oui /T U^ J 






Der erste Gedanke, den man beim Lesen des Abschnittes 
hat, ist: ,frecher Schwindel von Anfang bis zu Ende!* Nun, 
für das Stückchen, das Ibn Barn allein, er ganz allein, als 
mtisammat von Imru'ulqaifi beibringt, wird dieses harte Urtheil 
wohl seine Richtigkeit haben; aber wie die Anführung aus 
dem assihäh korrekt ist — nach dem as^hah allein giebt die 
Verse auch Ahlwardt, Sir poets 205 (App No. 29) — , so 
wird man auch die Anführungen aus Alchalll und AUait für 
unbedenklich ansehen dürfen, und so ist, selbst wenn schon 
Alchalll über die Echtheit der Strophe getäuscht war, 
das Hinaufreichen der Strophenform mit Kurzversen und 
Reimmehrheit in den Anfang des zweiten Jahrhunderts ge- 
sichert. Wäre aber selbst nicht bloss Murtada, sondern 
schon Algauhan über das Vorkommen der Strophe in Al- 
chalils aXain im Irrthum gewesen, so war sie doch sicher 



— 113 — 

zur Zeit Algauharis (f 393) als eine alte allgemein bekannt. 
Aber auch die Anführungen Ibn Bai'ns haben einigen Werth 
für uns. Zwar zeigt das von ihm dem Imru'ulqais angedichtete 
muchammas in seiner allzu genauen Anlehnung an die spätere 
Übung, welche das Voraussenden des Themas, des matla ver- 
langte -), deutlich die Fälschung, und man wird auch von dem 
zweiten Gedicht nichts besseres zu halten haben ^); aber wie 
sich das erste eng an das echte Gedicht — oder doch schon 
400 Jahre vor Ibn Barri für echt gehaltene Gedicht — an- 
schliesst, so wird auch das zweite ein altes Vorbild haben. 
Es scheint uns verloren. Aber an anderer Stelle tauchen 
Abdrücke jenes Vorbildes auf, wo wir es kaum vermuthen: 
in der jüdischen Poesie. Das zweite Strophengedicht ist 
ein murabba, und gerade das murabha ist die erste Form 
der hebräischen, zugestandener Massen den arabischen nach- 
geahmten Strophengedichte. Der Jude, von dem nach der 
allgemein angenommenen Überlieferung die ersten murrabas 
in hebräischer Sprache verfasst worden sind, ist Dünas ben 
Labrat (um 320)^): er lehnte sich an arabische Vorbilder an; 
es hat also sicher schon im dritten Jahrhundei*t d. Fl. auch 
arabische murabbas gegeben*). 

Doch zurück zu Ibn Chaldün! Nach dem aus TA Bei- 
gebrachten kann der Sinn seines LbLMwt LLLmwI nicht mehr 
zweifelhaft sein. Seine simt sind die Theile der Strophen, 
welche sich gleich Schnüren um das ganze Gedicht ziehen, 
an welche, gleichwie an Schnüre, das ganze Gedicht geknüpft 
ist — wir würden mit etwas anderem Bilde sagen: welche 
sich wie ein rother Faden durcli das Gedicht ziehen, — die 
Theile mit dem Gemeinreim, kurz das, was Ibn Sana Almulk 
qtifl nennt (s. oben S. 95). Was ist aber das von ihm neben 



^) In der von Al^auharl und Alflrüzäbädl dem Imru'ulqaiB zuge- 
schriebenen Strophe ist nichts davon. 

•) Es ist wahrscheinlich eigenes Produkt Ibn ßarrls. 

*) S. meine hebräische Verskunst 41 ff. 

*) In III wird auf diese Art Strophengedichte näher eingegangen 
werden. 

Hartmann, MuwafiSah. 8 
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llU^t iLU^t gestellte liLo^t iSUa^l? Ibn Sana Almulk 
kennt diesen Terminus nicht 

Hier hilft eine andere, bisher nicht benutzte Quelle, zum 
Verständniss. Schon oben (S. 80) ist des wichtigen aTätil 
aJhäll Safijaddins, gest. 750, gedacht worden. Nach ihm 
(Ms. München 528 f. 8b) sind die ersten Anfänge des ^agal 
in den qasaid zagaVije zu sehen, wie sich dreizehn solcher 
in dem Diwan des Madghalis finden '). Von diesen Qasideh 
gelangte man dann zu freieren Formen mit Mehrheit der 
Versmasse und der Reime (f. 11 b f). Hieran anschliessend 
sagt Safljaddin [f. 12 a] '^) : „Sie trugen jene Qasiden in gefälligen, 
ins Ohr fallenden, in Weise und Takt in sich harmonischen 
Melodien vor; da bedurfte der Kanal jedes [in sich abge- 
schlossenen] dichterischen Gebildes eines Ruheortes, der den 
Schluss bildet, und eines Abschnittes, an dem die Wiederkehr 
[wiederkehrende Melodie] Halt macht. Ihr hoher 8inn imd 
ihr feiner Geschmack mühten sich, die Regeln des musikalischen 

*) Das ,11 [Ibn Quzm&n] a fait du z^djel une qaclda* Gfxz- 
BUROS (Divan d^Ibn Giizman, Avant-Propos S. 3) ist reine Phantasie. 

yui JlT JjAjs. ya^lj ^'Jl.^.^Jlj f'jüyl S-j-m^Lv^ ^.^}\ ^ xibl^ 
v^\a9^ Vj^' Jm^I (-r^ «^:^vju JUb^li NiLaaJül ^<^rUn» \Ä.:|^^jl 

JL^JI Jwibo L^'^AÄ'il «j« L^j-*-**.^ *Uä-'I^ r^j-*-' ^-^^^ ^-^ 

Xjlivir^ ^.^Ij^l Jl w\^^iLl ^i c>JLÄ>:i'wi o'-r^^'' '^r*^«^- c)' J^"^ 

«.3J.ASÄ.L »AAö^'L «.;>JUJU «-fwlafivJl ,_^w^.^u ^K^«-' 
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Vortrages mit der Korrektheit der metrischen Formen der 
Araber zu vereinigen. Nun hatten sie aber keine Kenntniss 
von der Erfindung der Perser, solche Stücke einzuschieben, 
wie das taräna^), das awaz [awäz'f], das awazges [?], mit 
welchen die Lücken der daur (wiederkehrenden Gruppen) 
ergänzt werden, und das sarbund'^). So bildeten sie nach 
dem [musikalischen] Masse jedes [in sich abgeschlossenen] 
Theiles der Melodien eine Wortgruppe [kaJäm), die den 
Massen jenes Theiles in Schwere und Leichtigkeit entspricht 
und beim Kantiliren und Singen sie vertritt; schlössen sich diese * 
Theile an die qufl des ga^al an, so nannten sie sie charga] 
traten sie getrennt von ihnen auf, so hiessen sie sie ,Füll8el 
der Sclilagstifte* C?)^); was davor war, bezeichneten sie als 
ghusn und qtifl und das Ganze nannten sie halt. So kamen 
jene Qasiden in metrische Formen verschiedener Fassung, 
nach Massgabe des taqftj tafn, tarst und ta^n,'^ Ist diese 
Darstellung auch nicht so klar, wie wir es wünschen, so geht 
doch klar aus ihr hervor, dass für Safijaddin die charga ur- 
sprünglich ein, nicht zum Gedicht gehöriges, Zwischenstück 
ist, bestimmt die Theile der Melodie mit Gesang zu begleiten, fär 
welche in der, auf einen kleinen Kreis von Formen beschränkten, 
Qaside kein Text da war. In der Qaside hat jedes bait nur 
zwei Theile: sie sind mit dem ghtisn, dem ersten reimlosen, 
und dem qufl, dem zweiten den Gemeinreim enthaltenden ge- 
meint. Über das Verhalten der charga in Bezug auf den Reim 
sagt Safijaddin nichts. Unter ghusn versteht er, wie es 
scheint, überall nur die nicht am Gemeinreim theilnehmenden 
Stücke der Strophe, die, welche Ibn Sana Almulk bait nennt, 
welchen Terminus Safijaddin und ibn Chaldün für die ganze 
Strophe verwenden**), während Ibn Sana Almulk sonderbarer 



*) über diesen Terminus s. Völlers Lex. Pers. s. v. wlyi. 

') snrabanda? Etymologisch ist es gewiss dasselbe Wort wie 
Sarabande. 

^) Ist diese Übersetzung richtig, so ist hier ein Beleg für das bei 
DozY nur aus Lane und Descr, de VEtjypie nachgewiesene zachme, zuchme 
als plectrum gegeben. 

"*) So noch heut; der aus Augila gebürtige, jetzt bei den 

8» 
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Weise dafür gar keinen besonderen Namen hat. Für ihn 
besteht (s. oben S. 95) die Muwassaha aus hait und aus qufly 
dass je ein bait und ein qufl eine Einheit bilden, ist ihm noch 
nicht aufgegangen. Wie in Bezug auf bait, stimmt Ibn Chaldün 
auch in Bezug auf ghusn mit Safljaddin überein, und so ist 

sein uLo^t uLo^l zu übersetzen: ^in Gruppen mit Sonder- 
reim' '). Von wnt weiss Safljaddin so wenig wie Ibn Sana 
Almulk. Man muss aber zugeben, dass die Anwendung dieses 
Wortes im Sinne von qufl bei Ibn Chaldün durchaus ange- 
messen ist. Die Verschiebungen des istilüh, wie sie sich bei 
Vergleichung der Texte von Ibn Sana Almulk, Safljaddin 
und Ibn Chaldün ergeben, sind nicht ohne Interesse. Es ist 
besonders zu beachten, dass zwischen Ibn Sana Almulk und 
Safljaddin nur 150 Jahre liegen und beide im Masriq lebten. 
Unter welchen Einflüssen bildeten sich die Abweichungen? 

Da Safljaddin in seinem a^ätil principiell sich mit dem 
muwaksah nicht befasst — s. das bei Aumer S. 225 f aus der 
Einleitung Mitgetheilte — , so ist bei ihm ein Eingehen auf 
die Form nicht zu erwarten. Doch macht er einige gute Be- 
merkungen über die Stellung des muwassah im Kreise der 
Gedichtgattungen, die nicht ^r sind und die man bei uns 
sich gewöhnt hat, fölschlich »neuere Versarten* zu nennen. 
Sie werden in III gebracht werden. 

Was sonst über das mmvaisah von Arabern geschrieben 
und bekannt ist, ist nicht bedeutend. Nicht zugänglich war 
mir das addurr almdknün fissaVa funün des muhammad ibn 
ahmad ibn aljäs alhanafi. Über die Handschriften und die 
Mittheilung daraus bei Hammeb JAs 1839, 2, 162 s, Pektsch 
zu No. 2188, welches Werk nicht das dürr selbst zu sein 
scheint 2), übrigens nichts Theoretisches enthält. Das dürr 
ist nach Slanes Beschreibung des Ms. Paris (a. f. 1413) in 



Ulad *All in Ägypten wohnende Beduine Mahmud ibn Gum*a nannte die 
Strophen seiner Lieder nie anders als bet. 

*) Weniger wahrscheinlich ist, dass ghusn bei Ibn Chaldün nnd 
Saf^addln einfach = Vers ist, also dem guz* Ibn Sana Almulks entspricht. 

^) Kapitel 6 ist ^L^^ji) i. 
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Cat No. 3409 im Jahre 1001 beendigt. Dieses Jahr wird 
sich aber auf die Abschrift beziehen, und Hagi Chalfa hat 
Eecht, wenn er 3, 190 No. 4872 das Jahr 912 für den Tod 
des Verfassers angiebt^). Ein Auszug aus dem dürr befindet 
sich in Leiden; s. 1^, 300 (No. 486). Ebensowenig sah ich 
das Jcitäb algauhar cdmaknün fissab'a funün des 'isä ihn 
muhammad ibn 'tsä almaqdist, verfasst 873, wovon eine 
Handschrift im Escurial ist (DEBENBOUBa No. 459). 

Wenig erfreulich ist die risäla raud almasarrät fi Ulm 
annaghamät des Uämän ibn muhammad al^undi, weiland Hof- 
dichters der Chediwialen Familie (gest. um 1850?), gedr. 
Kairo 1313, 101 SS. Das einzige Brauchbare in diesem 
stümperhaft redigirten und fehlerhaft gedruckten Werkchen 
sind die Angaben über die Taktarten, mit denen sich freilich 
bei der unvollkommenen Darstellung musikalischer Dinge in 
arabischen Büchern nicht viel anfangen lässt. Im Laufe der 
Beschreibung einer sila Tcämile, eines vollständigen Konzerts 
(S. 23 f.) bemerkt Algundi : ,man erfand die Muwassahs nach 
dem Masse [der musikalischen Form] der baSärif^, ^j^ scheint 
bisher nur aus Salvadob Daniel 2), der S. 23 becheraf schreiht, 
und Hobst — S. 258 bdscheref — bekannt zu sein (s. Dozt 
s. V.) und pr^lude zu bedeuten 3). Die von Algundi vorge- 
tragene Ansicht würde also im Wesentlichen auf die Dai'- 
stellung bei Safijaddln hinauslaufen, die oben S. 114 f. mitge- 
theilt ist, und ist wohl aus ihr geflossen. 

Ganz unbrauchbar ist das Geschwätz des Märün Naqqä§. 
Der Herausgeber der Dramen*) des im J. 1817 in Saida 



*) Ein muha7nm<id ibn aijäs alhamawi, gest. ca. 850, vdrd von 
Ahlwardt No. 6555, 8 als Verf. eines Kommentars zur ältesten Alf i je, 
der des Ibn Almu'ti (s. Zettersteen, Jafijä Bin ' Äbd-el-mu'ti, Leipzig 
1895), erwähnt. Ist die Zeitbestimmung richtig, so wird er ein Oheim 
unseres muhammad sein. 

') S. über ihn mein Metrum und Bhythmus 30. 

*) S. 46 nennt Algundi neben einander jU->^U u:.'L^^-Ä•^l 

cyl^lj-ÄuJlj. Das ^j^ hier hat wohl kaum etwas mit dem v^j.-äo 

zu thun. 

*) arzat lubnän, Beirut 1869. 495 SS. 
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geborenen und 1855 in Tarsus gestorbenen nicht unbegabten 
Mannes, sein Bruder Niqiilä Naqqäs hat den unglücklichen 
Einfall gehabt, S. 443—446 der armt lubnän eine Abhand- 
lung Märüns über alfunün assab'a abzudrucken. Das dort 
über das mmvassah Gesagte (S. 444) ist dürftig, das Wenige 
völlig schief. 

Aus Allem, was ausgeführt ist, geht klar hervor, dass 
die Araber nicht im Stande gewesen sind, die metrischen 
Formen der Muwassahas näher zu bestimmen. Vielleicht 
wollten sie es auch gar nicht ; sie hielten es nicht für wichtig. 
Wozu diese zahlreichen Gebilde zergliedern, in denen schein- 
bar eine so grosse Willkür herrscht und in denen oft er- 
sichtlich eine metrische Erscheinung durch die Rücksicht auf 
die Musik hervorgerufen ist? 

Wie ist es für uns? werden auch wir an dieser Arbeit 
vorübergehen dürfen als an einer fruchtlosen? Hat es einen 
Sinn, die Texte von Arien — mit solchen lassen sich die 
Muwassahas wohl vergleichen — auf ihre metrischen Fonnen 
hin zu imtersuchen, die gefundenen Fonnen systematisch zu- 
sammenzustellen ? 

Für die arabische Arie kann diese Frage unbedingt be- 
jaht werden. Denn diese Untersuchungen werden zeigen, 
dass hier selbst bei der grössten scheinbaren Willkür feste 
Gesetze walten. Der Dichter kann nicht heraus aus den 
Grenzen, in welche ihn das Herkommen gebannt hat, und 
selbst wo er scheinbar diese Grenzen überschreitet, bewegt er 
sich doch immer in dem Vorstellungs- und EmpfindungskreisCy 
aus welchem jene hei'vorgegangen sind. Sind diese Kreise 
bestimmt, dann wird sich eine Vergleichung anstellen lassen 
mit denen, welche für dasselbe Gebiet in anderen Littera- 
turen giltig sind, wobei natürlich der weiteste Massstab an- 
zulegen und alles Verwandte (Hymne, Kirchenlied, Kantilene, 
Romanze, Sequenz, Laich) einzubeziehen ist. Vielleicht werden 
sich dann ohne Schwierigkeit weitere Gesetze finden lassen, 
die zu allgemeinen Resultaten führen. 

Un erlässliche Vorbedingung für alle derartigen Unter- 
suchungen ist aber die Festlegung der thatsächlich nachweis- 
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baren Formen der Strophen. Alles, was auf seine Form hin 
untersucht worden ist, ist im Folgenden zusammengestellt. 
Hierbei sind die Formen nach den kürzesten in ihnen vor- 
kommenden Versmassen geordnet. Für die anderen Vers- 
masse ist an gehöriger Stelle ein Vermerk gemacht. So 
zeigt die Muwassaha ISMulk f. 30a f die Versmasse; 

^-, — ^ — , w — , — v^_ und -. Ihre Form 

ist unter Y}1 1 _ beschrieben; es ist aber unter VM 23. 22. 
38. 12 auf sie venviesen, so dass bei jedem Versmass alle 
hier gesammelten Gedichte nachgewiesen sind, in denen es 
vorkommt. Die Bezeichnung der Quellen für die analysirten 
Gedichte wird leicht verstanden werden an der Hand des 
Verzeichnisses der Abkürzungen und des über die benützten 
Ausgaben in den Vitae der Dichter in I Gesagten. 

in der Analysis der Gedichtformen ist so verfahren, dass 
zuerst die Anzahl der Leitverse und der danr angegeben 
ist; bei dem ,daur^ ist die Zahl der Verse vermerkt; dann, 
wie sich die unter a, 6, c etc. angegebenen Versmasse auf 
die Leitverse und tJaiir-V erse vertheilen. Die Ordnung der 
Reime ist durch die Sonderung nach Gemeinreim und Sonder- 
reim und Angabe der zu beiden Klassen gehörenden Verse 
bezeichnet. Übersichtlicher wäre die Darstellung der Strophen- 
formen geworden in der breiten Anlage, wie sie z. B, Stumme 
in Tripolitanisch-Timisische Beduinenlieder gewählt hat. Deren 
Durchführung ist aber nur bei einer so beschränkten Zahl 
wie dort möglich. Sie hätte drei- oder viermal so viel Platz 
eingenommen, wie die hier gegebene. Diese stellt eine kleine 
Anforderung an die Denkthätigkeit des Lesers. Wer sich 
die Mühe genommen hat, ein paar Formen diu'chzuarbeiten, 
dem wird es bei den übrigen leicht werden. Xur bei den 
Formen, in denen die Zahl der Versmasse und Reime eine 
grössere ist, wird der Vorstellung mit der Feder in der Hand 
nachgeholfen werden müssen. Das Entwerfen des Schemas 
ist dann aber nur eine mechanische Arbeit. Die Prüfung, 
ob eine Strophenform, der man in der arabischen oder einer 
anderen Litteratur begegnet, mit einer der hier gegebenen 
übereinstimmt, wird sich auch ohne solche Ausschreibung der 
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hier gegebenen Formen vornehmen lassen, wenn mau nur 
das Schema, das mau sucht, in deutlicher Form vor sich 
hat Einige Ungleichheiten in der Behandlung, die sich in 
der folgenden Liste finden, wird man nicht zu streng beur- 
tfaeilen^ wenn man bedenkt, wie mühevoll die Beibringung 
und Durcharbeitung des von weit her zusammengesuchten 
Materials war. Namentlich mit der weitschichtigen Termino- 
logie von saftnat almulk hätte wohl gründlicher aufgeräumt 
werden sollen, da solche Ausdrücke wie selsele, düläb, chäne 
dort offenbar nur musikalische Bedeutung haben. ^) 



^) Als ein gutes Beispiel, wie unwesentlich sie sind und dass sie 
bei den Älteren nicht üblich waren, s. Form 27. 



J 



Formenliste. 



TM 1 - 

1) a w_ b w c ■^ d v^_ c_ 

Anonymus in ISMulk f 30af: 6 LV -f 6 datir 12 V 

mit o in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7, b in LV 2. 4 daur V 2. 
4. 6. 8. 10, c in LV 3 daur V 9, d in LV 5 daMr V 11, 
€ in LV 6 daur V 12; je ein GR für LV 1. 3 datir V 7. 9 
— LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 5 daur V 11 — LV 6 
daur V 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — 

LV 1-6. ^jJUsj Ö>»} . ^, 

»LA , »1^ b s*i . ^gJJii 

2) a w w >^_ 6 _ c w d 

SM XXVII 10 (285 f): 3 daur 4 V + selsele 10 V; 
<ia«r mit a in V 1 — 3, b in V 4; sels mit c in V 1 — 6, 
d in V 7, e in V 8. 9. f in Y 10; je ein GR für daur V 
1—3 sds V 10 — daur V 4 — sels V 1—6 — V 7 — 
V 8. 9. — V 1—4 ^5;,^ |*«^ 15^ . ;,^l U| i p^sjJ ,543 



\^ \^ ,— 



<y _ 



VM 2 

SM XXX 6 (311 f): 2 c7awr 6 V -[- 5ekefe 6 V + qafle 
6 V; dawr und qafle mit a in V 1— 6, 5^/5 mit 6 in V 1. 3. 



*) Ms hat falsch (^»Xll c:?Lvwyc; es entspricht in daur 1 ^ li JiO 
^.ytl^; in daur 2 ^^y^\x.^^ l^ u. s. w. 
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4. 6, c in V 2. 5; je ein GR für sels V 1—6 — qafle V 
1 — 6, SR für daur V 1 — 6 ; in daur 1 ist der SB. gleich dem 

GR für qafle. — V 1. 2 oJlj tX/» . jJIä ^ß U J^ (iJC*i 

4)a w s^ h v^ Cw- d 

ihn Sana almulk in ISMulk f 84af: 5 daur 8 V mit 

a in V 1—5, mit 6 in V 6, mit c in V 7, mit d in V 8; 

GR für V 6-8, SR für V 1-5. — V 1. 2 v,,juJLt VoS 

VM 3 -- 

5)o__v> h - - 

ihn sanä cdmulk in ISMulk f 53af: 5 daur 6 Y mit a 
in V 1—5, mit 6 in V 6; je ein GR für V 5 — V 6, SR 
für V 1-4. — V 1. 2. ,vAi3 5^, . f^^ \JJJL>. 

6) a w s^ b 

1) ihn sanä alniulk in ISMulk f 52 äff: 5 daur 8 V 
mit a in V 1—5. 7, mit & in V 6. 8-, je ein GR für V 5. 7 
— V 6. 8, SR für V 1—4. — V 1. 2 ^^m^ ^ ^Uö 

<^t;^l Lo; ^yütj ^^1 y»^ . (^LÄifl ^. — Das Mukaffir 
zu dem ungezogenen Gedicht ist 2). 

2) ihn sanä almulk in ISMulk f 85 äff: 5 daur 8 V; 
Bau wie in 1, zu welchem dieses Gedicht das muhaffir ist: 
Vgl. oben S. 108 n 2 imd unten in III, wo auch die theilweise 
Anführung der beiden Gedichte bei Safijaddin atätü f 4 b 
nachgewiesen ist. 

1) ihn 'arabl 110 f: 5 daur 6 V; 6 nur in V 6; je ein 
GR für V 4. 5 — V 6, SR für V 1—3. — V 1. 2 p^uuo 
U^^l^ &xi Jc^l ^^isXol Jö . Uduü Jö JU^b. — In der 

Überschrift als aqra' bezeichnet (s. oben S. 95). 

2) §afljaddin 144 f : 2 LV -f- 7 daur 6 V mit o in V 1. 
3—6, 6 in V 2; je ein GR für LV 1. 2 daur V 5. 6 — 
daur V 2, SR für V 1. 3. 4. LV 1 Jö ^^ÜsJl *uÄj »K 
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— Nach der Überschrift ist das Gedicht ein muiüossah 

m 

mit ridf auf almaliJc aJmuaijad ismatl [Abulfida], der die 
Muwassahas sehr liebte. 

8)a b ^ c ^ 

ihn sanä almulJc in ISMulk f 65 äff: 4 LV -j- & d««*^* 
13 V mit a in LV 1 daur V 1. 4. 7. 10, mit b in LV 2. 3. 4 
daur V 11. 12. 13, mit c in daur V 2. 3. 5. 6. 8. 9; je ein 
GR für LV 1 daur V 10 - LV 2 daur V 11 — LV 3 daur 

V 12 — LV 4 daur V 13, je ein SR für daur V 1. 4. 7 — V 

2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1. 2 ^JOä Jü'Ui . ^. 

9)a w_ b c ^ 

Uibäda in ISMulk f 27 b ff: 6 LV -f 5 daur 12 V mit 
rt in LV 1. 2. 4. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 8. 10. 11, mit b in LV 

3. 6 daur V 9. 12, mit c in dcfwr V 2. 4. 6; je ein GR für 
LV 1. 4 daur V 7. 10 - LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 
daur V 9. 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 2. 4. 6 
— LV 1—3 ^1^;^ . 4X«Ä. Üy . f^f ^i>. 

10) a ^ b ^« c 

ibn sanä almulk in ISMulk f 58 äff: 5 daur 18 V mit 
a in V 1 — 8, mit b in V 9 — 16. 18, mit c in V 17; je ein 
GR für V 9. 10. 11 — V 12 — V 13. 14. 15. 16 — V 17. 18, 
je ein SR für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8 — V 1, 2 

11) a ^ ^_ b c w_ 

SM XIX 7 (218 f): 2 daur 4 V + selsele 2 V + chäne 
7 V; daur und .<fek mit a, chäne mit a in V 1. 2 *), b in V 
3—6, c in V 7; GR für chäne V 1. 2. 7, je ein SR für daur 

V 1—4— selsY \. 2 — cÄä>?e V 3-6; in daur 1 ist der SR 

gleich dem GR. - V 1. 2 ^UU . iUJi ^1$ .c>T ^.Ju 

12) « v^ b c ^ 

Anonymus in ISMulk f 29af : 5 LV -[- 5 daur 11 V 



^) In cAäwe 1 V 2 1. "i) '^ für >)^ ^^i. 
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mit a in LV 1. 2. 5 daur V 1—6. 11, 6 in LV 3 dmr V 9, 
c in LV 4 daur V 10; je ein GR ftlr LV 1 daur V 7 — 
LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3 daur V 9 — LV 4 daur V 
10, je ein SR fiir daur V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. — LV 1—5 

13) a ^__^ 6 c v^_ 

1) assiräg anna^^är bei Kut 1, 98 f : 4 LV + 5 daur 13 

V mit a in LV 1. 4 dowr V 1. 4. 7. 10. 13, 6 in LV 2 daur 

V 2. 5. 8. 11, c in LV 3 daur V 3. 6. 9. 12; je ein GR für 
LV 1 daur V 10 — LV 2 daur V 11 — LV 3 daur V 12 

— LV 4 daur V 13, je ein SR für daur V 1. 4. 7 — V 2. 
5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1-4 .^Jyo*i\ ^gi j^^f ««^b Le 

2) aidamur bei Kut 1, 98 : 3 LV + 5 daur 13 V, Parallel- 
gedicht zu 1). — LV 1—4 ,j^ . ysLu . jt^j^lt s^LM«« uwb 

14) a v/_ 6 w c d «^ 

w e — w 

ibn sanä almulk in ISMulk f 76b ff: 6 LV + 5 daur 
10 V mit a in LV 1. 2 daur V 5. 6, mit h in LV 3 doMr 

V 7, mit c in LV 4. 6 rfawr 8. 10, mit d in LV 5 daur V 9, 
mit e in dawr V 1—4; je ein GR für LV 1. 2 daur V 5. 6 

— LV 3. 5 daxir V 7. 9 — LV 4. 6 dbwr V 8. 10, SR für 
daur V 1-4. — LV 1—6 ^ . yk\ ^5^l . y^ ^5yD| 

15) a 6 ^^ c d 

e 

ihn sanä almulk in ISMulk f 59 b ff : 5 daur 17 V mit 
a in V 1. 3. 5, mit 6 in V 2. 4. 6, mit c in V 7. 8, mit d 
in V 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15, mit c in V 16. 17; je ein 
GR für V 7. - V 8. 9. 17 — V 10. 11 — V 12. 13 — 

V 14. 15 — V 16; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. 

— V 1. 2 «axJI ^^Uo JUil '^ . ^jL:1\ ^^UaJL». — a, b 



— 125 — 

und d sind sehr frei behandelt: für a tritt meist ^ 

ein, für 6 oft ^ w , für d v^— und ^ . 

15a) a ^ . ww — b ^_ c 

^afljaddln 319 f : 5 daur 9 V mit o in V 1 — 3, b in V 4, 5, 
c in V 6, d in V 7 c in V 8, /• in V 9; je ein GR für V 
6. 7 — V 8. 9, je ein SR für V 1. 2. 3 — V 4. 5. — 
daur 2 V 1 sLi^ iüüU c v:>->y& t««J (5y&t. In daur 1 haben. 

V 1 — 3 des VM c. — Nach der Überschrift ist es ein mu- 
waSsahf dessen Verse das dtU^aeY-Versmass haben« 

16) a — .w — ^ b ^ c d— ^ 

SM XXIII 3 (251flP): 3 daur 9 V -f qarlne 9 V + 
chäne 11 V; daur und qarine mit a in V 1. 3, 6 in V 2, 
c in V 4. 5, d in V 6. 7, e in V 8. 9 ; chäne mit /' in V 1^ 
c in V 2. 3. 6. 7, g in V 4, a in V 5, d in V 8. 9, e in 

V 10. 11; je ein GR für chäne VI. - V 5. 8. 9 — 

V 10. 11, je ein SR für daur und qarine V 1. 3 — V 2. 
8. 9 — V 4. 5 - V 6. 7 — chäne V 2. 3. 4 — V 6. 7; in 
daur und qarlne 1 sind die SR für V 1. 3. 6. 7 gleich dem 
GR für chäne V 5. 8. 9 und ist der SR für V 2 8. 9 gleich 
dem GR für chäne V 10. 11; ausserdem fallen zuweilen SRe 

zusammen. — V 1. 2 ^\yyi\ '^y L) . ^L*4Jt ^^jl^ Lj. 

17) a 6w— w_ c w_ww_ d w 

i .- w 

SM Xm 9 (157 ff): 3 daur 8 V + chäne 14 V; daur 
mit a in V 1. 5. 6, mit 6 in V 2. 4. 6. 8, mit c in V 3. 7; 
chäne mit d in V 1. 3. 9. 10. 13. 14, mit c in V 2, /' in V 
4. 11, g in V 5, Ä in V 6. 7. 8, i in V 12. - V 1—4 

18) a w- b ,— c w ^w— d — -. 

e _/* ^ ^ ^ ^__ _ Ä_- — _ 

* 

ftr .^ «.^ «. S^ ,^^ .i^ 

SM II 4 (36 f): 2 daur, 2 chäne, 1 daur almadlh] daur 
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14 V mit o in V 1. 2. 5. 6. 10. 13, b in V 3. 14, t- iu V 4, 
d in V 7. 11, e in V 8. 12, /" in V 9; chäne 13 V mit o in 
V 1. 2. 5, ft in V 3, c in V 4, d in V 6, g in V 7. 12. 13, 
c in V 8, Ä in V 9. 11, i in V 10; in den daur je ein GR 
für V 1—6. 9. 10. 13. 14 — V 7. 8 — V 11. lif, in den 
chäne je ein GR für V 1—5. 10 — V 6. 7 — V 8. 9. 11. 
12. 13. — V 1. 2 5U ,.ws» . ib 1^^. 



VM 4 ^ _ _ 

19) a 6„w_ c ^ d 

SM X, 5 (117 flF): 5 (-f »10) daur 9 V mit a in V 1. 4, 

6 in V 2. 5, c in V 3. 6, <7 in V 7—9; je ein GR für V 
1. 4 — V 2. 5 — V 3. 6 — V 7. 8. 9. — V 1—3 . ^j.l> 

^p\ «^- JUii . iU- . ^\y 

VM 5 

20) a b 

ibn aimubärnk in mu^tatraf 2, 268: 4 LV -|- 5 dmtr 10 

V mit a in LV 1 3 daur VI. 3. 5. 7. 9, b in LV 2. 4 daur 

V 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1—4 daur V 7—10, SR für 
daur V 1 — 6. — In daur 5 sind V 7 — 10 den LVen gleich. 

— VL L 2 Jl^I -4-*I |V-4» • CJ^I 0^'- 

21) o 6 

ibn sanä almulk in ISMulk f 69 b ff; 4 LV + 5 daur 
12 V mit et in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11, mit b in 
LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8 10. 12; je ein GR für LV 1 daur 

V 9 — LV 2. 4 daur V 10. 12 — LV 3 daur V 11, je ein SR 

für daur V 1. 3. 5. 7 - V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2 "^1^^ 

22) a^ b 

siräg addin alhakJm in Kut 2, 137 f: 4 LV -f- 5 daur 
8 V mit o in LV 1. 3 daur V 1—5. 7, b in LV 2. 4 daur 

V 6. 8 ; je ein GR für LV 1. 3 daur V 5. 7 — LV 2. 4 

') Lies: qadanhaU mit liamzat icasl; ebenso in No 2 J*.^-' I r*-»*-*. 
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daur V 6. 8; SR für daur V 1—4. LV i ist verdorben'); 
ebenso wahrscheinlich der Schluss von daur 1 V 5; in beiden 
ist der 6R, der zu erwarten ist, nicht zu finden. — LV 1 — 4 

• •• , •• • 



ihn sanä almulk in ISMulk f 68 b flP: 4 LV + 5 dawr 8 V mit 
« in LV 1. 3 daur V 1-5. 7, mit b in LV 2. 4 dawr V 6. 
S; je ein GR für LV 1. 3 daur 5. 7 — LV 2. 4 daur V 

6. 8, SR für V 1—4. — LV 1. 2 OjJe o^ lo[ (^J 

24) a_. ^ . 6 . 

SM XXI 9 (239): 3 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, 

* in V 2. 4. 6. 8; GR für V 7. 8, SR für V 1 - 6; in daur 

1 ist der SR dem GR gleich. — V 1. 2 ^;«Ut ^gi ^50 Jje 

25) a w._&_w-c . . d ^ 

SM XXVII 6 (283): 2 daur 16 V mit a in V 1. 5. 9. 13, 

* in V 2. 6. 10. 14, c in V 3. 7. 11. 15, d in V 4. 8. 12 16; 
OR für 3. 4. 7. 8. 11. 12. 15. 16, SRfiirVl.2. 5. 6. 9. 10. 
13. 14. — V 1—4 ^gUL^\y . JifjJb . JlyJl ^^^^ L «yüo 

Femer 17 Ä. 

26) fällt aus. 

VM 6 - ^ ^ 

27) a_^_ b ^ ^ w_ 

1) 'uhäda ihn ma assama bei Kut 1, 254f: 4 LV + 
<Zfliwr 10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in 



>) Das y^yst lässt sich auf keine Weise in das VM bringen; es 
ist wohl I^O ^j) zu lesen. 
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LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1—4 daur V 
7—10, SR für daur V 1—6. 

2) ihn sanä almulk in mnstatraf 2, 268 f: Bau wie 1). — 

LV 1-4 . ^^^ . ^L ^pl ^Lsvo v4^ L . ^ 

J^jJ.| oiluujl <^^t^. — LV 1—4 auch bei Ihn Chaldün 
3, 404, wo V 4 die bessere Lesart v.flht*^ Üo^La». In dem 

dar attiräz findet sich das Gedicht nicht; es entspricht ihm 
zufällig keines von den älteren, die Ibn Sanä Almulk als 
Belege zu seiner Einleitung bringt und zu welchen er 
Parallelgedichte eigener Fassung giebt (mit Ausnahmen, 
vgl. zu 30, 1). Das Gedicht ist eine der beliebtesten und 
bekanntesten Muwassahas des Orients. Es fehlt nicht in SM, 
wo es S. 113 ff in der Weise abgedruckt ist, dass in jeder 
Strophe der Theil mit Sonderreim als kjL^, der mit Gemein- 
reim als iJUi bezeichnet ist, und das Gedicht eine etwas 
andere Redaktion hat: mast 1. 2. 3 = SM 1. 2. 3; mtist 4 
fehlt-, must 5 -= SM 6; must 6 = SM 3; dafür hat SM 2 
daur, 4 und 7 (almadth), welche in tnust fehlen. Im Einzel- 
nen finden sich zahlreiche Varianten, von denen jedoch nui*^ 
wenige brauchbar sind. In SM a. a. O. ist als Tonart und 
Takt dieser Muwassaha gahärgäh und arhcCa tmiSrün ange- 
geben, sie wird aber nach einem Vermerk am Schlüsse auch 
in higäzl mit arbaa wai^rün-Takt und in gahärgäh mit 
dän^-Takt gesungen (s. SM S. 123 und 228). Das Unglaub- 
liche in Verstümmelung des offenbar aus SM geschöpften 
Textes leistet Algindi im raud almasarrät 56 f., wo aus Ibn 
Sanä Almulk x^Lu« ,^1 geworden ist, wobei der Verfasser 

gewiss ebenso wie S. 23 an Ibn Sinä gedacht hat, denn dort 

sind die ersten 4 Verse als Ujum ^| J«j» angeführt — Mitge- 

theilt, doch nicht übersetzt, ist das Gedicht nach must und 
ISMulk bei Gies 17 ff. 

3) asHhäb aTazäzl bei Maqq 4, 649 f: 4 LV + 5 daur 
10 V. Bau wie 1). — V 1. 2 \d^^ |*Üo ^ . J^ U 
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28) a <^ <^— b -w — 

»6« 'arabi 103 f : 3 LV + 8 daur 6 V mit o in LV 1, 
2 daur V 1 — 5, mit 6 in LV 3 daur V 6; je ein GR für 
LV 1. 2 daur V 4. 5 — LV 3 daur V 6, SR ffir daur V 

1_3._LV 1-3 .v_,^l>^o.*sJf .,.^1^1 Lob 



^u) Qf _v^ __— >^ \^ \^ ^^ ^ 

1) aiiöftft a??anf 74 f : 3 LV + 3 daur 6 V mit a in LV 
1. 2 daur V 1 — 5, 6 in LV 3 daur V 6; je ein GR für 
LV 1. 2 daur V. 4. 5 — LV3daMr6, SR für da«r V 1 — 3. 
In ^ur 2 fehlt einer der drei Verse mit SR. — LV 1 — 3 

wotf Jl«. — ■ Diese Muw. giebt auch Kutnbi 2, 267. 

2) ahmad odmaupli bei Kut. 2, 243 f : 3 LV -|- 6 daur 

6 V; Bau wie 1). — LV 1 — 3.^5-«.5 bp Le ja* Lä^ ^g» 

3) mu^ammcuZ ihn dänijäl almau§iU bei Kut 2, 243: 3 
LV 4- 3 <io«r 6 V; Parallelgedicht zu 2). — LV 1 — 3 
*XJi«j . I^ia». lit »äJ ^^ 4>Ko . t^' ^4Äe y^bJf ^^ y)-ai. 

4) Jam«a(2d{n addahhän bei Rat 2, 311 f: 3 LV + 6 daur 
6 V; Bau wie 1). — LV 1 — 3 . ^Lm». üb ^J^ai. ^L 

5) tft« sa/ii bei Kut 1, 33: 3 LV + 5 daur 6 V; Bau 
wie 1). — LV 1 — 3 y») yjXt>\j . 3Ue^ ^j»>L^ ^x-ai yi^^ 

30) a_w_ 6 vy_ c w v^_ 

1) 'uMda cdqazzäz in ISMulk f 24a ff: 6 daur 18 V 
mit o in V 1. 4. 5. 8. 9. 12. 13. 16, mit 6 in V 2. 3. 6. 7. 
10. 11. 14. 17, mit c in V 15. 18; je ein GR für V 13. 16 
- V 14. 17 — V 15. 18; je ein SR für V 1. 5. 9 — V. 2. 6. 

10 — V 3. 7. 11 — V 4. 8. 12 — LV 1 — 4 ^g^ . ^^L 
Jla^ JumT . auuJo . ^c^. — Bei ISM ist weder a. a. 0. noch 

Hartmann, Mawaüah. ^ 
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f 8a, wo daur 1 mitgetheilt ist, der Dichter genannt. Wir 
lernen ihn nur ajas Ihn Chaldün kennen. Der bringt nämlich 
3, 391 daur 4 V 1 — 12 als besonders gelungene Probe der 
*tibäd(xscheii Muse. — Ueber das Verhältniss dieser Strophen 
form zu der eng verwandten No. 27 s. unten. 

2) ihn 'arabi 43 f : 5 daur 18 V. Bau wie 1). — LV 
1—4 LJL«; . lytol . U JU . ^ Jüi. 

31) a_v^- few c_v^_v-» 

ihn sanä almulh in ISMulk f 80 a f : 4 LV -|- 5 daur 9 V 
mit a in LV 1 daur V 6. 8, mit 6 in LV 2 daur V 7. 9, 
mit c in daur V 1 — 5; je ein GR für LV 1. 3 danr V 6. 8 
— LV 2. 4 daur V 7. 9, SR für daur V 1—5; in daur 1 
ist c in a + 6 zerlegt und dadurch ein zweiter SR geschaffen; 
der ist gleich dem GR für LV 1. 3. — LV 1—4 . odk^ 

SM XIII 5 (152 f): 2 daur + chäne 6 V mit a in V 1. 4, 
6 in V 2. 5, c in V 3. 6; je ein GR für chäm V 4 — V 5. 
6, je ein SR für daurY 1. 4 chäne VI — daur V 2. 3. 5. 6 
chäne V 2. 3 ; in daur + chäne 1 sind die SRe den GRen 

gleich. — V 1 — 3 ^£y^ b^^ . ^^tyj o^l ^^L. yo 

33) a v-»- b w C-^ d-^- 

SM Vni 9b (101): 1 daur 4 V + 1 selsde 5 V; daur 
mit a in V 1 — 4, seh mit 6 in V 1. 4, c in V 2. 5, d in V 
3. 6; je ein R für daur V 1. 3 —V 2. 4 — 5^/5 V 3. 6 - 
sels V 1. 2. 4. 5. — V 1. 2 JUL^ ^1^ . JLäJI Ij ^^Ij. 

34) o_v> v> b c_vy_ d - -^ w_ 

SM XVI 7 (189 f): 4 daur 6 V mit o in V 1—3. b in 

V 4, c in V 5, d in V 6; je ein GR für V 4 — V 5 — V 6, 
je ein SR für V 1 — 3; V 5. 6 sind immer gleich; die Sße 
sind gleich in daur 1. 2 — daur 3. 4- — V 1 iäs^JL ^o«>l-* 
JjLj; V 5. 6 Jj>\ ^^ U, L . Jf^*b. 
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35) a-v^ v^ 6-w ^- (?_-s-/__ d— v^ 

SM XXIX 3 (301 f): 2 daur 4 V+ cÄäw€ 10 V; daur 
mit a in V 1. 4, 6 in V 2. 5, c in V 3. 6; chäne mit a in 

V 1. 4, 6 in V 2. 5, c in V 3. 6. 10, d in V 7. 8. 9 ; je 
ein GR für chäne V 7—9 — V 10, je ein SR für daur V 1. 
4 chäne VI. 4 — däwr V 2. 3. 5. 6 cAäwe V 2. 3. 5. 6; in 
daur + chäne 1 sind die SRe den GRen gleich. — V 1. 2 

36) a ^ w— 6 w C — ^— d 

C _— ^ ^^ _ — i ^— ^^ —— 

Anonymus in ISMulk f 31a f: 8 LV + 5 daur 14 V 
mit a in LV 1. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 11, b in LV 2. 6 dawr 

V 8. 12, c in LV 3. 7 dawr V 9. 13, d in LV 4. 8 daur 

V 10. 14, c in daur V 2. 4. 6; je ein GR fiir LV 1 daur 

V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3. 7 daur V 9. 13 — LV 
4. 8 daur V 10. 14 — LV 5 daur V 11 — LV 6 daur V 
12; je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1—4 

Ms hat in LV 1 ^^^JuJt c. m. ; es ist wohl ^^jülJI, der vom 
bösen Auge (d. h. von der Liebe) GetroflPene, zu lesen. 

37) a — ^ w 6 — ^ c w— d_v^_ 

e 

SM XVni 10 (212 f) : 1 (+ü 3) daur 7 V mit a in V 

1. 2, 6 in V 3. 7, c in V 4, d in V 5, c in V 6 ; je ein GR für V 1. 

2. 6 — V 3. 7. — V. 4. 5. — V 1. 2 . U;*^-» J^ Lü f^ 

(Jüx Uyo i gJl>l^. — ^ihäbaddm bemerkt am Schlüsse: 

„Wisse, dass ich kein anderes muw. 'uSSäq darb samai ijacßl 
in Erfahrung gebracht habe als dieses; ich habe es auch 
nicht von Ägyptern gehört, sondern von einem Afäqi (?) O7 
der nur das erste daar auswendig wusste; die andern daur 
sind von mir," 



*) „Mann aus fremden Landen" (Plur. von ufq)? verschrieben für 
afghäm? 

9* 
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38) a^v^ ^ 6 — w w w— c_w 

d — w— C — w 

SM XXn 5 (246) : 2 (+ « 2) daur 2 V + scferfe 6 V; 
dawr mit a in V 1, 6 in V 2 ; sels mit c in V 1. 2, d in V 
3. 4, c in V 5; je ein GR für daur V 1 — V 2 — scb V 
3. 4 — V 5; SR für sels V 1. 2. — V 1. 2 yi-JuJt L^l 

SM IV 9 (59 f): 1 daur 4 V -f 1 daur (wäre besser 
als chäne bezeichnet) 6 V; dem entsprechend noch 2 daur 
von §ihäb addin sich anschliessend. — daur 1 mit a in V 
1. 2, ft in V 3, c in V 4; daur 2 mit a in V 1. 2, d in V 
3, € in V 4. 6, /• in V 5; GK für daur 1 V 1. 2. 4 daur 2 

V 1. 2; SR für daur 1 V 3 — daur 2 V 3 — V 4. 5 — 

V 6. In den angehängten daur §ihäb addins ist a in 

«, -'-"{" ^ — zerlegt und hat der erste Theil 

einen besonderen Reim. — VI [Sy^ {S^^^^l r^r^^ l«*'-**^ 

Ferner 25 b. 

VM 7 

40) a 6-- 

ihn sanä almülk in ISMulk f 67 b ff: 2 LV + 5 daur 
12 V mit a in LV 1 daur V 11, mit fe in LV 2 daur V 
1—10. 12; je ein GR für LV 1 daur V 11 — LV 2 daur 

V 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7. 9 — V 2. 4. 6. 8. 
10. - LV 1. 2 ,^5f| ^^sJUl l(i . ,c^^A^. 

-^ c ^ 

41) a — W-W-- ft 

afttt muhammad alwäsitl in Kut 2, 161 f: 6 LV -|- 5 
da«r 12 V mit a in LV 1.' 3. 4. 6 daur V 1-7. 9. 10. 12, 
b iu LV 2. 5 dawr V 8. 11; je ein GR für LV 1. 4 daur 

V 7. 10. — LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 daur V 9. 
12; je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — LV 1-3 

.iLo ns>.^\ ^ . ^IjuäO . ^^^aaIöj »y«*) vj. Das ist 
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durchgeführt, obwohl an seiner Aufifassong als maftUun — 
katalekt mustafüun kein Zweifel ist; auch in a ist nur ein 
«inziges Mal (daur 2 V 3) eil^f ( ^ _ w _ ) angewandt 

42) a — ^ ^- h 

sirä§ addln aXhtoMm in Kut 2, 140 : 6 LY -\- 4 daur 
14 V mit a in LV 1. 2, 4. 5 daur V 1—10. 12. 13, 6 in 
LV 3. 6 daur V 11. 14; je ein GR für LV 1. 4 daur V 
9. 12 — LV 2. 5 daur V 10. 13 — LV 3. 6 daur V 11. 
14, je ein SR für daur V 1. 3. 6. 7 — V 2. 4. 6. 8. — LV 

1. 2. 3 jj3l» ^ . ^.^^f, ^.^fj . tX^L ^^ö ^y*-**. 

43) a h — ^ ^ — ^ — c - ^ — "-' — 

ihn sanä almulk in ISMulk f 74 b f: 3 LV + 5 daur 7 
V mit o in LV 1 daur V 5, 6 in LV 2 daur V 6, c in LV 

3 daur V 1—4. 7; je ein GR für LV 1 daur V 5 - LV 

2. 3 daur V 6. 7, SR ftlr daur V 1—4. — LV 1—3 

44) a b -^ ^ — " — c ^ — 

ibn ba^ in ISMulk f 49a f: 3 LV + 5 daur 5 V mit 
a in LV 1 daur V 3, mit b in LV 2 daur V 4, mit c in 
LV 3 daur V 1. 2. 5; je ein GR für LV 1 daur V 3 — 
LV 2. 3 daur V 4. 5, SR für daur V 1. 2. - LV 1-3 
^^1 «ybUi . --j4Xit oLa^ Jüüi ^\J . v^Uo y^, — In 

a und c sind die ersten Silben immer lahg; nur ein Mal, in 
daur 3 V 2 findet sich für c ^ . 

45) a — ^ — b --^ c 

ibn sanä altmdk in ISMulk f 56 a ff : 5 LV + 5 daur 
14 V mit o in LV 1 daur V 1. 4. 7. 10, mit b in LV 2—4 
daur V 2. 5. 8. 11. 12. 13, mit c in LV 5 daur 3. 6. 9. 14; 
GR für LV 1—5 daur V 10-14, je ein SR für daur V 1. 
4. 7 — V 2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1—5 . vyJL&l yü ^^ 

46) a — ^ — ^- b — ^ '-' — c 

ibn 'araH 67 : 6 LV + 5 daur 12 V mit a in LV 1. 

4 daur V 1. 3. 5. 7. 10, mit b in LV 2. 5 dawr V 2. 4. 6. 
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8. 11, mit c in LV 3. 6 daur V 9. 12; je ein Gß für LV 
1. 4 daur V 7. 10 — LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 
daur V 9. 12, je ein SR für daur V 1. 3. 6 — V 2. 4. 6. 

LV 1-3 iUyif . ,;,«** ^^f ^ L;^ . ^t JOft oJt;. 

47) a w w.- t w w— c 

aZa ma a«i<«ß in Ibn Chaldün 3, 392 : 6 V (LV ?) mit a in 

V 1. 4, mit 6 in V 2. 5, mit c in V 3. 6; je ein Reim für 

V 1. 4 — V 2. 5 — V. 3. 6 — V. 1. 2. 3 . Jl Juu-Jl v.aaJ 

48) a ^ b c w — w — 

1) annasir cdhammämi bei Kut 2, 385f:6 LV + 5 dawr 
15 V mit a in LV 1. 4 dotir V 1. 4. 7. 10. 13, 6 in LV 2. 5 
dowr V 2. 5. 8. 11. 14, c in LV3. 6 dawr V3. 6. 9. 12. 15; 
GR für LV 3. 6 daur V 12, 15, je ein SR fiir LV 1. 2-4. 
5 — daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8 — V 3. 6. 9 ; die SRe zum 
Theil zusammenfallend mit dem GR oder verwandt. — LV 
1. 2. 3 JaS. ^ «aaT . oLjkMl . oLmi^I ^ jjC». 

2) awwofr aludfuwt bei Kut 2, 386 : 6 LV + 2 daur 15 V; 
Bau wie in 1), zu dem es wahrscheinlich ParaUelgedicht ist; 
in daur 2 fehlen V 10-15. — LV 1. 2. 3 . J^l mJÜo L> 

49) a ^ b c 

ibn baqi in ISMulk f 44a ff: 4 LV + 5 rfa«<r 8 V mit a 
in LV 1. 2 daur V 1 — 6, mit 6 in LV 3 daur V 7, mit c in 
LV 4 daur V 8; je ein GR für LV 1. 2. 4 daur V. 5. 6. 
8 — LV 3 daur V 7, SR für daur V 1-4. — LV 1—4 

50) a ^ „ b . c 

ibn sanä almulk in ISMulk f 70 b ff : 4 LV + 5 daur 
8 V mit o in LV 1. 2 daur V 1—6, mit 6 in LV 3 daur 

V 7, mit c in LV 4 daur V 8; je ein GR für LV 1. 2. 4 
daur V 5. 6. 8 — LV 3 daur V 7, SR für daur V 1—4. -- 
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LV 1—4 ^J^f, ^ yjiA-^ . iLJf iyo ^» i äJi>Lfi 

51) a w 6 .— c w_ d 

C/ _• .^ «B« ••• — . BIB ^^ ^— 

Anonymus in ISMulk f 38 afp: 8 LV + ö daur 18 V 
mit o in LV 1. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11. 16, mit 6 in LV 
2. 6 daur V 12. 16, mit c in LV 3, 7 daur V 13. 17, mit 
d in LV 4. 8 daur V 14. 18, mit « in dawr V 2. 4. 6. 8. 10; 
je ein GR für LV 1. 5 daur V 11. 15 — LV 2. 6 daiur 

V 12. 16 — LV 3. 7 daur V 13. 17 — LV 4. 8 daur V 14. 
18 ; je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7. 9 — V 2. 4. 6. 8. 10. 

— LV 1—4 Jol^ . ^1 ^ . ,^1 ««2 . J^\ O5JÜ» i ^. 

— d ist hier wohl als mafüiun = ra^az 1 b anzusehen, 

denn es findet sich (z. B. LV 4. 8) dafür w und die 

anderen Versmasse zeigen ra($ae-Typus, nur h den dem ra^an 
nahestehenden dü&ai^ - Typus. — Maqqari hat 2, 280 die 
8 LVe als Probe der Muwalsa^as, welche abü 'abddUäh mu- 
hamtnad ihn 'ubäda auf ahnu'ta^m ihn §umädih und dessen 
Sohn cdwätiq jdhjä machte. (Hiemach ist zu ergänzen und 
zu berichtigen das oben S. 59 unter No 78 Gesagte.) 

VM 8 ^ _ >. _ 
17b 

VM » ^ 

52) a b ^ v> 

Anonymus in ISMulk f 34b f : 4 LV +5 daur 10 V 
mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 2 daur V 7. 8 

— LV 3. 4 daur V 9. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 

V 2. 4. 6. — LV 1. 2 oülyt wJ>JO' '^^ • '>^ '«^ — 
Die Versmasse Hessen sich wohl auch als Gebilde des 
maf ülätu-TypixB aufessen mit durchgehender Ersetzung des 
ersten durch w : a = maf'idätu 1 &, b = maf^ülätu 2 b ; doch 



') Das Ms hat Afi3; das fa ist m. c. zu streichen. 
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ist die andere Auffassung, die oben dargestellt ist, a = }¥iza§ 
1 a, & = tawü 1 a, ungezwungener. 

53) w 6w — 

Anonymus in ISMulk f 21 b f : 5 daur 10 V mit a in V 
1—8. 10, 6 in V 9; je ein GR für V 5 — V 6. 8. — V 7 

— V 9. 10; je ein SR für V 1. 3 — V 2. 4. — V. 1. 2 
\^J\ (J-äJUüwmIj . ^^1 vil yb- — Die Auffassung von 

v^ ist zweifelhaft; der Wortaccent spricht für maf'ülätu 

1 a; denn die vorletzte Silbe hat den Ton. 

54) a w fcw 

Anonymus in ISMulk f 19 b f : 3 LV + 5 daur 9 V mit 
a in LV 1 2 daur V 1. 3. 5. 7. 8 , 6 in LV 3 daur V 2. 
4. 6. 9; je ein GR für LV 1. 2 daur V 7. 8 — LV 3 
daur V 9; je ein SR für daur V 1. 3. 5. — V 2. 

4. 6. — LV 1—3 ^Jl^ Ui . ^lyJl gj^T . ^Uwifl Ju vJL; 

V 1. 2 ^1 16 i . ^^1 .^u. vr&i. 

55) a— >- — w — w 6<- 

tftn 'aroftf 105 : 3 LV + 5 daur 6 V mit o in LV 1. 2 
daur V 1 — 5, mit b in LV 3 daur V 6; je ein GR für LV 
1. 2 daur V 4. 5 — LV 3 do«r V 6, SR für daur V 1—3. 

— LV 1—3 ouoLaJf b« Lc Jkio . (3*-l*Jf JoJl bl ^üf 

OD) a ^^ — — — Os^^^ — N-' — ~ — — c.v^ — s^-.^. 

i&w cÄoZa/* bei Ibn Chaldün 3, 399 : 3 V mit a in V 1, 
mit 6 in V 2, mit c in V 3; Sonderreime — V 1 — 3 Ju 
^yH yoL^ ^ . ^Ijiifl 4>b^ v::^JuJ . -LMfiill. — Die Er- 

kenntniss des Versmasses erwächst erst aus Maqq i, 609, 
wo -.LmoÜI Ju richtig als besonderer Vers gedruckt ist. — 

Alle drei Verse werden als zum fiiaf' ülätu-Typns gehörig 

anzusehen sein. 

57) a w b Cw 

Anonymus in ISMulk f 35 b f : 5 daur 15 V mit a in 

V 1-8. 13. 15, 6 in V 9—12, c in V 14; je ein GR für 

M So ist statt des w^*/l 31 des Textes zu lesen. 
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V 8-11 — V 12 — V 13 — V 14 — V 15; je ein SR 
für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. — V 1—2 . ^Lto^l £4>^| ^ 

JuL^I r*)|v«0* — Mit Rücksicht auf den Wortaccent in den 

meisten Fällen scheint b als maf'ülätu 1 a mit durchgehendem 
^ für — anzusehen zu sein, nicht als Jictzag la; dagegen 
spricht freilich, dass in c offenbar hazag 2 d vorliegt. 

58) a w 6w ^— Cw 

mutarrif in Ihn Chaldün 3, 396 f : 4 Verse mit a in V 1. 
3, mit b in- V 2, mit c in V 4; kein Reim. — V 1 — 4 ^yi^ 



59) o ^_ 6^ c ^_«_ 

SM V 5 (68 f) : 3 LV + 4 imr 9 V mit a in LV 1. 2 
daur y 7. 8, 6 in LV 3 dawr V 2. 4. 6. 9, c in daur V 1. 

3. 5; in daur 1 haben V 7. 8 statt a die Form w , 

wenn nicht Textverderbnias vorliegt; je ein GR für LV 1 
daur V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3 daur V 9, je ein SR 

für daur V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. — LV 1. 2. 3 . JU f<$lp _Ü6 

60) a^ h ^ c_w rf_.^ 

SM XV 11 (179f) : 4 daur 12 V mit o in V 1-3. 5-7, 
fc in V 4. 8. 9, c in V 10. 11, d in V 12; GR für V 12. 
je ein SR für V 1—8 — V 9. 10. 11. — V. 1. 2 . ^^Uf^ ;Ol 

61) a w 6 c ^ dw 

ihn Sana almulk in ISMulk f 63 a ff : 5 daur 15 V mit a 
in V 1. 3. 5. 7, mit 6 in V 2. 4. 6. 13. 15, mit c in V 9. 
10. 11. 12, mit d in V 14; je ein GR für V 8. 9. 10. 11 — 
V 12 - V 13 — V 14 — V 15, je ein SR für V 1. 3. 5. 7 

— V 2. 4. 6. — V 1. 2 jLJf »4JC1J' . ^j-ÜOf |*A*»j w*ff. 



— 138 — 
62)a_^_ 6 c 

U «^ — —. ■— ■ V? <■«' ^ .— — >.^ — T ^^ -_ ^_ _ ^i» — U y,^ — _- — >mf 

— •— ^^ — . i>_ — «1» — # » «la ^~ ^ ^^ s • •• Si. «^ •_ — > ^— S_^ ^— 

SM XIII 10 (159 f) : 2 dawr + sehele + qafle\ daur 1 
5 V mit a in V 1. 2, 6 in V 3. 4 5y sels 7 V mit c in V 1, 
d in V 2. 3. 4, e in V 5, /" in V 6. 7, qafle 3 V mit gr in 

V ly f in V 2. 3; daur 2 6 V mit A in V 1—4, ft in V 5. 6; 
je ein GR für daur 1 V 4 daur 2 V 5 — daur 1 V 5 datir 
2 Y 6 — sels Y 1—4 _ V 6. 7 — ga/fe V 1 — V 2. 3, 
SR für daur 1 V 1. 3 — daur 2 Y 1-4 (= dem GR für 
sels V 6. 7). — V 1. 2 <M vä^U . 5Uö ^j-K' vä^Üd väjIP 

VM 10 _ V. .. _ 

18 a. 

VM 11 _ .. _ _ 

63) a_w 6_w 

SM III 4 (45) : 1 (+ »1) daur + chane 10 V mit a in 

V 1. 2. 5. 6. 7. 10, mit 6 in V 3. 4. 8. 9; je eia GR für chäne 

V 6 — V 7 — V 8. 9 — V 10; je ein SR für daur V 1. 6 
chäne V 1 — daur V 2. 7 chäne V 2 — daur Y 3. 4. 8. 9 
chäne V 3. 4 — daur V 5 chäne V 5; ia daur und chäne 1 
nehmen die SRe an den GRen Theil. — V 1 — 5 . JuoJÜI aüL^ 

64) a — ^ ^ — b - ^ — 

ihn baqi in ISMulk f 43 a ff : 3 LV + 5 daur 6 V mit a in 
LV 1. 2 daur V 1—6, mit 6 in LV 3; GR für LV 1-3 

daur V 4-6, SR für daur V 1-3. — LV 1—3 ojT; ySi£\ 

JiLdJij . JLäJI ^jj^ (^J j**jr ^ JU jJLäj. — In a ist 
w durchgängig durch ^ — ^ ersetzt. 

65) a^w 6 c-w w« d-w 

SM IX 1 (102 f): 2 dawr + cÄäne 6 V; daur mit a in V 1. 

4, mit 6 in V 2. 5, mit c in V 3. 6, chäne mit d in V 1. 2, 
mit c in V 3. 6, mit a in V 4, mit 6 in V 5; je ein GR 
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für chäne V 1. 2 — V 3. 6 — V 4 — V 5; je ein SR für 
daur V 1. 4 — V 2. 5 — V 3. 6; in daur 1 sind die SRe 
gleich den GRen für chäne V4 — V5^V3. 6. — V 1—3 
Jl> JJÜb Lc jOft . JÜÜI . ^ . ^J.äai\ jiju> b. 

66) a-^ ^ — h — ^ '^- c — ^- d - ^ — 

SM VI 1 (76 f): 2 daur 6 V + chäney-, daur mit a in V 1. 4, 
6 in V 2. 3. 5, c in V 6 ; chäne mit a in V 1. 6, 6 in V 2. 
5. 7, d in V 3. 4; je ein QR für chäne V 6 — V 7, je ein 
SR für daur V 1. 4 chäne VI — dawr V 2. 3. 5. 6 cAäne 

V 2. 5 — chäne V 3. 4 ; in daur 1 c/tän« 1 sind die SRe den 

GRen gleich. — V 1. 2 Ju^t ^U . ^«JüÜI jJuJf ,3*^» 

Femer 16 d. 33 c. 35 d. 38 c. 

VM 12---- 
67)a---- 6--- 

ibn'arabi 56 f^ 4 LV + 5 daur 10 V mit o in LV 1, 

2. 4 daur V 2. 4. 6. 7. 8. 10, & in LV 3 dwur V 1. 3. 5. 9; 
je ein 6R für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 10 — 
LV 3 dawr V9. - LV 1—4 oaJl . ^jjJuJl J^ . JJjJf ^^^ 

68) a — '- h — ^- 

ibn hacß Maqq 2, 593: 6 LV+ 1 daur 12 V; mit a in 
LV 1. 2. 4, 5 daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8. 10. 11, mit 6 in LV 

3. 6 daur 3. 6. 9. 12; je ein GR für LV 1. 2. 4. 5 dawr V 10. 
11 — LV 3. 6 daur V 12, je ein SR für doMr V 1. 4, 7 
— V 2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1. 2. 3 . ^j^"^ ^J>,is L« 

69) o — ^ 6 — ^- 

1) ihn 'arabi 44 f und Maqq 1, 580 f : 6 LV + 5 daur 15 V 
mit o in LV 1. 2. 4. 5 daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8. 10. 11. 13. 
14, mit 6 in LV 3. 6 daur V 3. 6. 9. 12. 15-, je ein GR 
für LV 1. 2. 4. 5 daur V 10. 11. 13. 14 — LV 3. 6 daur 

V 12. 15; je ein SR für daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8 — V 3. 6. 
9. - LV 1. 2. 3 . J/^^ J^ va**^ . J^'if\ ^Lu, 
^ JäLJÜ . Nach dieser Form ist das berühmte ea^al des 
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abulh^asan olharäMt (gest. 637), das Maqq 1, 586 nach ah 
ghibnni erwähnt und das beginnt: ^^ä«! . ^jl^ L> ^^^^ 
^jjLMMbJf . ^IjuamJI ^j^ y d. h. mit der char§a (den letzten 

6 Versen) der Muwassaha ihn 'araftfs. 

2) Anonymus in ISMülk f 22b ff: 6 LV + 5 daur 15 V; 
Bau wie in 1), nur dass LV 2. 5 daur V 11. 14 einen be- 
sonderen GR; daur V 2. 5. 8 einen besonderen SR haben. 

— LV 1. 2. 3 J^y^ . JLJb ,jjj^) . oyÜt J^ Uftt. 

3) alamä attutill in ISMulk f 46 a ff: 6 LV +5 daur 
15 V; Bau wie in*2). — LV 1--3 v^Ü^ . ^iH ^ JL^t 

4) i&n sanä almulh in ISMulk f 66 a ff: 6 LV + 5 daur 
15 V; Bau wie in 1), nur dass LV 4. 5 daur V 13. 14 einen 
besonderen GR, daur V 2. 5. 8 einen besonderen SR haben. 

— LV 1. 2. 3 vMf ^ . dOÜD &jLy«as; . (^\J ^li ^. 

5) ibn haqi in Ibn Chaldün 3, 392: 6 V (LV?) mit a 
in V 1. 2. 4. 5, mit 6 in V 3. 6; je ein Reim für V 1 — 
V2 — V3. 6 — V4 — V5; der Bau war also wohl wie 
in 1), doch mit abweichenden Reimen. — LV 1 — 3 ^^ Lei 

6) adduwaini ») in Ibn Chaldün 3, 395 : 6 V (LV ?) ; 
Bau wie in 1), auch im Reim. — V 1. 2. 3 . (5v3^ ^c^^J^' J^ 

70) a--- 6---- 

SM XII 10 (146): 1 (+ 04) daur 5 V mit a in V 1—3, 
6 in V 4. 5; je ein GR für V 4 — V 5; SR für V 1. 2. 3. 

— V 1. 2 (JuLcj ^ oJlS'f . (JoUu^ ^ c;JLa.O. — Öihäb 

addin leitet seine vier daur mit den Worten ein : ,ich konnte 
den Rest des Gedichtes nicht erfahren ; habe aber folgende vier 
daur eigener Dichtung hinzugefügt.^ 

71) a — ^ ^- b — ^- 

SM II 10 (40 f): 1 (+ 02) daur 6 V mit a in V 1. 2. 

^) Über die Zugehörigkeit der Verse zu diesem Dichter, nicht zu sahl 
ibn mSlik s. oben S. 19. 
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3. 6, 6 ia V 4. 5; GR für V 4. 5. 6; SR in V 1. 2. *; 
daur 1 nimmt am GR Theil. — V 1 |»>^JLy» LjJo (iCjjLif . 

72) a--- 6---- 

SM XVI 4 (186 ff): 4 daur + chäne 8 V mit a in T 1. 

3. 5. 7, 6 in V 2. 4. 6. 8; je ein GR für chäne V 5. 8 — 

V 6 — V 7; je ein SR für daur V 1. 5 chäne V 1 — daur 

V 2. 6 chäne V 2 — daur V 3. 7 chäne V 3 — daur V 4. & 
c^na V 4; in daur + chäne 1 sind die SRe für V 1 u. s. w. 
und V 4 u. 8. w. dem GR für chäne V 5. 8, die für V 2 u. s. w. 
dem für chä/ne V 6, die für V 3 u. s. w. dem für chäne 

V 7 gleich. — V 1. 2 ^^yS^\ t^ . (HH^^t ^^ ^s^^ (^. 

73) a-^ ^ fe — ^- 

ibn sanä almulk in Ibn Chaldün 3, 404: 4 V mit a in 

V 1. 3, mit 6 in V 2. 4; je ein Reim für V 1. 3 — V 2. 4. 

— V 1. 2yjaü| ^ . ;^l VL^ ^;l ^^AAX:^ L. 

74) a — ^ — ^ - -^ — h — ^- 

1) ibn iKumün bei Ibn Cbaldün 3, 397: 4 Verse mit a 
in V 1. 3, mit 6 in V 2. 4; je ein Reim für V 1. 3 — V 2. 

4. — V 1, 2. Jus*- dCi^ . JLajJl ^^1 J^ yS/^^ Ij . 

2) ibn tnuhal bei Ibn CbaldQn 3, 394: Bau nnd Zabl 
der Verse wie in 1). — V 1 — 4 , ^Ue. &JL» ^ (XA&)f L* 

3) ibn sanä almulk in ISMulk f 61 b f : 4 LV + 4 dawr 
10 V mit o in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 
2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10: je ein GR ftlr LV 1. 3 daur 

V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, SR für daur V 1—6. — 

LV 1. 2 i^os^f^ . v_>l(X£ S ^^ ^^ 1^- 

75) o — ^ ^ — •-> - b — '^- 

1) a-iSiliäh oTojiäzi bei Maqq 4, 649: 3 LV + 5 daur 
6 V mit o in LV 1. 3 daur 1. 2. 3. 4. 6, mit 6 in LV 2 
daur V 5 ; GR für LV 1—3 daur V 4—6, SR ftir daur V 
1-3. LV 1. 2;UüU,| ^jyO .^UüJf ij-K", tUy» äJU La. — 



I» 
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^ Diese MuwasMa hat auch Kut 1, 63 f und SM X 3 (116«). 
Sie ist auch die einzige, welche Gbanoebet unter die Stücke 
seiner Anthologie aufgenommen hat (S. 149 ff des Textes, 
S. 92 ff der Uebersetznng); nach den Äumerkungeu hat er 
sie dem bekannten fyalbat alkumait Aunawägie entnommen, in 
dessen Eap. 11 sie sich findet ebenso wie eine andere Mn- 
wasäaha von ungenanntem Verfasser, die er p, 202 f in den 
Anmerkungen mittbeilt. 

76)«--^ „--„- (,--„- 

1) ihn mbeHa hei Maqq 4, 647f : 3 LV + 5 iaur 11 
V, mit a in LV 1. 3 dmr V 1. 3. 5. 7. 9. 11, mit ii in LV 
2 4 dam V. 2, 4. 6. 8. 10; GB Dir LV 1—3 dam V 
9—11, je ein SK filr daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — 
V 1. 2 ^5Ul ^ . ^L., ^^J ^ g-U. 

2) Änonymns bei Maqq 4. 647 : ,die berühmte Muwas- 
saha, die begiant . — UaJt ^J^ . -.Lij ^^ö>J Jh^' ^.««ä*? 

^Uy tXHk«J (^Äw-J XjL5'. 

3) lisän addin bei Maqq 4, 647: die drei ersten Verse 
einea Parallelgedichtee zti 2); mehr konnte Maqqari nicht 
mittheilen , weil er diesen Theil seiner Änszüge ans den 
Werken des Dichters im Maghrib gelassen hatt£. — LV 1. 2 

77) a 6--^ c----- 

Anonymus bei Maqq 4, 652 : 4 LV + 5 daur 18 V mit 
a in LV 1. 2. 4 dawr V 7. 8. 10, mit ft in LV 3 daur V 
1. 3. 5. 9, mit c in da«r V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 
daur V 7 - LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 3 daur V 9; 
je ein SR Mr dawr V 1. 3, 5 — V 2. 4. 6. — LV 1-4 

78) o--"- 6--- c 

(7»n SflMä almulk m ISMulk f 80 b flf: 4 LV + 5 daur 
10 V mit a in LV 1. 4 daur V 1. 3. 5. 7. 10, mit & in LV 
2 daur V 2. 4. 6. 8, mit c in LV 3 daur V 9; je ein GR 



«.. 
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für LV 1 daur V 7 — ■ LV 2. 3 daur V 8. 9 — LV 4 daur 

V 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4, 6. — LV 

79) a — ^ 6 — ^- c — ^ ^ 

»in 'oroic 59 f : 5 daur 18 V mit a in V 1 — 6. 18, mit 
ft in V 7-15. 17, mit c in V 16; je ein GR fiir V 16. 18 — 

V 17; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — V 10. 11. 
12 - V 13. 14. 15. — V 1. 2 Jü j^JLfe . ^L«3l Oy*.^! IJü» 

^jf. — Überschrift: ^yi^\ f-tt^^ f>^ A t.äj| JUj 
^1UJ\ ^*ÄJf yUji ^ 



80) Ä-^ ^~ 6 — ^ ^^ c — '-^- 

Anonymus in ISMulk f 37 a f : 4 LV + 6 daur 12 V 
mit a in LV 1. 2 daur V 9. 10, 6 in LV 3 daur V 1. 3. 

5. 7, 11, c in LV 4 daur V 2. 4. 6. 8. 12; je ein GR fiir 
LV 1 daur V 9 — LV 2. 4 daur V 10. 12 — LV 3 daur 

V 11-, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — 
LV 1. 2 (J^^ ^ ^^ ^ . (^^ ^^1 ^b. 

81) a — ^ — ^ — 6 — ^- c-^ 

aiabjad in Ibn Chaldün 3, 393 : 2 dawr 12 V mit a in 

V 1-4, mit b in V 5. 6. 7. 9. 10. 11, mit c in V 8. 12 ; 
je ein GE für V 5. 6. 7 — V 9. 10. 11 — V 8. 12, SR 

für V 1—4. — V 1. 2 ^L; J^ . ^1^ vy& ^ 3J Lc 

^li^l. — Die GRe der beiden ersten Gruppen sind verwandt 

{ül'äl). Es ist auffallend, dass hier der Theil des daur, 
welcher die GRe enthält, einen breiteren Raum einnimmt als 
der andere mit dem SR; gewöhnlich ist es umgekehrt. 

81 a) a — ^ ^-s^v^- 5 — vy- c 

ibn sanä almulk in Eutubi 1, 23: 5 daur 8 V mit a in 

V 1—4, 6 in V 5. 7, c in V 6. 8; je ein GR fiir V 5 — V 

6. 8 — V 7; je ein SR für V 1. 2 — V 3. 4. — V 1. 2 
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Siehe aber dieses Gedicht oben unter ^abulfidä^ S. 10 and 
vergl. Form 191 a. 

S3I Yin 9 c (101) : 1 daur 4 V -f 1 sdsde 6 V; 
daur mit a in V 1 —4, sds mit a in V 1. 2. 3, 6 in V 4, 
cinV5, dinV6;je ein R für daur V 1 — 1 sels V 6 — 
«efe V 1. 2. 3 — SC& V 4. 5. — V 1. 2 . ^Uüf (^J^ 4>5. 



83) £1 — -'^ — — ^ >^ — — — >^— 5-' — ^'-'- — '^— c — "^ 

SM XIÜ 6 (153 ff) : 1 daur, 1 sdsde &, 1 duläb a, 1 
selsele a, 1 düläb b^ 1 sdsde a, 1 daur, 1 sdsde a, 1 düläb a^ 
1 selsele a, 1 düläb a, 1 ^eZsele b, 1 düläb b, 1 5eZ^6le a, 1 
daur älmadth] daur 5 V mit a in V 1 — 5, selsele a 4 V mit 
a in V 1. 2, 6 in V 3. 4, sdsde b 3 V mit d in V 1—3, 
düläb a 2 V mit d in V 1. 2, diOäb b 5 V mit 6 in V 1—4, 
e in V 5; im Ganzen sind nur folgende 4 Reime verwandt: 
/ä, an, ri und da ; lä haben daur 1. 2 sels a 1. 4 diääb a 3, 
an haben daur 3 V 5 sels a 2. 3. 5 sels h, düläb b 1 V 5, 
rl haben düläb b 1. 2 V 1—4, da hat daur 3 V 1—4; 
mehrfach sind die längeren Yersmasse in kleine Gruppen ge- 
theilt, die auch einen der genannten Reime lä und an zeigen. 

— VI ^Lcj ^gJjüo Jlä.^ J^ ^Iä düü ^yo. 

Ferner Id. 2e. 9a. 10b. 11c. 13c. 14a. 15a f. 30b. 
37 c. 39 e. 49 b. 50 b. 51c. 66 c. 

VM 13 

84) tt 6-- 

ibn Sana almidk in ISMulk f 83 a ff : 2 L V + 5 daur 
10 V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 2 
daur V 2. 3. 6. 8. 10; GR für LV 1. 2 daur V 9. 10; je 
ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2 

vr^ ^ '3^^ . --*^ ^•. 
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85) o--- b 

ibn sanä almulk in ISMulk f 73 b ff: 3 LV + 5 daur 
7 V mit a in LV 1. 3 daur V 1-5. 7, mit 6 in LV 2 daur 
V 6; GR für LV 1—3 daur V 5—7, SR für daur V 1—4. 

LV 1—3 Joil U . ^jJltX* b . Ji\jS\ ^£. ^XkJjJ ^ 

11 Mi •• 

Jb 3 ^ax. — Warum das Gedicht die Überschrift hat : 
\^y!ajAjo äjLjI ^'«^ <^4^-l ß'y^^ '» ^^^ nicht vei j?täDdlich 
die fea/fs sind vollkommen in Ordnung; nur in daur 1 V 2 

fehlt eine Silbe; lies: ^^ää. ^ä JLm^I [^I] «"-äaS«. 

86) a — ^ v^-^^_ 5 

1) ihn 'arahi 110 : 5 daur 8 V mit a in V 1 - 4, mit b 
in V 5 8; je ein GR für V 5. 7 — V 6. 8, je ein SR 

für V 1. 2 — V 3. 4. - V 1. 2 . »iCJUl äJ;; V;äJ| (JjUö. 
(idLJf ^.»Aij»j| v'^ y^y- ~ ^^ ^^^ Ueberschrift als aqra 
bezeichnet. 

. 2) Anonymus in ISMulk f 47 b f: 5 daur 8 V; Bau 
wie 1). — V 1. 2 J^\ &Ai f^ÜI^ . JlwmjJI »jJ ^iJoO^ v^l 

JuäJI ^jjc. — Die charga ist die gleiche wie in 1) : 0«-ft L> 

Andern bestohlenV oder haben Beide einen Dritten abge- 
schrieben? 

87) a^ — ^ h 

siräg addln alhaklm bei Kut 2, 143 f : 7 daur 8 V, mit 
a in V i— 4, mit b in V 5-8; GR für V 5—8; SR fiir V 
1. 2. 4; V 3 reimt nicht-, es ist somit auch zulässig V 3 
und 4 zusammen als einen ^a?r</- Vollvers anzusehen. — V 

Das ^Ji\ ist hier ebenso unverständlich und gegen das VM wie 
in LV 1 der Muwas.^aha desselben Dichters Form 22. 

Hartmann, MuwngMah. 10 
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88) a b — ^ — c — ^ — ^ — 

ihn sanä almulk in ISMuIk f 64b f: 3 LV + 5 daur 11 

V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit h in LV 2 daur 

V 2. 4. 6. 8. 10, mit c in LV 3 daur V 11; je ein GR für 
LV 1 daur V 9 — LV 2. 3 daur V 10. 11, je ein SR für 
daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8 — LV 1-2 . ^yOl oJü 

89) a ^ — ^ — h — ^ c d — ^ — 

ihn 'arabl 64 : 2 LV + 5 daur 8 V mit a in LV 1 daur 

V 7, mit fe in LV 2 daw V 8, mit c in da«/r V 1. 3. 5, mit 
d in daur V 2. 4. 6; GR für LV 1. 2 rfaur V 7. 8, je ein 

SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 ^^Ol ^ 
Ferner 15 d. 18 g. 34 b. 39 f. 65 a. 81a c. 



v-/ ^y ^ 



VM U - - 

90) a — ^ — ^ j,<,-.v_.v^_ 

Anonymus (itw tar^z.?) in ISMulk f 45a ff : 4 LV*^ 5 
daur 10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in 
LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein 6R für LV 1. 3 daur 
V 7. 9 — LV 2. 4 daur \ 8. 10, je ein SR für daur V 1. 

3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 &J . jj^^l jf J^ ^5 L 

Jä3. — Die beiden Theile gehören eng zusammen ; sie bilden 

— ^ — ^ w-v^w-d. i. basU 2a, und die Verse sind 

vom Dichter als 6aÄ2^^-Verse mit Einschiebung eines Reimes 
am Anfang des zweiten ta^If-Themas gedacht. Das hat auch 
ibn sanä almulk richtig erkannt; s. oben S. 104. 

VM 15----- 

91) a — V_/_^^^— Jj ^ — ^ 

ihn sanä almulk in Must 2, 270 f : 3 daur 4 V + selsele 
3 V + qafle 2 V mit a in daur V 1-4 qafle V 1. 2, mit 
b in scls V 1-3 ; GR für qafle. SR für daur V 1—4 — sels 
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VI 3; in daur 1 ist der SR gleich dem GR. — V 1 2 
^ b ytÜI ^^b j*l . ^1 ^1 UL^I ^j.^. — Das VM 

widrige yZsS^ in qafle 2 V 1 wird durch Änderung in \\SL\ 

ZU beseitigen sein. — Zu bemerken ist das v.jijüt| U mit 

nunnirter afal-Form in daur 2 V 2; diese Aussprache 
kommt besonders bei diesem Worte oft vor; vgl. SM IV, 1. 
VI, 4; sie ist durch die Ausführungen Fleischers Kl. S. 1 
300 (Beitr. 5, 88) zu erklären. 

VM 16 

91a) -- — ^ - 

alhariri in hadiqa 112 : 19 daur 4 V mit GR für V 4, SR 
für V 1 — 3. — V 1 — 4 OkAfi^« . ^Uiül s::^ulä.* ^La-wJI s:;^J 

^yül ^-^ .;UJ|. ■■ ■' ^ 

92) a--^-^ — 6~- — ^- 

SM XV 1 (172 f ) : 4 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, mit 
6 in V 2. 4. 6. 8; je ein GR für V 7 — V 8, je ein SR 
für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; in daur 1 sind die SRe den 
GRen gleich. — V 1. 2 ,.Li.f _y, . JoiUf Ixi. ^. 

93) öt"^ — — ^ '^ — ^— 6^ — \^ — — c '^ — v^ — 

ihn 'arabt 58 : 2 LV -r 5 daur 8 V mit a in LV 1 
dawr V 7, mit 6 in LV 2 daur V 8, mit c in daur VI 3. 

5, mit d in rfaier V 2. 4. 6. - LV 1. 2 ,^b -.^ U^ v:;aj^ 

0^1 |Jljüt ^jjo . jjjujo. In LV 1 scheint sich der Dichter 

statt mafathm : mafatlu gestattet zu haben, was beim 
taivil-Ty^ns sonst nicht üblich ist; alle übrigen Veise mit a 
sind regelmässig gebaut. — In der Überschrift bezeichnet 
als iauslh mudaffar. — 

VM 17 

57 c. 60 a. 61 d. 

10* 
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VM 18 - 

SM XV 3 [lli) : 5 danr 3 V mit a in V 1. 2, mit b in 

V 3; GR für V 3, SR für V 1. 2; in daur 1 ist der SR 

gleich dem GR. — V 1—3 ,^1 . ^\^ Jjui . ^^Ul ^j^ai. L 
Jiji} (J-äLäJU dyäj ^gJ^. — Nur in daur 1 und 3 V 1 
ist - ^ - — durch ersetzt, wenn man nicht ^^yoi Lj 

ijLJl und ^j«5ll OäaL) lesen will, so dass — ^ — entsteht. 
Femer 16 f. 

VM 19 - - - - 

ab. 82 b. 

VI 30 - 

95) a- • b 

'ubädii (ibn iiiä' assaim' ?) in ISMulk f 32 b f : 2 LV 
+ 5 daur 10 V mit a iii LV 1 daur V 9, mit b in LV 2 
daur V 1 — 8. 10; je ein GR für daur V 8 — LV 1 daur 

V 9 — LV 2 dauf V 10-, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 

— V 2. 4. 6. — LV 1. 2 (^^JLft i^-äUL? . ijXe. ^L. — 

Ueber den ungewöhnlichen Bau dieses Gedichtes — in den 
LVen fehlt der Reim, der dem V 8 des daur entsprechen 
müsste, m. a W. es sind nur 2 LVe di, während drei er- 
wartet werden — handelt ihn sanä ahnulk in der Einleitung 
f 5b (s. oben S. 97). 

96) a - ^ b - - 

ibn baip in ISMulk 25b f : 4 LV -i- 5 daur 12 V mit 
a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11, mit b in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10. 12; je ein GR für LV 1. 3 daur V 
9. 11 — LV 2. 4 daur V 10. 12, je ein SR für daur V 1. 

3. 5 7 — V 2, 4. 6. 8. — L\ 1. 2 ^UjJ ^^^ . LyÄill ^^f 
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97) a-- b- 

SM III 1 (43) : 4 datir 8 V mit a in V 1. 2 3. 5. 6. 
7, b in V 4. 8; GR für V 4. 8, je ein SR für V 1. 3. 5. 7 — 

V 2. 4. — V 1-4 Oy^)i .^4S\J! ^^ b . »-a^^I v-ajJlä b 

98) a-^ ^ — 6-^ 

SM XXVII 5 (282 f) und qissat 'dl 41 f (doch ohne das 
daur almadfh) : 4 daur 4 V + chfwe 6 V; a und & ab- 
wechselnd; je ein GR für chäne V 3. 5 — V 4. 6, je ein 
SR für daur V 1 - 3 chäne VI — daur V 2. 4 chäne V 2 •, 
in daur 1 sind die SRc GRon gleicli. — V 1. 2 b ^^s(X^\ 

99) a-^ — b - ^ 

SM XXVIII 6 (295) : 4 daur 8 V mit a und b ab- 
wechselnd; je ein GR für V 7 — V 8, je ein SR für V 1. 
3. 5 — V 2. 4. 6; in daur 1 sind die SRe den GRen gleich. 

V 1. 2 y?b lASbye . ^1 ^IjJ^f ^-U. 

100) a-- b-^ 

1) safijaddin alhill^ 84 ff : 9 daur 10 V mit a und 6 
abwechselnd; je ein GR für V 7. 9 — V 8. 10, je ein SR 
fiir V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; in daur 1 ist der SR für V 2. 



4. 6 gleich dem GR für V 8. 10. - V 1. 2 ..^^xa. (^ 

^yiLJl LjSl . ^\^\ ^ ^ JüJUl. - Überschrift: ,cr 

sagte, als er von ihm [dem Ortokiden von Mardin Almali k 
Almansiir Nagmaddin Ohäzi 693 — 712] aufgefordert wurde, 
ein Muwassah zu dichten nach der metrischen Form eines 
Muwassah der Maghribiner, das er gehört hatte, nach diesem 
Versmass*. 

2) ihn aijjirada bei Kut 2, 52 : 2 daur 10 V; Bau wie 

1). - V 1. 2 f^ 1^ Äxxäl . oUyi 13 ^ jvSLJl Ljjb 

3) mmsaddin ahräsiti bei Kut 2, 371 ff : 4 LV -f- 7 
daur 10 V, Bau wie 1), die LVe entsprechend. — LV 1. 2 
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4) samsaddtn alwäsifl bei Kut 2, 374 ff: 9 daur 10 V, 
Bau wie 1). — V 1. 2 \ sUä. ^Jl JL^ ^^jCo ^ JJ" 

^r •• • y 

5) i6» zamrdk bei Maqq 4, 743 f : 4 LV + 7 dawr 10 
V, Bau wie 3). — LV 1. 2 . y«*JÜI iJli ^ Jüül ^J«,^ ^ 

101) a-^ ^ w^- 6-v^ 

tftw 'arofef 63 : 4 LV + 5 daur 10 V mit a in LV 1. 
3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 2. 4 rfai/r V 2. 4. 6, 
8. 10; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 ~ LV 2. 4 daur 
V 8. 10, je ein SR für da?^r V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 
1. 2 c^i*Jl IJjCjft . ^JJJ, i^Ldiü *^ Jl^ — daur 4 und 5 
sind vielleicht durch ein Versehen in dieses Gedicht ge- 
kommen; für a findet sich in ihnen an den meisten Stellen 



v^ «^ — . 



102} ds^ — ^\^'-^^^'^ — ^ — 6 — "^ — — 

SM XIV 13 (171 f) : 5 datir 3 V + selsele 5 V; daur 
mit a in V I — 3, seh mit 6 in V 1 — 3, a in V 4. 5-, GR 
fiir sels V 4. 5, je ein SR für daur V 1—3 — 5^5 V 1—3; 
in daur 1 ist der SR gleich dem GR. — VI {£ys^ väiJC« 




103) a -^ h ^- c-^ ^ ^- 

SM XXI 1 (232) : 1 (+ oi) daur 4 V + chäne 3 V ; 
dawr mit a in V 1. 3, & in V 2. 4, c/mwc mit c in V 1, a 
in V 2, 6 in V 3; je ein GR für chme V 1 — V 2 — V 3, 
je ein SR für daur V 1. 3 — V 2. 4 ; in daur 1 sind die 
SRe gleich den GRen für chäne V2 — V3. — V1.2 

104) a — ^ — 6 — ^ — ^- c-^ 

1) ihn zuhr in Ibn Chaldün 3, 395 : 6 LV + 1 daur 
15 V, mit a in LV 1. 4 rfaur V 10. 13, mit 6 in LV 2. 5 
rfawr V 11, 14, mit c in LV 3. 6 daur V 12. 15; je ein GR 
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für LV 1 daur V 10 - LV 2. 5 daur V 11. 14 - LV 
3. 6 daur V 12. 15 — LV 4 daur V 13; je ein SR für 
daur V 1. 4. 7 - V 2. 5. 8 — V 3. 6. 9." - LV 1. 2. 3 
^\y^ «J b . j^AÄjif 5%Xi* ^ . iöy^ Lo. — Maqq 2, 

627: ,Zu den berühmten Muwassahas ihn zuhrs gehört die 
folgende: [folgt LV 1. 2]; das ist das maÜa einer Muwas- 
saha, welche die Maghribiner noch jetzt im Gebrauch haben 
und die sie für eine der schönsten halten'. 

2) asSihäb atazäzl bei Kut 1, 65 : 6 LV + 5 daur 15 
V; Bau wie 1), dem es gewiss nachgeahmt ist. — LV 1 — 3 

105) a — ^ h — ^ ^ — c-^ 

ihn safiä almulk in ISMulk f 57 a ff : 6 LV + 5 daur 
12 V mit a in LV 1. 4 daur V 1—7. 10, mit h in LV 2. 
5 daur V 8. 11, mit c in LV 3. 6 daur V 9. 12; je ein GR 
ftir LV 1 daur V 7 - LV 2 daur V 8 - LV 3. 6 daur 

V 9. 12 — LV 4 daur V 10 — LV 5 daur V 11, je ein 
SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1—3 ^^\ 

106) a — "^ — ^_v^-_ ^— v- ^^_s^ — s_,_ 

SM XVII 1 (192 f) : 5 dawr 4 V + »ekrfe 3 V; daur 
mit o in V 1 - 4, sels mit 6 in V 1. 2, c in V 3; je ein GR 
fiir selsY 1. 2 — V 3, je ein SR für daur V 1. 3 — V 
2. 4. - V 1. 2 Ju>-^\ iyt oJLil^ . ^yj^\ ,m«aJI («CäP. 

107) a-^ ^ — 6-^ c_._w_ 

SM XVI 10 (191) : 2 daur 4 V -f- chäne 6 V ; daur 
mit a in V 1. 3, 6 in V 2. 4, chäne mit a in V 1, J in V 

2. 6, c in V 3—5-, je ein GR fiir chäne V 3. 4 ~ V 5 — 

V 6, je ein SR für daur V 1 — 3 chäne VI — daur V 2. 
4 chäne V 2. — V 1. 2 JJÜ» y«3U . JUi-» 45»*-» 45^!^- 

108) a-v^ ^ 6_v^ ^_ 6'_v> 

SM VI 6 (81 f) : 3 daur 5 V + cliäne 5 V mit a in V 1. 

3, 6 in V 2. 4, c in V 5; je ein GR in chäne V 3 — VI. 
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5, je ein SR in daur V 1. 3 chüne VI — daur V 2. 4 
chtuie V 2; in cUiur 1 sind die SRe gleich den (jfRen. — V 

1. 2 ^Lfl ^u u^ . ^b yöjyi ^^U ^Lo. 

109) o _.^ v^ . i_w v^_ 6_^ 

SM VII 1 (87) : 1 (+ »1) daur 6 V + cÄä«« 6 V mit 
a in doMf V 1. 4 chäm V 1. 2. 4, mit b in rfawr V 2. 5 
chäne V 5, mit c in (tour und cliäne V 3. 6; je ein GR für 
chäne V 4 — V 5 — V 6, je ein SR für daur V 1. 4 — 
V 2. 5 — V 3. 6 chäne V 3 — chäne V 1. 2; die SRe für 
daur 1 V 2, 5 und daur IV 3. 6 chäne 1 V 3 sind den 
GRen für cMne V 5 — V 6 gleich. — V 1. 2. 3 ^g»L ^^>l) 

'ubäda ihn ma' assama bei Kut 1, 256 f : 4 LV + 5 
daur 10 V mit « in LV 1 daur V 1—7, 6 in LV 2 dawr V 
8, c in LV 3 daur V 4, d in LV 4 dmir V 10; je ein GR 
für LV 1 daur V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3 daur V 9 
— LV 4 daur V 10; je ein SR für daur V 1. 3. 5 - V 2. 4. 

6. - LV 1. 2 ^£)\yJ\ ,.L«j JJ* ^ . »oLfc LjJI 4»a.. - 

c wird als _-^ ^_ | _^ -^ aufzufassen sein , ob- 
wohl Cäsur nicht innegehalten ist; im ersten Theile ist 
_ durchgehend. 
Feraer 16 e. 17 f. 37b. 38 e. 40b. 60 c. 62 c. 63a. 81c. 



\-y — ^ y^ \^ 



^.^ vy — 



VM 31 - _ 

1) §af'ijaddm alhilli 131 if : 4 LV -j- 9 daur 7 V mit a 
in LV 1. 3 daur V 4. 6, mit h in LV 2. 4 (/a«ir V 5. 7, mit 
c in dawr V 1. 2. 3; je ein GR für LV 1. 3 daur V 4. 6 
LV 2. 4 daur V 5. 7, SR für duur V 1.2.3; nur in daur 

1 zerfallen V 1 — 3 in je zwei Theile mit ^^^ und 

-, von denen auch der erste an dem SR theilnimmt. 



— -_ ««^ _ _ Vw' V' 
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LV 1. 2 ^^y}} ^j^ . ^Laiill J^ jj^yi ^iX-Ä U. - In 

der Übersehrift ist das Gedicht als ^muwassdh zahn im \TVI 
des dübaW bezeichnet. 

2) dhmad almausilJ bei Kut 2, 322 f : 4 LV -j- 6 d(iur 
7 V, Bau wie 1), das wahrscheinlich eine Nachahmung von 
2) ist. - LV 1. 2 ^^yi ,^ . ^jUiiill ^ ^^yi «yoy. Joe. 

3) siräg adilfn alhaklm bei Kut 2, 321 fF : 4 LV + 5 
dawr 7 V; Parallelgedicht zu 2). — LV 1. 2 U^ oui-Ä juc 

4) ihn alivakil bei Kut 2, 320 f : 4 LV + 6 daur 7 V-, 
Parallelgedicht zu 3). — LV 1. 2 . ^Ul jj^^ai »JuJ Jk^1 Lc 

5) asMafe almüsawl ed. Beir 208ff (ed. Alex 180 ff j : 4 
LV -f 10 daur 7 V; Bau wie in 1). — LV 1. 2 ,Jä-»| Lx» 

Jl^I (iCiM^o . ^.iljül I gCu.^ ij^Lxj- — Nach der Überschrift 

ist das Gedicht ein nibal mudaijal das ist das ruhal nmstazäd 
der Perser s. Rückert, Grammatik etc-^ S. 65, wo jedoch 
die Darstellung nicht ganz genügend ist): befremdlich ist der 
Zusatz: wahuiva makfüf arragaz] mit dem ra^a^ hat das VM 
dieser Muwassaha nichts zu thun. 



110a) a V.. V. V. 6 



\^ V_/ 



V^ _ _ V^ V^ _ 



iatHsaddin aluäslij bei Kut 2, 373 f : 4 LV + 5 daur 8 
V mit a in LV 1. 3 daur V 5. 7, mit b in LV 2. 4 daur V 
6. 8, c in danr V 1—4; je ein GR für daur V 5. 7 — LV 
2. 4 daur V 6. 8, SR für daur V 1—4. LV 1. 3 haben 
auffallender Weise einen besonderen Reim. In daur 5 V 1. 

2 hat sich der Dichter im letzten Fusse statt — ^ v.. _ 

gestattet LV 1. 2- ^^^1 ^Jy . jljÄiH /^ J;^l v^^^^ U 
Die Anlehnung an Form 110, 2 ist unverkennbar. 

Femer 2d. 18 b. 51b. 
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VM 22 - _ ^ - - 

111) a — w — h ^_ 

ihn 'arabi 202 : 4 LV +- 5 daur 10 V mit a in LV 1. 
3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2. 4 datir V 2. 4. 6. 8. 
10; je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 
10 — LV 3 daur V 9, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 
2. 4. 6. — LV 1—4 . sJjU Jl53 . J^^ «Ju^ . ^^'IjuJLj 

112) a v> b <y w 

^AäJ addin ibn isniatl in SM XVIII 7 (209 f) : SdawrS Vmit 
ainVl. 3.5. 7, mit 6 in V 2. 4. 6. 8; je ein GR für V 7 — V8Je 
ein SR fiii' V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; in duur 1 sind die SRe den 

ein GRen gleich — V 1. 2 La^I ^Ju . ^IseÜI yo, — sihäb 

addln bemerkt am Schlüsse: , Wisse, dass dieses Muwassah 
von mir ist; es enthält ein Geheimniss, dessen inneres Wesen 
tief verborgen ist und dessen äussere Form in die Augen 
springt; ich habe es gedichtet nach dem VM eines türkischen 

Liedes (qadd), welches lautet: . <^LxiT J^l ^j-^l^ sJuULyy^^ 

«^L^« dfSsf^ Vr^ » JüLm». Das VM ist hier --«^ v^__, 

ist vom arabischen Dichter also nicht eigentlich nachgeahmt. 

113) a — ^ — b w 

ibn 'arabi 62f : 2 LV f 5 daur 8 V mit a in LV 1 
daur V 1. 3. 5. 7, mit 6 in LV 2 dawr V 2. 4. 6. 8; GR 
für LV 1. 2 daur V 7. 8, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 

V 2. 4. 6. - LV 1. 2 ^1 ^ ^K' . ^ ^f. 

114) a ^ 6 w 

ibn baqi in ISMulk f 26b f : 4 LV + 5 daur 10 V mit 
a in LV 1. 2. 4 daur V 2. 4. 6. 7. 8. 10, mit 6 in LV 3 daur 

V 1. 3. 5. 9; je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2—4 



^ F» ■» 

— loo — 
daur V 8—10 — LV 3 daur V 9. — LV 1—4 J^ J, Lo 

115) o w 6 ^ 

ibn baql in ISMulk f 39 a fF : 4 LV + 5 daur 10 V mit 
a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 2. 4 dawr 

V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR fiir LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 
2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 

6. - LV 1. 2 .^^ ^<xUy • ^5-,«-5 ^5A^. 

116) a ^ i w 

ala'ma attutili in ISMulk f 50 a : 4 LV + 5 daur 10 V 
mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1—4 daur V 7— 10, je 
ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 yjL, 

^\j^\ yi 1^ L> . ^\^\. 

117) a ^v^_w_w 6 ^ 

SM XIII 8 (157) : 6 daur 5 V mit a in V 1. 2. 5, mit 
fc in V 3. 4; GR für V 2-5, V 3. 4. 5 in allen daur gleich; 
in daur 1 nimmt V 1 am GR Theil. — daur 1 s::JL^^ v,:^^^ 

118) a w_- 6 

ibn hardfis bei Ibn Chaldün 3, 394 : 2 V (LV?) 
mit a in V 1, mit b in V 2; ein Reim. — Jl<£ÜI äJLjJ L» 

119) a S-. ^ 6 ^-/ 

/6/e sanft almulk in ISMulk f 60b fF : 4 LV + 5 daur 8 

V mit a in LV 1. 3 daur V 1 — 5. 7, mit b in LV 2. 4 dawr 

V 6. 8; je ein GR für LV 1 daur V 5 — LV 2. 4 danrY 
6. 8 — LV 3 daur V 7, SR für daur V 1—4. — LV 1. 2 

Anonymus in ISMulk f 33b f : 3 LV + 5 daur 7 V 
mit a in LV 1 daur V 1—5, 6 in LV 2 daur V 6, c in LV 



- 156 - 

3 daur V 7; je ein GR für LV 1. 3 daur V 5. 7 ^ LV 2 
daur V 6, SR für daur V 1-4. — LV 1-3 ^J^ 13 j^ 

^/ifü ^^- if . ^[^ ^^ . ji4\^ ^3. - In da^r 3 V 

1 — 4 hat sich der Dichter in * w_ Katalexis 

gestattet : ^ ^ 

121) a w 6 ^ V- c V. ' d ^ - 

Anonymus (aldmä aitutUJ? s oben S. 107 n 1) in ISMulk 
f 48 a ff : 2 LV + 6 daur 8 V mit a in LV 1 daur V 7, 
mit 6 in LV 2 dawr V 8, mit c in daur V 1. 3. 5, mit d in 
daur V 2. 4. 6; GR für LV 1. 2 daur V 7. 8, SR für 

daur V 2. 4. 6. - LV 1. 2 Jjl s-^J3 5> . ^ly^l ^:>3f 
_^fJÜ|. — dae/r V 1. 3. 5 haben keinen Reim, und selbst 
die Cäsurist bei den durch den Anschluss von V 2. 4. 6 an sie 
entstehenden Versen so wenig beobachtet, wie es zuweilen 
in der Mitte zweigliedriger Verse des sir der Fall ist. Doch 
wird nach dem Charakter von c und d kaum angenommen werden 
dürfen, dass der Dichter die aus ihnen beiden bestehende Gruppe 
als eine Einheit aufgefasst habe. Auch bezeichnet ja Ibn Sana 
almulk selbst (vgl. oben S. 106) das Gedicht als ein muwassah 
mudfarib amiasg, dessen Form nicht nachgeahmt werden 
dürfe. Leider verschweigt er, worin er das idfiräh sieht; wir 
werden es eben in der Anwendung reimloser Verse oder in 
der Bildung von Versen mit zwei, zwar gleich langen, aber 
in dem Charakter des Versmasses verschiedenen Halbverscni 
finden. 

Fei-ner Ib. 2c. 14b. 17g. 36b. 37 e. 45 a. 77c. 88b. 
89 d. 104a. 

VM 28 ^ - 

122 ) a ^- b w__^_^- 

ibn Sana almulk in ISMulk f 62 a ff : 2 LV f 5 daur 
8 V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7, mit b in LV 2 daur 
V 2. 4. 6. 8; GR für LV 1. 2 daur V 7, 8, je ein SR für 
daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 . ^^^ 
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123) a ^__ 6_w_v^_ 

siMb addln in SM XXI 7 (237 f) : 3 daur 8 V -f- sei- 
sele 8 V mit a in daur V 1. 3. 5. 7 scfo V 1. 2. 3. 4. 5. 7. 
mit 6 in danr V 2. 4. 6. 8 sels V 6. 8; je ein GR für sels 
V 5. 7 — V 6. 8, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 ~ V 
2. 4. 6. 8 — sels VI — 4; in daur 1 sind die SRe gleich 
den GRen. — V 1. 2 ^yuÜI ^O ^ . ^JuJ v,>5^ — 
feih. bemerkt am Schlüsse: „Wisse, dass das vorstehende 
MuwaSsah von mir ist, und zwar habe ich es gedichtet als 
eine Bearbeitung des türkischen Liedes, das dem Sultan 
Selim zugeschrieben wird in mutvassah-Fovxxij und ich habe 
auch in. dem Gedichte selbst darauf hingewiesen.'' ^) 

124) a V. h w_ 

1) liätim ihn said in TSMulk f 19a f : 2 LV -)- 5 daur 
5 V mit a in LV 1 daur V 1 — 4, b in LV 2 daur V 5; je 
ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5; SR für 

daur V 1—3. ~ LV 1. 2 ,^.jö^ J-Ü' . I^Ju vLö;U 5*-.4^. 

ISMulk nennt den Dichter nicht: hätim ibn sa^d nennt ihn 
Ibn Clialdün, der 3, 394 LV 1. 2 (vi |^ statt ^K') giebt. 

2) S3I VI 3 (^78 f ) : 3 daur 4 V + sdsele 6 V : daur V 
1. 3 selscle V 1. 2. 3. 5 mit a, daur V 2. 4 sels V 4. 6 mit 
b; GR für sels V 4. 6, je ein SR für daur V 1. 3 — V 2. 
4 — sels V 1 — 3; in daur 1 ist der SR für V 2. 4 gleich 
dem GR, daur 2 und 3 haben den gleichen SR für V 2. 4; 
in daur 2 reimen dagegen V 1. 3 nicht. — VI. 2 giSL)l ^^ 

[I. *a/flf.s- für 'alä ais] t^^JuaiL ^^y^ • ^<^ (5^ ^.' 

125) a - ^ -^^ b w_ 

SM V 3 (65 if) : 9 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, b 
in V 2. 4. 6. 8; je ein GR in V 7 — V 8, je ein SR in 



*) tausVian lilqadd etturkl u. 8 w. — Der Hinweis liegt in daur 2 
V 2: ^^JLLI vAx^T^. 
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,o' 



V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. - V 1. 2 L4^ . JkS^b^^lÄJl LjjI 

126) a_-w w 6 ^- 

ibn 'arahi 57 : 2 LV + 5 daur 5 V mit a in LV 1 daur 

V 1—4, 6 in LV 2 dawr V 5; GK für LV 1. 2 daur V 4. 5, 
SR für daur V 1—3. - LV 1. 2 . ^Lye^f ^U 0^=^ v:JU 

^IwM ^jjo y^ Jjö. — Es scheint, dass der Dichter in dieser 

Muwassaha es auf den ,albernen Schluss^ abgesehen hat, den 
Ibn Sana almulk verlangt (s. oben 8. 100); die cÄar^a lautet : 

127) a w- h w c-^ v^_-w_ 

SM XI 13 (134 ff) : 3 (+»2) daur 8 V + «ei^rf^ 7 V; 
daur mit a in V 1. 2. 4. 5. 6. 8, mit h in V 3. 7, se/*' mit 
c in V 1. 2. 3, mit a in V 4. 5. 7, mit 6 in V 6; a hat in 

Jaur V 4. 8 immer die Form s^ w - , welche nahe liegt 

als mustaf ilatun aufzufassen; doch erscheint auch 6 in den 

meisten Fällen als — s^ ^ und die Verse seh 1 V 6 

und daur 2 V 3, welche deutlich - ^ - w und s^ 

zeigen, lassen das Richtige (das ma/''tito^t*-Thema) erkennen ; 
je ein GR für daur V 3 7 sels V 6 — daur V 4. 8 sels V 

7, SR für sels V 1-3. - V 1—3 oU ^ . ^^1 16 Lö 

Ferner 1 a. 15a b. 19 a. 33 a. 103 b. 107 c. lUb. 

VM 24 

15 a. 18 h. 

VM 25 fällt aus. 

T H. 4wO <^ — . N_' _ v^ _ 

106 c. 

VM 27 ^ - - ^ _ _ 

1121). 

ihn sanä almulk in ISMulk f 75 a ff : 10 LV -f 5 daur 
14 V mit a in LV 1. 2. 9. 10 daur V. 1-6. 13. 14, mit b 
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in LV 3—8 daur V 7-12; je ein GR für LV 1. 2 daur V 
5. 6 — LV 3 daur V 7 — LV 4. 5 daur V 8. 9 — LV 6. 
7. 8 daur V 10. 11. 12 — LV 9. 10 daur V 13. 14, SR 

fiir daur V 1—4. - LV 1. 2 |J^ . Ju»!, ^gJJJii ^gMJ>j ^5^1 






taqljaddin aCasnal bei Kut 2, 15 f : 5 daur 11 V mit 
a in V 1. 3. 5. 7. 9, 6 in V 2. 4. 6. 8. 10, c in. V 11-, GR 
für V 10. 11, je ein 8R für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — V 
7. 8. 9; in daur 1 haben V 1. 3. 5 keinen Reim und bilden 
mit V 2. 4. 6 Langverse der Art c, welche am GR theil- 

nehmen. — V 1. 2 (öl;f ^f ^ . ilf fUj Lo ^yAs^, 

SM VI 4 (79 f) : 5 daur + cA««« 6 V mit o in V 1. 4, 
6 in V 2. 5, c in V. 3. 6; je ein GR für chäne V 4 — V 5 
— V 6, je ein SR für daur V 1. 4 chäne VI — daur V 
2. 5 chänn V 2 — daur V 3. 6 chäne V 3 ; daur 1 und chäne 

1 nehmen an den GRen Theil. — V 1-3 . uJüol ^CJlft b 

Ferner 58 b. 62 e. 

VM 3» ^ 

31b. 

VM 80 _ 

82 d. 

VM 31 _ ^ _ 

SM XI 8 (130 f) : 4 (+0 1) daur 5 V mit a in V 1. 2. 
5, /> in V 3, c in V 4; in daur 2. 3 und daur ^1 tritt für 

6 _ s. , für c-,^ ein; GR für V 5, je ein 8R für 

V 1. 2 — V 3. 4; in daur 1. 2. 5 ist der SR für V 1. 2 

gleich dem GR, — V. 1. 2 ji äIT o^Je . Ju;j| &3|^ Ji. 
In ^1 V 4 findet sieh ein lahn. 
Ferner 18 i. 



\^ \^ —m 



S^ V^ _ 



V/ ■'w' — . 
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VM 32 - ^ - ^ 

92 a. 

TM 88 - ^ - - . - 

SM IV 1 (52 • 2 daur + chüne 4 V; je ein GR für 
chänc V 3 — V 4: je ein 8H für driur V 1. 3 chwie VI- 
daur V 2. 4 chäne V 7; daur 1 nimmt an den Gllen Theil. 



132a) _^__^_ 

ihn alwakil boi Kut 2, 323 : 4 LV -f 3 daur 10 V; je 

oin GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, 

je ein SR für daur V 1. 3. ö — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 



^J^^^^\ ö*^ l*S . ^Ij^f ^Le ^Le. 

138) a_J 6_^ 

1) a?a ;m a^^wf/7^ bei LSMulk f 17 b : 4 LV 4- 5 daur 
10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 
2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10 ; je ein OK für LV 1. 3 daur V 7. 9 
-^ LV 2. 4 dawr V 8. 10; je ein SR für daur V 1. 3. 5 
- V 2. 4. 6. — LV 1—4: ^j^ ^U . ^Ua. ^ ^^^Ls 

(5^Jl^ sI^^ . ^L^cJI &JL& ^^L^ . J<^- I^J^ Konstruktion 

von a als mufad 2 a ist sieher; die von b maeht Schwierig- 
keit; d«s naheli(»^ende j. ^ j. ^ \ _i _ ist ausgesehlossen dadurch, 
dass in daur 1 V 2. 4. 6 ') dafür - v- - ^ - - steht; das Richtige 
ergiebt sich aus dem dhäf. das der DichtiT in daur 5 au- 
gewandt hat, wo V 4. 6 ---^ — zeigen 2j: b ist failnn 
-r katelektisches mafülätux denn für ^ ist ja - ^- - ^ 



-** 5 P" *w ^^ 

» V 1-6 lauten; . AäSj -? fLi • A^l ^ ^y^*-^ • ^^r*-' ^ «^1 
»j V 1—6 lauten: ^y^ Jj? . ^J^ ^"^^ J^ • f'J-''-^ CT^ J^ '^ 



^--^»P. ^ ^j . ^i^l VP Jl . ^-^.?^--f N^.^.-^ • ^.J w-->- 
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und ^ — ^ zulässig, und so darf auch bei Katalexis - ^^ - 

und ^ — neben angewandt werden. — LV 1 — 4 auch 

bei Ibn Chaldün 3, 391. 

2) atuqaili, erwähnt Maqq 2, 833 f mit 4 Parallelge- 
dichten zu 1); von zweien (No 2 u. 4) sind die LVe 
und ein daur gegeben, von den beiden anderen nur die LVe. 
-- No 1 LV 1 Juo-j}\ JjftI ^ Ju ; No 2 LV 1 ^ JjD 

^Lc5M; No 3 LV 1 ^L ^ ^^ ^L; No 4 LV 1 Jj ^f^ Jjd. 

3) ibn arqam Maqq 2, 833 : Parallelgedicht zu 1), das 
jedoch denen des aXuqaüi (2)) nachstehe; Maqq giebt nur 
die LVe. — LV 1 ^L^v^aJI «jmaax. 

134) a-^ — — ^ h -^ — ^- 

1) ibn sanä alniulk in ISMulk f 71 b flf : 5 daur 10 V 
mit a in V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in V 2. 4. 6. 8. 10; je ein 
GR für V 7 — V 8. 10 — V 9, je ein SR für V 1. 3. 5 
— V 2. 4. 6. — V 1. 2 lui . v:JLc LfJ Lc ,j-flAJl «UU 

2) lisän addin bei Maqq 4, 638 : 4 LV + 2 daur 10 V 
(nicht vollständig) mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, 
mit b in LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 
1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für 
daur V. 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. - LV 1. 2 Jiyhi\ f^J ^ 

Ju^^jJt oO 3 . Kß^h. ^jj6. — Lehnt sich wohl an 1) oder 
an ein geraeinsames älteres Vorbild an. 

3) ibn zailäq bei Kut 2, 404f : 5 daur 10 V; Bau wie 
1); in daur 1 V 1. 3. 5 hat sich der Dichter am Schluss von a 

^ - - statt - - gestattet. — LV 1 . 2 . Us ^LiJL ^ Ju L 

ibn challfif ed. Bair. 47 fF (in We 21 7 20 b — 22 a = 
We 1865 f 16 a f): 4 LV + 7 daur 10 V mit a in LV 1. 3 
daur V 1. 3. 5. 7, b in LV 2. 4, daur V 2. 4. 6. 8. 10; 

Hartmann, Mawaädah. 11 



je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 
10. je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — Der Text 
in _We 1865 nieht zuverlässig; so fehlt daur 1 V 3. 4 — LV 
1. 2. _L»-JI ,.,/*jJb . j^sJl ^ ^'1 ^3^1. In den Hand- 
schriften sind die Strophen als bait hezeiehnet. 

136)o.„__„. 6.^ „ e- 

ibn Sana almtiljl in ISMuIIe f 82 b : 5 daur 8 V mit a in 

V 1—5, mit h in V 6. 7, mit c in V 8; je ein GE für V 
6. 7 - V 8, SH fBr V 1-5. - LV 1. 2 . JjJL JilS 

137)o__. b.. C-. 

almuhr ibn alfaras in Ihn Chaldim 3. 396: 7 V (LVe? 
1 rfn»r?) mit a in V 1. 2. 3, mit 6 in V 4. 5. 7, mit c in 

V 6; je ein Reim für V 1. 2. 3 — V 4. 5. 7 — V 6. — 

V 1 ^**! ni c^'' J^ ^ '^■ 

138)o__-__^ -__ 6. .„..„._ e-^ -- 

tfc« 'ara6i 42 f; 5 daur 7 V mit a in V 1 — 3, ft in V 
4. 5. 7, c in V 6; je ein GR für V 4. 6. 7 — V 6, SR für 

V 1—3. — V 1 SjarfC i^S ^ \yo ;j^l. — Ühersehrift : ^>i^ 
c^^( ^ .« M,.yH ^J &*^ ; iiher das aqra s. ol>en S. 95. 

V)I St 

139) <i.„ It . 

ibti Sana almM in ISMnlk f 78 a f : 2 LV + 5 daur 6 

V mit a in LV 1 rfdMr V 1 — 5 , mit b in LV 2 daur V 6 ; 
IM! für LV 1. 2 danr V 5. 6, SR für daur V 1—4. — LV 

140) a-- >,-„-. 6 

.•iJI XII 8 (144 f): 3 daur 4 V + <Jiö»e 6 V; daur mit 
n in V 1. 3, b in V 2. 4, dön« mit o in V 1. 3. 5, 4 in V 
ä. I fi; je i-in GR für eUme V 3. B — V 4. 6. je ein SR 
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für daur V 1. 3 chäne VI — daur V 2. 4 chäne V 2; in 
daur + chäne 1 sind die SKe dem GRen gleich. — VI 
^1^ ^j^\ vJlJu s3, 

141) a _ w 6 w w c_w 

1) ibn 'araht 230 : 2 LV + 5 daur 5 V mit a in LV 1 
daur V 4, mit b in LV 2 daur V 5, mit c in daur V 1 — 3; 
GR für LV 1. 2 daur V 4. 5, SR für dawr V 1—3. — LV 
1. 2 ^iUl ^^L ^^ . ^I^ifl ^Wy3-. 

2) ibn 'arabi 231: 2 LV + 5 daur 5 V; Bau wie 1). — 
LV 1. 2 ^y^l^ .SAA^OÖ c^O^^ ^1 . ^I;^^^! v;yl^;l^. 

Vielleicht sind in beiden Gedichten LV 1. 2 daur V. 4. 
5 ohne Endungen zu lesen; dann fallt a mit c zusammen, 
indem es ^^ wird, b wird , ^ , 

1 42 ) a-^ ^ 7;-^ c " ^ ^- 

SM XIX 1 (215 fj: 4 daur 4 V + selsele 5 V; daiir mit a 
in V 1. 3, 6 in V 2. 4, sels mit c in V 1 — 3, a in V 4, b 
in V 5; je ein GR für sels V 4 — V 5, je ein SR für daur 
V 1. 3 — V 2. 4 — sels V 1—3; in daur 1 sind die SRe 

den GRen gleich. — V 1. 2 ^-u.1^ . ^iJöifl fyC^ ^Jü b 
(^% Jo ü. — In daur 1 V 3 ist statt ^JjjlXj &e|Juo zu lesen : 

2&n $anä ahnulk in ISMulk f 72 b ff : 5 daur 6 V mit a 
in V 1—4, mit 6 in V 5, mit c.in V 6; GR für V 5. 6, 

SR für V 1—4. - V 1. 2 ^yjof, . ^j<3^ «yU* ^ "yi JLi 

Ferner 45b. 60 d. 65 a. 97 a. 133 b. 

V.« 35 

144) a — ^^ ^ ^ — b — ^^ — 

SM XXVII 9 (284 f) : 2 (+ oi) daur 8 V; GR für V 7. 
8, SR für Y 1— 6-, in daur 1 und «1 SR gleich dem GR. 

11* 
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SM XIV 12 (170 f) : 1 (+ «2) daur 5 V mit o in V 1. 
2. 5, mit 6 in V 3. 4; GR für V 5, je ein SR für V 1. 2 

— V 3. 4; in daur 1 ist der SR füi* V 1. 2 dem 6R gleich. 

— VI JUil, CwäJU juaJ» dCjle ^JX. - Öihäb addin be- 
merkt, er habe nicht mehr als ein daur erfahren können. 

VM 36 ----- - 

2 f. 48 c. 59 c. 

VM 37--- 

146) _-^ 

SM IV 5 (56 f) : 2 (+ 02) daur + cMne 4 V; in daur 

1. 2 je ein GR für chäne V 3 — V 4, SR für chäne V 1. 
2; in daur 1 nehmen V 2. 4 am GR für chäne V 4 Theil; 

daur "1. "2 im Reim abweichend. V 1. 2 . i^^-iÄlf O'"!* Ju» 

147) - - ^ 

1) abü haijän bei Kut 2, 354 und Maqq 1, 841 : 4 LV 
+ 5 daur 10 V; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 — 
LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 

2. 4. 6. — V 1. 2 -LucS\ UiU.^ . _lo JuJ ^J^^J\. - Die 

charga ist ohne trab, vgl. ISMulk f 8b (a. oben S. 100). 

2) Anonymus bei ISMulk f 28 b f : 4 LV + 5 daur 10 
V ; je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2 daur V 8 — 
LV 3 daur V 9 — LV 4 daur V 10; je ein SR für daur V 

1. 3. 5 — V 2. 4. 6. -- LV 1. 2 ^^^-Jb . ^\^\ LÜ ^o« 

148) _-w 

1) Anonymus bei Maqq 4, 648 f : ,berühmte8 Gedicht 
der Maghäriba'; 4 LV + 2 daur 12 V; je ein GR für LV 
1 daur V 9 — LV 2 duur V 10 — LV 3 daur V 11 — 
LV 4 daur V 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 - 
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V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2 ^j.^yJ\ ^ . gljoo!^! Ov;"^ 

2) 'utmän albcUatJ bei Kut 2, 41 : 4 LV + 6 daur 12 
V; Bau wie 1), als Parallelgedicht zu welchem es ausdrück- 
lich Maqq 4, 648, wo nur die 4 LVe mitgetheilt sind, be- 
zeichnet ist. — V 1 -> 4 ^^aJö . ^.<flüü ^^ySp^, ' pl^j j^ siL)^ 

3) ibn allabbäna bei Kut 2, 325 f : 4 LV + 5 daur 12 
V; Bau wie 1), nur dass LV 2 daur V 10 und LV 4 c^awr 

V 12 denselben GR haben. — LV 1 2 . jUca^iH ^juj^y i 

149) a — ^ b — ^ ^- 

1) ihn sahl Maqq 4, 739 f : nur LV 1 ^Uaib ^^1 JuJ 
erwähnt als Anfang der Muwassaha, zu welcher 2) ein Pa- 
rallelgedicht ist. 

2) ibn zamrak bei Maqq 4, 739 f : 4 LV + 9 daur 10 
V, mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, 6 in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 

— LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 
daur V 2. 4. 6. — LV 1. 2 dCJLu JJ3 . ^Uu*uJl j^f^j 
^J|. — Parallelgedicht zu 1). — 

150) a — ^ b — ^ — ^ ^ 

ibn alwahl bei Maqq 1, 417 ff : 3 LV + 8 daur 9 V 
mit b in LV 3 daur V 9, mit n in allen anderen Versen; 
GR für LV 1. 2. 3 daur V 9, je ein SR für daur V 1. 3. 5 

- V 2. 4. 6 — V 7. 8. — LV 1. 2 . Üb jLax IJx 



151) a-^ ^ — b — ^ 

SM XVI 11 (191 f) : 2 daur 2 V + chäne 2 V + sel- 
sele 3 V; danr und chäne mit a in V 1. 2, 5rfs mit 6 in V 

^) Zu den aqärih vgl. Kut 2, 32 unten. 
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1. 2, o in V 3; je ein R für daur V 1. 2 chäne V 1. 2 sels 

V 3 - scfe V 1. 2. — V 1. 2 Lm- i . ^L«Jf o-^ ^=**r*' 

151 a)a ^ b — 

qänsüh alghauri f 4b — 7 a : 4 LV +?*) daur 4 V mit 
a in LV 1. 3 daur V 1. 3, 6 iu LV 2. 4 daur V 2. 4; GR 
für V 4, sonst kein Reim. — LV 1. 2 ^Lw q^ÜJI ,^^ 

152) a--^--^ 6--^^ 

ihn Sana almulk in ISMulk f 50 b ff : 4 LV + 5 daur 

8 V mit « in LV 1. 3 daur V 1—5. 7, mit 6 in LV 2. 4 
daur V 6. 85 je ein GR für LV 1. 3 daur V, 5. 7 — LV 2. 

4 dawr V 6. 8, SR für daur V 1—4. — LV 1. 2 ^t ^ 

153) a — ^ — ^-v> J — ^ 

SM 251 im Anhang zu XXIII 2 : 1 daur 4 V + svls 
4 V mit a in daur, b in selseh] je ein R für (/awr V 1—3 

— V 2. 4 — sels V 1. 3 — V 2. 4. — V 1 ,4^ \^ Z^ 
^>.-.«^|. — Vgl. Form 172. 

15 4) ft— — ^ v^_^_^v^_ l) ^w. 

SM II 2 (35 f) : 4 daur 8 V mit o in V 1. 3. 5. 7, b 
in V 2. 4. 6. 8; je ein GR für V 7 — V 8; je ein SR tiir 

V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; daur 1 nimmt an den GRen 
Theil. — V 1. 2 »L-Ä| ^J«UJU . ^-äJl L^l t;-ljJ» ^j oJl ^^. 

/6n 5and almulk in ISMulk f 53 b ff : 3 LV + 5 daur 

9 V mit a in LV 1. 2 daur V 1. 3. 5. 7. 8, mit 6 in LV 3 
datir V 9, mit c in daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur 

') Bei Durchsicht der Handschrift in Kopenhagen versäumte ich 
die Zahl der daur zu uotiren. 

*) Zu diesem Anfang vergleiche das im Anfang der Volkslieder so 
beliebte: gäimnm räjih fen. 
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V 7 — LV 2 dattr V 8 — LV 3 dattr V 9, je ein SR für 
daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. - LV 1—3. ^ oüf oal^ 



\^ \-/ 



156) a ^ w b w 

SM XI 5 (127 f ) : 4 daur + chäne 8 V mit a in dawr 

V 1. 3. 5. 7 chäne V 1. 3. 5. 7, mit 6 in dawr V 2. 6 chäne 

V 2. 6, mit c in dawr V 4. 8 chäne V 4. 8; je ein GR für 
chäne V 5 — V 6 — V 8, je ein SR für daur V 1. 5 chäne 
VI — daur V 2. 6 chäne V 2 — daur V 3. 7 chäne V 3. 
7 — daur V 4. 8 chäne V 4 ; in daur 1 und chäne 1 haben 

V 1. 5 den GR für cMne V 5, V 2. 6 den GR für chäne V 
65 in daur 4- chän^ 3 und 4 sind die SRe für V 3. 7 gleich. 

- V 1. 2 ^» ^y^ ^1 . ^yi yäji u-b b. 

XOl) a — .mm \^ _\^_ — V^S^_^^ — _ C— — ^-^— — — 

abuTabbäs ahmad almansür bei Maqq 4, 640: 2 LV + 3 
daur 8 V, mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5, b in LV 2 dawr 

V 8 — c in daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur V 

7 — LV 2 daur V 8, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 
2. 4. 6. - LV 1. 2 0^1 jLx^ vuUiDl . UJl -Lc ^ ^L^. 

— Text bei Maqq a. a. O. sehr verderbt: LV 2 streiche 
wa-^ daur 2 V 4 streiche ivaman] V 7. 8 von daur 3 fehlen; 
nicht herzustellen ist daur 2 V 8, der in das VM sich nur 
bringen lässt, wenn man in dem sonst korrekten Gedicht 
*alusdi für 'alalusdi zulässt; jaslü als _ ^ wäre unbedenklich. 
Ferner 8b. 10a. 15a e. 16b. 17 d. 53a. 57a. 61b. 67b. 
68a. 69a. 77b. 78b. 79a. e9b. 93d. 113b. 114b. 

VM 38 

158) a ^ b w 

1) Anonymus in ISMulk f 18 a f : 5 daur 10 V mit a in 

V 1. 3. 5. 7. 9, i in V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für V 7. 

8 — V 9. 10; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — V 1. 2 
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2) SM XIV 4 (162 f) : 4 LV + 3 daur 10 V mit a in 
LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, b in LV 2. 4 daur V 2. 4. 
6. 8. 10; je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur 

V 8. 10 — LV 3, daur V 9, je ein SU für daur V 1. 3. 5 

— V 2. 4. 6. — LV 1. 2 . U^ JuÄuL . JJu^ JuL-oj ,^w» 

159) a — ^-w-- fe W-- 

i6n ar/a rd^ÄM bei Ihn Chaldün 3, 391 : wahrscheinlich 
die 4 LV und die charga, mit a für LV 1. 3 charga V 1. 3, 
mit b für LV 2. 4 charga V 2. 4: je ein Reim (GH) für LV 
1 charga VI — LV 2. 4 charga V 2. 4 — LV 3 charga 

V 3. — LV 1. 2 ^jj^ gJoL . ^y> JüJ öyßtil — Eine 

Schwierigkeit bietet nur charga V 2; das ^Lm^^ des Textes 

ist schon von Slane (3, 425 n. 2) richtig in dTLA^c ver- 
bessert; doch ist immer noch so der Wortlaut mit dem Vers- 
mass nicht in Einklang zu bringen; der erste Fuss von h ist 

sicher ^ (s. besonders charga V 4 : ^j^JI v5*> (j»j' ^5^ 

mit unbedenklichem hamza des «6n); damit verträgt sich aber 
nicht ^«^öUJf ;^SLmaä ; auch ist es nicht wahrscheinlich, dass 
der Hofdichter gewagt haben sollte, zu dem Geliebten zu 
sagen: ,Du hältst Dich wohl, in Deinem Stolz, für Alma*mün 

selbst?'; als Lösung sei vorgeschlagen: •oy*'-«*' ^iS^l-MfcC ,Du 
thust so, als ob Du der Liebling Ma*müns wärst' ; es ist aber 
zu bemerken, dass dieser Vermuthung in dem mamnn ohne 
Artikel ein schweres Bedenken entgegensteht. Eine andere 
Konstruktion ergiebt für b ^ — ^ — (mutaq 2 a); in sie passt 
^•^LJ <ifLwMufc ebenfalls vortrefflich; doch muss in charga 

V 4 die erste Kürze durch Lesung des vorhergehenden v-aSLäJOI 
mit dem Endvokal beschafft werden {i jahjabni diu nun) oder 
angenommen werden, der Dichter habe sich ihre Weglassung 
gestattet, die doch in der Mitte des Gedichtes kaum zu- 
lässig ist. 

160) a — ^ ^ h ^ — 

tbn 'arabi 233 : 2 LV -f- 5 daur 5 V mit a in LV 1 
daur V 1—4, mit b in LV 2 daur V 5; GR für LV 1. 2 
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daur V 4. 5, SR für daur V 1—3. — LV 1. 2 väüu*- ;5JJf ^f 

161) d w>s-/ — \-/ — v^ Q — ^ s> (» — w — s^ 

Sm XXI 1 1 (241 f) : 1 (+ »3) rfawr 7 V mit a in V 
1—3, 6 in V 4. 6; c in V 5. 7; je ein GR für V 1. 2 — 

V 3 — V 7, SR für V 4—6. — V 1. 2 «j ooJo ^^ L» 

JyeJ\ i<0 ^«ÄAJC«! Le . JyuJi. — Dieses Gedicht lehnt sich 

an das bekannte des Albahä Zuhair an, das beginnt ^^ L 
J^ <u vÄUjJ (s. Freytag 444 und SM III, 12 (52)). 
Ferner 1 c. 12 c. 19 d. 33 b. 58 a. 95 b. 96 b. 123 a. 

VM 88a - 

161a) o) 6) -- 

'ubäda ibn ma assama bei ISMulk f 40 a f : 4 LV + 5 
daur 10 V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7, mit b in LV 
2. 3. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 9. 10 ; je ein GR für LV 1 daur 

V 7 — LV 2 daur V 8 - LV 3. 4 daur V 9. 10, je ein 

SR füi- daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1-4 _l^ _^ 

— Zu bemerken ist, dass das in a und b sehr 

mannigfaltige Formen annimmt ^, ^ — ^, , — ^ -, 

rein nicht häufig ist, so dass man versucht ist, hier accen- 
tuirendes Metrum anzunehmen. Doch ^ - und ^ — sind 
streng durchgeführt; nur daur 1 V 3 und 5 zeigen statt 

^ — ; hier wird die Konjektur t>Ä und 4X-^ für tXü und 
Jl^JÜI Heilung bringen. 

VMS9v._-^ 

(Js^ — — W — — — 

§afijaddin alhilli 160 f: 7 dawr 6 V mit a in V 1 — 4, h 
in V 5, c in V 6; je ein ÜK für V 5. 6, SR fiir V 1—4. 

— V 1. 2 i>^^ i>^yi ^j.^y . Juo-ji\ ^LyÄ ^yi ^U) 

Femer 52 b. 93 b. 
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VM40^ 

163) a ^ ^ — — ww b ^ w — c - 

SM VI, 9 (85 f) : 3 (+ »1) daur 2 V + selsele 4 V; duur 
mit a in V 1. 2, sds mit 6 in V 1. 2, c in V 3. 4; in allen 
sels sind V 3. 4 völlig gleich; ausserdem GR für sels V 1. 2, 

SR für daur V 1. 2. — VI pjüw» ^J-axll5 ,^ ^JJO J^^f tc. 
Femer 121 d. 

VM41 

16 a. 

VM 41a ^ - ^ - 

163a) ttw — w w — w 6_w-w 

safijaddin bei Kut 1, 364 f: 5 daur 8 V mit a in V 
1— 4J 6 in V 5—8; GR für V 8, je ein SR für V 1—4 — 
V 5-7. — V 1 ^^1 ^ loyj c;^Aa. U ^^1 (^^. 



VM43 

56 c. 

VM 43 - s.. — w w - 

164) a-w — ww- b w- 

SM XVI 2 (182 f) : 3 daur + chäne 4 V mit a in daur 
und diäne V-l. 3, mit b in daur und (;/ia»6 V 2. 4; je ein R für 
daur und chäne V 1. 3 — V 2. 4; die Re sind gleich in 
daur und chäne 1 V 1. 3 und 3 V 2. 4, femer in daur und 
chäne 2 V 1. 3 und 3 V 1. 3. — V 1. 2 . UjJD l^ j-Lc 

Ferner 131b. 

VM44-^ 

165) a-w — w — 6-w w — w — 

efc» 'arafei 47 und 104 : 2 LV -f 7 datir 5 V mit a in 
LV 1 daur V 1-4, mit 6 in LV 2 daur V 5 ; GR für LV 
1. 2 daur V 4. 5, SR für daur V 1—3. — LV 1. 2 liXa?^La. 
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Uäj Lj äJU ijLfe ^ . Uu.. — S. 47 hat unrichtig in LV 2 
^1 äJÜI IJ^ ^. 

Ferner 17 e. 43 c. 161 b. 

166) fällt aus. 

VM45-- -- 

167) w_ 

SM XV 8 (178): 1 (-|- » 1) daur + chäne 4 V; je ein 
GR für chäne V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 chäne 
VI — daur V 2. 4 <^äne V 2 ; in daur -{- chäne 1 sind die 

SRe den GRen gleich. — V 1. 2 ^g^)) • i-yaJf v::jUam*j L> 



168) a — ^ ^ — b - ^ ^- 

1) SM VIII 1 (94 f ) : 3 daur + chäne 4 V mit a in V 
1. 3, mit 6 in V 2. 4; je ein GR für chäne V 1. 3 — V 2. 
4, je ein GR für chäne V 1. 3 — V 2. 4, je ein SR für 
daur V 1. 3 — V 2. 4; daur 1 nimmt an den GRen Theil. 

— V 1. 2 JUdf ^^ ^^ä^ . ^yuif J^} *^^- 

2) SM X 6 (120 f ) : 3 daur 8 V ; Bau entsprechend dem 
von 1). — LV 1. 2 J^l> i \f^^\y . J^^ ^yMiL lyu»l; 

— Mit anderer Melodie und Takt auch SM XXV 5 (268) 

3) SM XXIX 1 (300 f) : 1 (+ «2) daur + chäne 4 V; 
Bau wie 1). — V 1. 2 ,^.Jü|^ Lj^i»-!} . J-^(iJ\ jS^ ^^. 

4) SM XXX 5 (311) : 1 (+ 1) daur + chäne 4 V; Bau 

wie 1). — V 1. 2 uJl;l v^^x ^^^ ^yi.M ^ ^^ 1^. 

5) SM XXX 8 (312 f): 2 daur 8 V; Bau wie 2). — V 

1. 2 ^yy^ ^^^ ^ . ^L-OJI ^y^ ^if 

6) SM III, 2 (43 f ) : 2 daur + chäm 4 V ; Bau wie 1). 
doch je ein GR für chäne VI — V2 — V3 — V4; in daur 1 
nehmen V 2. 4 am GR für cJiäne V 4, V 1. 3 am GR für 

chäne V 3 Theil. — V 1. 2 jfp IJ . IIb ^1 Ju«-« ^ 
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7) SM III 3 (44 f ) : 2 (+ «1) daur + chatte 4 V : Bau 
wie 1), doch je ein GIl für clutne V 3 — V 4; je ein SR 
für daur V 1. 3 chäne VI — daur V 2. 4 chatte V 2; in 
daur 1 nehmen die SRe an den GRen Theil. — V 1. 2 

169) a-^ ^ ^- 6-^ ^- 

'a/rt //mÄam/Mod beiFBErTAG422ff : 3 Stropbenpaare, von 
denen jedes aus bait und fawassuh besteht. Diese Benennung 
dürfte der in SM übb'chen daur und chäne fiir die zwei ab- 
wechsebiden Sfrophen entsprechen; doch werden bei der 
Darstellung hier die Termini Freytags festgehalten. — 3 bait 
8 V 4- tawassuh 10 V; bait mit a in V 1 — 8, tawassuh mit 
6 in V 1-6, a in V 7—10; je ein GR für bait V 7, täte 
V 7. 9 — bait V 8 taw V 8. 10; je ein SR für bait V 1. 3. 
5 — V 2. 4. 6 — taw V 1—6; in bait 1 SRe den (iRen 

gleich. - V 1 ^^ wJLäJI, JjJb)i\ ^. 

169 a) a-^ ^ ^- fc-^ ^- 

rizqalläh hasmm 44f: 8 äaur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 
7, mit 6 in v'2. 4. 6. 8; GR für V 8, SR für V 1-7. — 

170) a-- 6-- c 

SM IX 2 (103 f): 3 daur 4 V ^ cÄä/?/' a 4 V f- c/mwe 
b 4 V -r qafle 2 V; dawr mit a in V 1. 3, fc in V 2. 4, 
chäne a mit c in V 1 — 4, chäne b mit c in V 1. 3, d in V 
2. 4, g'tt/Je mit a in V 1, 6 in V 2 ; je ein GR für qafle V 
1 — V 2, je ein SR für daur V 1. 3 - V 2. 4 — chäne 
a V 1. 3 V 2. 4 — chäne b V 1. 3 — V 2. 4; in daur 
1 sind die SRe gleich den GReu; in chäne 1 a. b sind die 
SRe für V 2. 4 gleich dem GR für qafle V 2; in chäne 2 
sind die SRe in a und b gleich und ist der SR für V 2. 4 
gleich dem SR für chäne 1 a V 1. 3; in chäne 3 a ist der 
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8R für V 2. 4 gleich dem in chäne 2 a V 2. 4. — V 1. 2 

L^ JLiSy . <Ul ^\) J^\ j-^ ^U 

Ferner 25 a. 32 b. 34 d. 35 b. 62 f. 65 c. 66 b. 80 a. 
108 b. 109 b. 142 c. 

VM46_^ 

17 i. 84 b. 141a. 



v^ v^ — 



VM 47 - - ^ - 

171) a ^- h ^_ 

SM III 9 (50) : 2 (+ 2) datir 4 V mit a in V 1, h in 
V 2-4; je ein GR für V 1 — V 2—4. — V 1. 2 Jcsxä? L 

172) a — w — «_w_ww- b .-^w- 

SM XXIII, 2 (250 f ) : 3 daur 4 V + selsele 4 V mit a 
in daur, b in selsele-^ GR für daur V 2. 4, SR für seh V 
1 — 4; in daur 1. 3 haben V 1. 3 SR, der in daur 1 mit dem 
GR ziisanimenfällt. — V 1. 2 . iLii ,^ t^l^l b LJ ^^^f 

K4JLwö ^j-ß ^jj*j 1^ i^ÜDj. — Sihäb addin fügt hinzu: ,ich 

habe noch folgendes andere daur hierbei gehört; es gehört 
aber nicht zu diesem Gedicht, wenn es auch dasselbe Vers- 
mass und dieselbe Melodie hat.^ Dasselbe VM hat das daur 
nicht; s. es unter No 153. 

VM 48 

20 b. 41 a. 109 a. 159 a. 

VM 49 

173) a — w w- b w w — w- 

ibn baql bei Ibn Chaldün 3, 392 : 4 Verse aus einer 
Muwassaha (Anfang?). — V 1. 3 mit a, V 2. 4 mit ft; R 
für V 2. 4. — V 1-4 ü (iJljJl »iXa? ^ . Jl^I ^^ U 



») ed. Bair. J^'l; l. "[JIjuI. 
»j ed. Bair. ^Jti). 
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Ferner 28 a. 30 c. 36 a. 46 a. 47 a. 104 b. 137 b. 
155 a. 171 b. 

VM 60 

174) a-- h 

ibn sanä cUmulk in ISMulk f 78 b ff : 5 daur 13 V mit 
o in V 1. 3. 5. 7. 12, mit b in V 2. 4. 6. 8. 9. 10. 11. 13; 
GIl für V 9 -13, je ein SR für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6^ 

8. - V 1. 2 ^jyl\ pb ^^ . ^\ ^LJI U JÖ5I. 

Femer 4b. 5a. 8c. 9c. 14 e. 19c. 48a. 51a. 54a. 
59 a. 61a. 105 a. 115 b. 121c. 

175) fällt aus. 

VM51 

176) Anonymus in ISMulk f 33 a f : 2 LV + 5 daur 5 
V; je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR 

für daur V 1. 2. 3. — LV 1. 2 J . ^J^\ ^ vioJif 

Ferner 82 a. 124 a. 127 b. 158 b. 

VM52 

44 c. 161a a. 

VM6S^ 

56 b. 

VM5*^ 

177) SM XIII 7 (156 f) : 3 daur + chatte 4 V; je ein 
GR für chatte V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 cMne 
VI — daur V 2. 4 chatte V 2; in daur + chatte 1 smA die 
SRe den GRen gleich. — V 1. 2 . Ju>ä ^^iXäa ^yi\ JLJ 

VM 55 

157 b, 
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VM 6C - ^. 

120 c. 

TM 57 

62 a. 

VÄ Oö — w — — w — w — 

106 a. 

VM59_. 

16 g. 

VM60-- --- 

178) ^-- 

1) SM XXI 8 (238 f) : 5 daur 4 V; GR für V 1. 2. 4. — 

V 1. 2 ^^•U;i vaJiya . ^Uä «JUt *^. — Da V 3 

nicht reimt, ao ist es zulässig, ihn mit V 4 zusammen als 

einen Vers der Form -^ — (wie VM 

145) zu betrachten; das daur hätte dann nur 3 Verse mit 
einem Reim. 

2) SM Vm 8 (296 f ) : 7 datir 4 V; GR für V 4, SR für 

V 1 — 3; in daur 1 und 3 ist der SR dem GR gleich. — V 

1. 2 ^jL. yyüi 1^ . ^ .,^\ f^. 

179) --- 

ihn zamrdk bei Maqq 4, 747 : 2 LV + 5 daur 8 V; 
GR für LV 1. 2 daur V 7. 8, je ein SR für daur V 1. 3. 
5 — V 2. 4. 6 - LV 1 ^\^ ^y*i\ fjü» to^. — 

180) ^-- 

ihn 'arahi 45f ; 4 LV + 5 daur 10 V; je ein GR für 
LV 1 daur V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3 daur V 9 — 



LV 4 daur V 10. — LV 1. 2 p-»o»f^ . ^ö^ «yUa. ^ tX* 
JjiJf ^JuJf ^. — Überschrift: ^-Ijf ^yii\ i *J2ii yj^y 

JüuJl (^j. — Das Gedicht ist nicht rein mu'rab] z. B. 
mutläli in daur 1 V 9. 
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181) ^-- 

SM XXI 6 (236 f) : 3 Strophen 16 V {daur 8 V 
H- seUele 4 V + qafle 4 V); je ein GR für daur V 7 qafle 

V 1. 3 — daur V 8 qafle V 2. 4; je ein SR für daur V 1. 
3. 5 — V 2. 4. 6 — sels V 1—4; in daur 1 sind die SRe 
gleich den GRen. — V 1. 2 Ju^y ^^ . b^A^ ^.^1 ji 

182) a-^ .-- 6-^ w 

SJ[ XIV 2 (161) 2 dawr h cMnc 4 V; je ein GR für chäne 

V 3 - V 4, je ein SR für daur V 1. 3 cÄäwe V 1 — daur 

V 2. 4 chäne V 2; in daur -f- cAäne 1 sind die SRe den 
GRen gleich. V 1 LolJuo ^jo ^*-ä ^Lb. 

183) a-^ ^ 6-^ w 

SM V 2 (63 ff) und amin algindl ') 78 (mit Varianten) : 5 
daur + chäyie 6 V mit a in V 1. 4, 6 in V 2. 3. 5. 6; je 
ein GR für chäne V 4 — V 5. 6, je ein SR für daur V 1. 

4 chäne VI — daur V 2. 3. 5 clUXne V 2. 3; in daur 1 und 
chäne 1 nehmen V 1. 4 an dem GR für clmne V 4, V 2. 3. 

5 an dem GR für chäne V 5. 6 Theil. —V 1. 2 yuo J JU 

Femer 25c. 32a. 34a. 35a. 37a. 38a. 66a. 98a. 99a. 
107 a. 108 a. 109 a. 130 c. 151a. 168 a. 

VM61-^ 

184) -.. 

ihn zuhr bei Maqq 1, 627 : 2 LV + 5 daur 5 V; je ein 

GR fiir V 4 — V 5, SR für V 1—3. — V 1. 2 ^1^1 jJU 
äa3| jmaJÜJ y^ . LflLftJÜ. — Der zweite Fuss zeigt 



*) Dieser Dichter, über welchen s. im Nachtrag, ist nicht noth- 
wendig als Verf. dieser MuwaS^aha anzusehen, da in seine manzmiät ed. 
Bair. auch fremde Sachen aufgenommen sind. 
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durchgängig das ^nhäf v^ - ^^ - '), es ist aber von der Aufstellung 
eines besonderen VMes Abstand genommen worden. 

185) -^ V.- 

§afljaddln alhiUl 88 ff : 4 LV + 7 daur 10 V; je ein GR 
für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein 
SR für V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. — LV 1. 2 yftjJl ^ J^ 

^JJÜI äJUi i^JUil, . vyJH" ^. — Nach der Überschrift 

gedichtet in dieser Form auf Verlangen von Almalik Almansür 
dem Ortokiden (693 — 712). In Fuss 2 durchgehend das 
jsihäf ^ - v^ -, 8. das zu 184 bemerkte. 



v^ ^ 



VM 62 - - .. - - 

4a. 18c. 

VM 68 ^ — w 

186) --^--^-- 

1) ihn fiialcänis in ISMulk f 86 b*) : 2 LV + 3 daur 8 
V; GR für V 7. 8, je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. 
- LV 1. 2 ^y ^ ^ idJL . ^LX. o^. ^ L. 

2) Anonymus in ISMulk f 86b : 2 LV + 1 daur 8 V; 
Parallelgedicht zu 1); nicht vollständig, da die Handschrift 
mit V 8 von daur 1 abbricht; Kolophon: luif. — LV 1. 2 

^ ^Jh^ ^ ^ . ^^K' ^ [lyuo L. 

3) SM V 6 (69 f) : 1 (4- oi) r/awr + selsele 4 V; je ein 
GR für sels V 3 — V 4; je ein SR für daur V 1. 3 — V 
2. 4 — sels V 1. 2; in daur 1 nehmen V 1. 3 am GR für 



*) Das Lä^jl wX3 (Irmr 2 V 4 spricht nicht dagegen; das hamza 
ist als hamzat wasl behandelt. — Das zihäf ^ - .^ - ist durchgehend bei 
der Verwendung des cÄ«/t/'-Themas (dieses liegt ja hier vor) in der 
spanisch-hebräischen Poesie. Vielleicht erklärt sich diese Eigenthüm- 
lichkeit durch die Neigung der arabischen Muwa85ah-Dichter, dieses 
eihäf sich zur Regel zu machen. Aehnlich in den dtU^aiY-V^ersmassen, 
wo auch ^ - w - an zweiter Stelle viel häufiger ist als — ^ -, welches 
wird als das asl anzusehen sein. 

*; Das Stück gehört natürlich nicht zum dar attiraz; s. oben S. 41. 

Hartmann , MowaSSah. 12 
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sels V 3, V 2. 4 am GR für sels V 4 Theil. — V 1. 2 



187) -«v.^_^_- 

1) jEin Mann aus marräkas^ bei Maqq 4, 639 : 4 LV + 
5 daur 10 V; je ein GR für LV 1 dmir V 7 — LV 3 daur 

V 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 
5 - V 2. 4. 6 — LV 1 -.LyflJÜ ÜJL^ 1^2). 

2) siräg addln alhaklm bei Kut 2, 138 f : 4 LV + 5 
daur 10 V; je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur 

V 8. 10 — LV 3 daur V 9; je ein SR für V 1. 3. 5 — 

V 2. 4. 6. - LV 1-4 JLii iüy . ^U äJLc^ ^^^ ^ 

3) ibfi allabbäna bei Kut 2, 326 f : 4 LV + 5 daur 10 
V; Bau wie m 1). — LV 1. 2 ^ . awUT j^x^l ;j^ 

188) a ^ v^ — fc — ^ w 

ihn chazar in Ibn Chaldun 3, 399 : 2 V mit a in V 1, 
mit 6 in V 2; verschiedener Reim. — V 1. 2 ^L^yJl v^tj 

«•LmJüL &Juo (^La^ . \J^\yj6. — Die Zutheilung ist bei der 
geringen Anzahl der vorliegenden Verse zweifelhaft; V 1 
kann auch gelesen werden : ^-^^^^^-v^.. (mit Schlussvokal), 

und in V 2 würde mit Lesung hi^ihtisäm(i) ein ^ - ^ >> 

_ w _ (-) entsprechen. 

SM XV 4 (174 f) : 4 daur 6 V mit a in V 1-4, 6 in 

V 5. 6; GR für V 5. 6, SR für V 1—4; daur 1 und 3 haben 

denselben SR. — V 1. 2 . isL^ ^^ säoJLä ^^JJI ^S 
lÜK«^ yj'^>**^\ vJ &*-*«l ^57^ v:^^!^. — V 1 — 4 sind volle 
ta5?7-Verse. 

Ferner 81a. 88c. 138b. 156a. 



') So ist gewiss m. c. statt \Jßy^^ zu lesen. 

*) Im Text ist das wasmmsi von V 2 fälschlich zu V 1 gezogen 
worden. 
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VM 64 _ _ ^ ^ _ 

190) __^ w_ 

1) SM V 7 (70) : 2 daur + cMtie 4 V; je ein GR für 
chäne V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 chäne V 1 
— daur V 2. 4 chäne V 2; in daur und chäne 1 sind die SRe 

den GRen gleich. — V 1. 2 J^ LLo . LuaJf ^j» f. isj^i 



2) SM XIII 1 (148 f) : 3 daur + chäne 4 V ; Bau wie 
- V 1. 2 pSA\ vH^ is*^ • tu,yJf ^1 oJLä- U. 



191) __w v.- 

j6h saÄZ bei Kut 1, 32 f : 4 LV + 5 daur 10 V; je ein 
GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 
3 daur V 9; je ein SR fiir daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — 



Ferner IIa. 36 e. 42a. 46b. 47b. öle. 70a. 71a. 83b. 
149 b. 155 c. 157 a. 164b. 170d. 174a. 

VM65__^ 

abulfidä bei Kutubi 1, 22 f : 5 daur 6 V mit a in V 
1—4, 6 in V 5. 6, GR für V 5. 6, je ein SR für V 1. 2 
_ V 3. 4. - V 1. 2 ^5 L, . JJD^ JjJ i ^f ^^Jüüijl 

Judb ^<\%itf y^ ^jjo. — Siehe über dieses Gedicht oben 

unter yabulßdä* und vergl. Form 81a. 
Ferner 72 a. 116 b. 

VM 66 ^_v^v^_ 

192) a ^ — ^ ^ — ^ &- — ^-^v^- 

safljaddln alhilll 317 f : 5 daur 8 V mit a in V 1 — 4, 
b in V 5—8; GR für V 8, je ein SR für V 1—4 — V 5—7; 
in daur 1 ist der «R fiir V 5-7 dem GR gleich. — V 1. 2 

^yD Jö. — Nach der Überschrift ist das Gedicht ein mu- 

12* 
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tvaiSidi mudamman, eine von ihm erfundene Art, wie sie 
vor ihm von Niemandem gebraucht war^); die darein ver- 
wübenen Verse werden dem abü nuwäs zugeschrieben; nach 
Anderen sind sie von ibn oZAarfrf. 
Ferner 17 c. 18 f. 131a. 






V^ — — »w* ^> — 



VM 67 - 

21 a. 151a a. 

VM 68 

12 a. 

VM 69 ------- 

3 a. 

VM 70 - - - 

130 a. 

VM 71 --------- 

31c 

VM 7*2 fällt aus. 

VM 78 --------- 

193) SM XII 9 (145 f) : 3 daur 8 V; je ein GR für 

V 7 — V 8, je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; in daur 1 
sind die SRe den GRen gleich. — V 1. 2 \Jo ^jje Ja 

Femer 127 c. 

VM74-- 

80 b. 142 a. 182 b. 183 b. 

1) ahnarhn bei Maqq 1, 310 : 4 LV + 5 daur 10 V mit 
a in LV 1. 3 dmir V 1. 3. 5. 7. 9, mit h in LV 2. 4 daur 

V 2. 4. 6. 8. 10 ; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9. — 



*) Diese Behauptung des Dichters hat ihm Kutubi (1, 364) ge- 
treulich nachgeschrieben: es ist oben (S. 79) gezeigt worden, wie es 
damit steht. 
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LV 2. 4. daur V 8. 10, je ein SR für V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. 
— LV 1 ÄiiLJl^ 4>yJ| lUiÜ 4. 

2) ähmad almau^U bei Maqq 4, 651 f : 4 LV + 5 daur 

10 V; Bau wie 1). — LV 1 ^1^1 äjU^L Ü^. 

3) aSSihäb (ztctzäzi bei Kut 1, 64 f und* Maqq 4, 650 f: 4 
LV + 5 daur 10 V; Parallelgedicht zu 1). ~ LV 1 saJU Lo 

4) oJiiÄäfe oTairä^f bei Kut 1, 67 f : 4 LV + 4 daur 10 
V; Bau wie 1), doch ist der GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 
kein VoUreim. — LV 1. 2 <:^yX3\y . JüoLäJI vä^^U, juc va^S, 

5) — 12) sämmtlich von ibn zamrak bei Maqq 4, 736 ff 
und im Bau wie 1), und zwar hat 5) 7 daur, LV 1 L> idÜU 
wajuoaJI iUU, 6) 7 datir, LV 1 JulU äIoU^ |*^y^*), ?) 
7 dawr, LV 1 j^iLJl älobyü iJbl, 8) 9 daur, LV 1 JÜLag^ 

oJüol 4» *ÄiJ|, 9) 7 dawr, LV 1 -.LyaJl iüT^ sü^jdiö 4«^ 
10)5 dato-, LV 1 ^UäJU *JU| p^ül JüJ, 11) 5 dawr, LV 1 
(•iLJl Sb^ L (ICJLä, 12) 5 daur, LV 1 OyßuJ^y ,j^l JUo 4. 

13) jEiner der andalusischen Muwassah-Dichter, die zu 
den heiligen Stätten pilgerten' bei Maqq 1, 28 ff : 4 LV + 8 
daur 10 V; Bau wie 1, doch je ein GR für LV 1 daur 

V 7 - LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 3 daur V 9, je ein 

SR fiir daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1 Juü ^ ü 

14) ibn challäf 50 ff (We f 22 a— 23 a. We 1865 f 17 af) : 4 
LV + 7 daur 10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5, mit 
b in LV 2. 4 daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1. 3 daur 

V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 

3. 5 - V 2. 4. 6. — LV 1 ^LäJI O^I ^ jL-, Lo. - In 
dawr 1 sind in V 2. 4. 6 die Endvokale zu lesen (gegen ed. 



*) LV 2 J»-JjJI ^^ ?uXj. Scheinbar haben LV 1 und 2 gleichen 

Reim; es wird aber in LV 1 "aJtlu, in LV 2 afa/ti zu lesen sein; die 
Assonanz ist gewiss beabsichtigt. 



Bair. und den Gebrauch in den anderen Versen), sonst sind 
sie zu kurz; in datiy 7 Ilaben V 2. 4. 6 das Vil a. 

194a) o--' ^-' h-- -- 

1) ihn Sana almulk in ISMulk f54bflr: 4 LV + Ö dattr 
12 V mit a in LV 1. 3 daor V 1. 3. 5. 7. 9. 11 — LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10. 12; je ein OR für LV 1 daur V 9 - 
LV 2. 4. daur V 10. 12 - LV 3 daur V 11, SR für daur 

V 1. 3. 6. 7 — V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2. . «>il oo! ,,«5 |,jü 
^IjaJI »a yOJt —(«i^ ■ \£y^- — Bemerke das in dimr 3 

V 12 vorkommende ^ikÄjt für ^'Xä)I und die charga ^v^; 
^Lw jiyj iJjU" mit einer aelir beliebten Wendung, die 
sieb, freilich nur ganz äusserlicb auschlieast an Q 75, 
29 , eine Frivolität , wie sie in diesen Gedichten recht 
häufig ist. 

VM 76 

195) 

SM X 7 (121) : 1 (+»1) daur + chane 4 V; je ein 
GR für cMne V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 
chatte V 1 — daur V 2. 4 cMtte V 2 ; in dattr 1 und c)täne 
1 sind die SRe den GRen gleich. — V 1. 2 b idjij 

Ferner 90 a. 

VH 17 

105 b. 109a b. 121b. 143 c. 188 b. 

VM78 

16 b. 85 a. 

MV 79 

196) a h 

ihn sajifl almtdk in ISMulk f 81 b f : 5 dattr 6 V mit a 
Ol V 1—4, mit i in V 5. 6; OR fllr V 5 6, SR für V 1—4. 
- V 1 u-Sl "Ü W jl i^ iU», Ij. 
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VM 80 

89 a. 

VM81 

197) 

SM XXI 2 (232 flF) : 4 daur + chäne 4 V; je eiu GR 
für chäne V 1. 3 — daur V 4 chäne V 2. 4, SR für daur 

V 1 — 3, der in daur 1 dem GR für daur V 4 gleich ist. — 

V 1. 2 JJl& ^ u J^U . Jl^I ^JUkj Jali. 

V1I82^_. 

safijaddln cdhilli 318 f : 7 dawr 6 V mit o in V 1 — 4, 
6in V5.6;jeein GRfürV2. 4 — V 5. 6; m daur 1 hat V 1 
den ersten GR; da V 1. 3 keinen Reim haben, so kann man 
sie auch mit V 2. 4 zusammennehmen ; dann hätte man daur 
von 4 Versen mit doppeltem a in V 1. 2, 6 in V 3. 4. — 

• •• ^ ^ 

(^jiX». — Nach der Überschrift ist das Gedicht ein mu- 

tvaS^ah mujannah, das auch muw. §irl genannt wird. — 

T M 88 — w — w 

55 a. 

VM84-^ 

166 b. 

VM85 

125 a. 

VM 86 -w w — .w- 

SM XXVI 8 (277 f) : 2 (^ «4) daur 4 V; je ein GR für 

V 3 — V 4, SR für V 1. 2; in daur 1 ist der SR gleich 
dem GR für V 4. — V 1. 2 _U . Ju.ifL. -lyl^l JLb 

200) ->-' '^-^^- 

1) Anonymus in ISMulk f 41a f : 2 LV -r 5 daur 5 V; 
je ein GR für LV 1 daur V 4 - LV 2 daur V 5, SR für 
daur V 1-3. — LV 1. 2. . j5tX-Ä ^ _^^| (,^xiu6 L 
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l 



l%X) |»l ^iCue ^ vSy^'- "~ ^^ ^^^ Überschrift als Beispiel für 
almuwaksah aiäirl bezeichnet. 

201) V.-WW-1) 

1) ifen aCaftf bei Kut 2, 355 und Maqq 1, 840 f : 2 LV 
+ 5 daur 6 V; je ein GR für LV 1 daur V 5 — LV 2 
daur V 6, SR für daur V 1—4. — V 1 jJÜÜI ^O ^ y^, 

2) oftw /MiO'äH bei Kut 2, 354 f und Maqq 1, 839 f ; Pa- 
rallelgedicht zu 1), mit dem es sogar in der Zahl der daur 
und den Reimen stimmt. — VI ^«^mo^I «uIajo^I ^ JjLä. 
— In daur 2 fehlt bei Kutubi ein Vers. 

Ferner 140 a. 

^M 87-^ ^ — ^- 

202) ibn baql bei Maqq 2, 592 f : 2 LV -[- 5 daur 5 
V; je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR 
für daur V 1—3. — LV 1 ^^-.«^ ^ ür^' yS>JtO<^ <^' 

VM 88 -^ ^ 

73 a. 136 b. 170 a. 

VM89-- 

203) 

1) saht ibn nudih bei Ibn Chaldün 3, 397 : 5 Verse mit 
einem Reim (in V 1. 3. 4. 5 mit luzüm mä lä jaham). — 
V 1. 2 ^Ül ^1 i 1^ i>U . j^l i ^L^l Jüu« ^f. 

2) ibn bägga bei Ibn Chaldün 3, 393 : 4 Verse, wahr- 
scheinlich LV 1. 2 imd die charga, mit einem Reim. — V 

1. 2 yCJb Luo yC^Jl Ju)^ . ^ U|» J^JJI ;}ö.2). 



V»/ V^ ^ 



') In - v^ - v> v^ _ ist das erste -, und das erste ^ von 
immer unverändert ; das Ursprüngliche ist wohl ±^ jlj_^ j_ {mutad 2a). 

') Nicht ,marche en trainant ta robe partout oü eile (ta bien aina^e) 
a train^ la sienne^, wie Slane 3, 427 übersetzt, sondern Jass deinen 
Saum nachschleppen, wie es nur immer möglich ist (vgl. die Sätze mit 

^\ Sibauwaihi % 24 (1, 32 Z 23 fj. — Das LL des Qüathkm^rk sehen 
Textes giebt einen besseren Sinn als das von Slane vertretene minhu 
und int als - ^ hier zulässig. 
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204) a — ^ ^ b — ^ w — ^w — 

1) ibn as§äbüni in Ibn Chaldün 3, 398 : 2 LV -f- 1 daur 
5 V mit a in LV 1. 2 daur V 4. 5, mit h in daur V 1 — 3; 
GR für LV 1. 2 daur V 4. 5, SR für daur V 1—3. — LV 

1. 2 y^ ^ or^* ^^ U . ^ ^JJ ^5^b Ujj. 

2) lisän addin bei Maqq 4, 637 f : 2 LV + 9 daur 5 
V. — LV 1 ^JuJlJ c^ylb JuJ v-K. — Lisän addln selbst 
führte es nach Maqq a. a. O. mit folgenden Worten ein: 
,zu den Muwassah-Gedichten, durch deren Erfindung die 
Andalusier einen Sonderruhm haben und deren Spui* jetzt 
verwischt ist, gehört das folgende von mir verfasste'. Weder 
der Dichter noch der Ausschreiber vermerken, dass das 
Gedicht mit LV 1. 2 von 1) schliesst, zu dem es ein 
Parallelgedicht ist und dessen Form dadurch gesichert wird. 
In duur 6 und 8 V 1 — 3 ist a statt b angewandt. 

3) abutabbäs ahtnad almansür bei Maqq 4, 640 f : 2 
LV + 4 daur 5 V; im Bau wie 1, nur dass in daur 1. 2. 3 

V 1 — 3 a statt b einti'itt, wie in 2) (s. oben am Ende). — 
LV 1 v5t***^ <^' jyLwÜt JljJ^. — Maqq a. a. O bezeichnet 
das Gedicht als ein Parallelgedicht zu 1) und 2). — daur 4 

V 4. 5 gleich LV 1. 2 von 1), wie in 2); daur 2 V 4. 5 
gleich LV 1. 2 von 2). — Das VM rein; nur daur 1 V 5 
ist nicht hineinzubringen; vielleicht ist statt oJf ijjLi zu 

lesen: vmI (^*U. 



V^V^^S>^^>— — 



VM 90 - - 

117 a. 161a. 

VM 91 ---------- 

205) a---------- 

ibn 'araU 46 f : 2 LV +5 daur 5 V ; GR fiir LV 1 
daur V 4. 5, SR für daur V 1—3. — V 1 ^-^1 J^ va**L» 
'^fJJiil — Überschrift: JUixi jj, ^>^yXi\ ^gi xjiü ^j^y 

VM 92 ---------- 

91a. 
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\^ ^ \^ 



VM 98 - - - - 

206) --..------- 

ibn sanaabmdk in Must II 271f : 2 LV -^ 5 dam- 5 V. 
— Je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR 
für daur V 1 — 3. — LV 1 J^4»t cy^L** juo 



^> ^ ^ \> ^ ^> 



207) - 

SM III 5 (45 f) : V, (+ o'A + Ol) daur 8 V; je ein GR 
für V 7 — V 8; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; in 

daur 1 die SRe gleich den GRen. — V 1. 2 Jf \jy& \a.\ 

1* -■ JU»^ L^Ai oolj . jIjO. — SM bemerkt nach V 1 — 4 
von daur 1: ,Da ich den Schluss nicht kenne und mehr als 
das Mitgetheilte nicht erfahren konnte, so habe ich dieses 
daur ergänzt und ein anderes daur hinzugefügt'. 

208) 

1) assarä$l bei Kut 1, 287f : 4 LV + 5 daur 10 V; je 
ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 2. 4 daur V 8. 10; 
je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1 _.Jb 

2) ossarö^ff bei Kut 1, 288f : 4 LV + 5 daur 10 V; Bau 
wie 1). - LV 1 ^\JS ^^1 ^ ^^5f b. 

209) a ^ .- b.- 

ailnumni 117 f: 5 daur 8 V mit o in V 1 — 4. 7. 8, mit 
b in V 5. 6; je ein GR für V 3 — V 7. 8; in daur 1 

nehmen V 1. 2. 4 am GR Theil. — V 1. 2 Jo^ U-Jl ju». 

• Femer 74 a. 118 a. 194 a. 194a a. 

VM94 

210) 

ibn 'arabi 104f : 2 LV + 5 daur 5 V; GR für LV 1. 2 
daur V 4. 5, SR für daur V 1-3. — LV 1. 2 ,_JUe 1^ 
,Um^I uiAJo y 0I4A» . j\yJ^l> |Jl«it. 

Ferner 13a. 119 a. 152a. 
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VM95 

211) 

ihn 'arabt 111 : 2 LV + 5 daur 5 V; GR für LV 1. 2 
daur V 4. 5, SR für daur V 1—3. — LV 1. 2 ji-^,<| j| ^\ 
^y Lse^ Ly i^L^ . UJaJt. 

Ferner 78 c. 79 c. 126 a. 

VM96--^ 

64 a. 

VM97 

122 b. 

VM 98 ^ — - — *-' — '^- 
212) 

SM rV 6 (57 f) : 2 daur 4 V + chäne 5 V; je ein GR für 
chäne V 3 — V 4. 5, je ein SR für daur V 1. 3, chäne V 
1 — daur V 2. 4 chäne V 2; daur 1 und cÄä«< 1 V 1. 2 
nehmen an den GRen Theil. — V 1. 2 fj^ \jyji^ U ».if 

213) ^^ — W--W — w — 

t6n aJ/b^i bei Ibn Chaldün 3, 397 : 6 V. — Je ein R 
(GR?) für V 5 - V 6 — (SR?) für V 1—4. — V 1. 2 

is'^^h v5r*^' ij^ **'''^ • v5*" vjH)^ 4r*** '^'^' 

Femer 162b. 

VM99 

214) 

ibn 'arabi 201f : 2 LV + 6 daur 5 V; GR für LV 1. 2 
daur V 4. 5, SR für daur V 1—3. — LV 1. 2 ^^yDÜ ^jo 

VMIOO 

215) 

§armänüs farhät 150ff : 2 LV + 6 daur 6 V; GR für 

•) In V 1 liegt iabn vor (s. FnirrAO 88). 
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LV 1. 2 daur V 5. 6, SR fiir daur V 1—4. — LV 1 ^J 
JtUö ^^ ^;^ ,jJo L, 
Ferner 22 a. 

VMIOI ^-w-^^- 

215 a) -^ — w-v^_ww- 

SM XVn 3 (193 f) : 3 daur + chüne 2 V; GR für chäne 
V 2, SR für dawr V 1. 2 chäne V 1 ; in daur 1 ist der SR 
dem GR gleich. — V 1 JLcf b 4>^JuflJ( l<3 |^ |%^ 

Ferner 135 a. 

VM102_v. v.-_^-_ 

216) s.-_^«_ 

1) ihn baql in ISMulk f 42 bf : 2 LV + 4 daur 5 V; 
je ein GR fiir LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR für 

daur V 1—3. — LV 1 SÜtf ^öly© ^f ^ ouJ. 

2) §afijaddin 321 f : 2 LV + 7 daur 5 V mit der Über- 
schrift: ,Muwassah, das einer von den Grossen in halab von 
ihm verlangt hatte in einer Angelegenheit, an der er ein 
Interesse hatte; es sollte ein Liebesgedicht sein und eine 
Parallele zu dem Muwassah des ahü bahr ibfi b(zqt [Text taqt] 

almaghrihl, dessen Anfang ist ^ütf JUo y^\ ^jjo oumJ, imd 

die charga sollte zagallja sein' *). Am Schlüsse der Vermerk: 
,und diese beiden qufl sind ebenfalls charga zagallja, wie schon 
vordem bemerkt' (äjJL:^\ 'is>j^ LqjI ^^Lftiüt i^lJ^^)^); er 

ist nicht ganz verständlich; auf die letzten 2 daur kann er 
sich nicht beziehen, denn sie zeigen keinerlei Besonderheit. 

Bau wie 1). — LV 1 SLäJI JoüüoJI yJu^\ w^Lo. 



*) Text ^^j ^L; 1. iM^-^* r^M odör ist der Sinn: ,wenn auch die 

charga* u. s. w.? — Zur Sache s. S. 99 f. 

'^) Die Termini gehen hier wiist durcheinander. 
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SM XXI 13 (243) : 3 daur 4 V ; GR für V 1. 2. 4. — 

V 1. 2 fi^\j LuJU ö^yS} ^ . ^ 5J fXjM ^-J^ J. 
— Es erscheint auch zulässig, V 3, der keinen Reim hat, mit 

V 4 zusammen als einen Vers mit -^ ^ w_ | -w_ 

w ^- zu betrachten; vgl. zu Form 198. 

2) SM n 6 (38) : 1 (+ 2) daur + chäve 2 V; GR für 
chäne V 2, SR für daur V 1. 2 chäne V 1. daur und chäne 1 

V 1 nehmen am GR Theil. — V 1 ^ v^U l^iU b 

3) SM XXIX 2 (301) : 3 daur 4 V; GR für V 4, SR 
fiir V 1—3; in daur 1 ist der SR gleich dem GR. — V 1. 2 

4) SM XIV 5 (163) : 5 da«r 4 V; Bau wie 3). — V 1 

^■;i ^' iS)*^ 7^' i3a^ ij-*- 

218) 

1) Anonymus in ISMulk f 41 b iF : 2 LV "!■ 5 daur 5 
V ; je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 d<iur V 5, SR 
für daur V 1—3. — LV 1. 2 . ^^JCsäJI «<CJ^ ^5Sl-MJl L^jI 

A^jmJi jj ^|. tilü^O JJi. — In der Überschrift als Beispiel 

für dimuwassah a^h'ri bezeichnet. 

2) ibn 'arabl 202 f : 2 LV + 5 daur 5 V; Bau wie 1). 

- LV 1. 2 ^5jJÜ U^ vÄoo . bujf ^jJüuü _:^ lo ja* 

3) iJn ^uAr ') bei Maqq 1, 627 f : 2 LV + 6 daur 5 V; 
GR für LV 1. 2 daur V 4. 5. SR für daur V 1—3; daur 
1, 2 und dr/wr 3. 5 haben je einen gemeinsamen SR. — VI 



*) Nicht sicher ; Maqq a. a. 0. : ,und ich sah zuBammen mit diesem 
[Form 184] ein anderes MuwasSah, von dem ich nicht weiss, ob es von 
ibn zuhr ist oder nicht'. 
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4) ihn baql bei Maqq 2, 591 f : 2 LV + 5 daur 5 V; 
Bau wie 1). — LV 1 ^J^\J ^gJJu ^yüf ,^. 

5) qän^i^ alghatiri f. 36 a ff : 2 LV + 5 daur 5 V ; 
Bau wie 1). — LV 1 UJjl)! ^jjv ^^ vSr"*^ J"J^' 

1) aäiihäb attalafart bei Kut 2, 349 ff : 2 LV + 7 daur 6 
• V; je ein GR für LV 1 daur V 5 — LV 2 daur V 6, SR 

für daur V 1—4. — LV 1. 2 «Jfyfj • Uj5H ^jJCs&j ^Je wyb 

2) SM XIV 8 (166) : 2 LV + 2 daur 6 V; Bau wie 
1). — LV 1 Uib ^^ ^y*Üü Lo ^^^^ ^J^. 

alUwänl 114 ff : 4 LV + 12 daur 7 V mit je einem GR 
für LV 1. 3 daur V 4. 6 — LV 2. 4 dawr V 5. 7, SR für 
da«r V 1-3. — LV 1. 2 . ^f ^ ^ M _bj L> 

SM XXVm 10 (297 f ) : 1 Strophe 8 V {daur + chäne 
4 Vj; GR für daur V 1. 3 chäne V 1. 3 — daur V 2. 4 
cAäne? V 2. 4. - V 1. 2 jr . ^f o^ ^ yCw.1 ^JJb 

S.AAÄ.« &jumuC3^ iwmI^. — Öihäbaddin bemerkt am Schlüsse: 
,Wisse, dass dieses Muwassah ursprünglich ^/'r-Verse im 
VM ramal sind; dasselbe talhin wie sie haben auch andere 
Verse in diesem Versraass, wie die Verse, welche das alhall 

ivataqd enthalten^ [folgen 5 Verse beginnend Ju^Jf J^Lmt 

^1! Jlmo aIoLm ^.3 ^b* . \jual\ sO La^ und eine Ausführung 

über dasBuchstabenrathespiel alhall ivataqd mit diesen Versen], 

1) f 6w 5aÄZ 45 f : 4 LV (als Uizinie bezeichnet) + 5 
daur 10 V; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 2. 
4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 
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6. - LV 1 ^^^ Jü» ^1 ^f ^ ^^J Jjö. - Die 4 LV 

auch bei Ibn Chaldün 3, 399 ; das ganze Gedicht hat Maqq 
4, 634, wo es ausdrücklich als Vorbild Lisän addJns (s. 2)) be- 
zeichnet ist; MAnd 9f als No 4, während es das Muster für 
die anderen sechs ist, die mit ihm zusammen als almuwas- 
sahät dlandaltistja bezeichnet werden. 

2) lisän addln bei Ibn Chaldün 3, 399 : 4 LV -{- 8 
daur 10 V, Parallelgedicht zu 1), dessen GRe es sogar hat, 
wie die meisten anderen Nachahmungen von 1) und diesem 
Gedicht. — V 1. 2 ^Lo^ L . Uje väaaAJI 161 viyujJl töbU. 

jmJjü^ü JcoJI. Das sehr berühmte Gedicht — es ist z. 

B. auch am Schluss der Berliner Handschrift (Ahlwabdt 
Verz. No 1184) des markaz alihäta mitgetheilt (f 408 b f), 
wenigstens die 4 LV imd 3 daur — fehlt sonderbarer Weise 
in MAnd, während das des Sohnes des Dichters (s. 3)) in diese 
Sammlung aufgenommen ist. Maqq 4, 609 ff in dem Auszug aus 
dem Muw.-Abschnitt Ibn Chaldüns giebt nicht bloss die von 
Ibn Chaldün angeführten acht daur, sondern fügt zwei hinzu mit 
dem Vermerk am Schluss von daur 8: „bis hieher geht die 
Muw. des liscui addln bei Ibn Chaldün und ich weiss nicht, 
weshalb er sie nicht vollständig mitgetheilt hat; der Rest 
lautet so." 

3) ibn lisän addln MAnd 10 ff : 4 LV + 7 daur 10 V ; 
Bau wie 1). — LV 1 Uaw ^^ bUl Ju» ^Jo \^y 

4) ibn algüdi bei Maqq 4, 636 und MAnd 13 ff : 4 LV 
+ 6 daur-, Bau wie 1). — LV 1 USU i^tU b ^m^Ü Ü. 

5) ibn cJiallüf 93 ff und ]MAnd 2 ff (doch ohne daur 10) : 
4 LV + 10 daur 10 V; Bau wie 1). — LV 1 ^p-yJl JbLS 

6) ataqqäd bei Maqq 4, 639 und MAnd 5 ff : 4 LV + 
3 daur 10 V; Bau wie 1). — LV 1 (6 ^^^^1 Jüö ^jJü& ouJ 

UäJ(. — Über das Verhältniss der Redaktionen bei Maqq 
und in MAnd s. oben S. 16. 

7) 'abd alghani annäbulusi in MAnd 7 f : 4 LV + daur 
10 V; Bau wie 1). 
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8) Anonymus bei Maqq 4, 645 ß : 4 LV -+- 14 daur 10 
V; Bau wie 1). — LV 1 UIj U i^U-;i>f yia^- — In hadfqa 
126 f *) ist das Gedicht dem olbaüünf, in MAnd 15 ff dem 
abuCabbäs ahmad almansür beigelegt. 

9) ,Einer der späteren Maghribiuer^ bei Maqq 4, 635 f 
und in ibti sohl 46 f : 4 LV -f- 3 daur 10 V; Parallelgedicht 
zu 1). - LV 1 ^^1 ,^ ^^ ^» ^^ L. 

10) butrus karätna MAnd 18 fF : 4 LV + 25 [!] dmtr 10 
V; Bau wie 1). — LV 1 Uk)» ^^yi Uuai\ ^\y Jüi _Lo - 

Nach der Überschrift »gedichtet, als der Emir BasTr Assihäbl 
das Wasser der Quelle nab^ cdqa unterhalb 'ain zahaltä^) nach 
bait addln geleitet hattet 

11) bäsil in magmua 36 ff : 4 LV -[- ^ t^awr 10 V; Bau 
wie 1), auch mit den beiden GRen. — LV 1 Lyo oujs LJLJ 

12) jüsuf addibs in magmua 38 f : 2 LV -f- 5 daur 10 

V mit GR für LV 1. 2 daur V 9. 10, je einem SR für daur 

V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. ^ LV 1 L ^^f Jü^ J; 

^j**jyO' In daur 1 und 4 sind die SRe gleich. 

13) rizqaUäh hassün 6 ff : 4 LV + 6 duur 10 V, wie 1), 
auch die GRe. — LV 1. 2 . ^^ ^'^7" sj^ v5^ ü^ 

jJjJl o3^ Ji^ 0^. 

14) rizqalläh hassün 6 ff : 4 LV + 15 daur 10 V wie 
1). — LV 1. 2 L>^l Jc*mI . lojLSJf (Ji^^l ,jjJeiL« ^ 

15) rizqalläh hassün 48 ff : 4 LV + 5 daur 10 V; Bau wie 
1), auch GR für LV 2. 4 daur 8. 10 fsi). — LV 1. 1 jjCi^O 
^4)aif ^UJÜb ^j I^JüCgJ . «^ Ujo^ ^. 

*) ASSirwänl hat nur 3 daur; er bemerkt selbst am Schliiss, das 
Gedicht sei viel länger, er habe aber nicht mehr davon in Erfahrung 
gebracht. Nach hadlqa giebt die 4 LV und daur 1 Freytag 418. 

') Das bekannte Libanondorf, s. Fischer-Guthk, Karte v. Pal. D 1. 
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16) jüsuf alasir MAiid 26 fif : 4 LV + 9 daiir 10 V; 
Bau wie 1). — LV 1 Ijo tX^ L»\ ^jjc Üüo ü. 

Femer 38 b. 62 b. 100 a. 103 c. 169 a. 170 c. 



VM 104-^ ^_ 

39b. 204b. 

VM 105 Mit aus. 
VM 106 _ 



\^ s-/ 



•^^ ^ m^ ^<y .^ \^ 



153 a. 



S^__V->^^.W 



VM 107 _ 

120a. 137 a 



Vw- .^ _ V^ 



VM 108 _ 

49a. 141b. 



^^_-._v^__v^ 



MV 109 - 

1) ihn assäbünl bei Ibii Chaldün 3, 398 : 10 V, wahr- 
scheinlich 4 LV und die ersten 6 Verse des ersten daur von 
10 Versen oder ein vollständiges daur ohne LV); je ein 
Reim für V 1. 3 - V 2. 4 - V 5. 7. 9 ~ V 6. 8. 10. 
V 1. 2 5ÜJL)^ L iu2yc( . v^UxS"!^ ^^ (5^ v,jA-ö JIä. lo 

2) ibn zamrah bei Maqq 4, 745 f : 4 LV + 5 daur 10 
V; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 2. 4 daur V 
8. 10, je ein SR für dm«- V 1. 3. 5 - 2. 4. 6. — LV 1. 2 

Parallelgedicht zu 1)? 

3) ibn zamrak bei Maqq 4, 747f : 4 LV + 5 daur 10 V, 
im Bau wie 2). - LV 1. 2. . cUflJüf |^f Ju^l ^ Jüf 

4) ibn mmraJc Maqq 4, 748 : 4 LV -^ 5 daur 10 V, im 
Bau wie 2). — LV 1 v^L-äJI ^^^ Jl^I Lx> &JLJ. 

*) Es wäre dann das qufl länger als das bait, aber das kommt vor. 
Hartmann, HawalSah. 13 
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5) ihn zamrak Maqq 4, 752 : 4 LV + 5 daur 10 V, im 
Bau wie 2). — LV 1 ^JJb^^\ Juu pL^f «ay ^. 

Ferner 2a. 27b. 75a. 76a. 173b. 

YM 110 mUt aus. 



s^ .» — — — v^ 



VM tu - 

6 a. 50 a. 160a 

VÄ 112 

223) 

ihn 'aral» 213f : 2 LV 4 6 danr 5 V; GR für LV 1. 2 
daur V 4. b, SR für daur V 1-3. — LV 1. 2 ^^ü ^1 

v5;tV» ^y*5 '■*la» *^;**[> • tf;*^ **^ c^^- 



V-/ >^^— ,w/s.^ — v^-'S— ^\.<»v^^ 



VI 113 

224) ^~^-^'^-^■^-^■^- 

SM XIV 7 (165) : 2 d»uir + cJuitie + selseh 4 V; je ein 
GR für daur V 1. 2. 4 cMne V 4 sels V 4 - chäne V 
1-3 - sels V 1. 2. - V 1. 2 . L«^ L rfÜLi ^, ^ 



VI 114 

128 a. 



V^^V^S..>«->^ — V-'V>— v> 



YM 115 

162 a. 



v^.^^v_>— >^Vy»^v^ 



YM 116 

93 a. 



^/.._<^^_^_\^,i»_«w/ 



_V^ — — — Nw/ — — — <wV.' 



V« 117 

101a 

VM 118 

224a) 

rizqaUüh Jiassfui 7b ff : 7 d((>ir 10 V mit (iR für V 10, 
je einem SR für V 1. 3. 5. 7. 9. - V 2 4. 6. 8. — V 1. 2 
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TM 119 föUt aus. 
TM 180 - - 






v^v./.—,—,«^—, — .._ 



225) _ _ 

aS^ihäb aXazäzi bei Kut I 66, wo das Gedicht als mu 
waSSäh dübaitl bezeichnet ist : 7 daur 5 V ; GR für V 5, SR 
für V 1 — 4; in daur 1 ist der SR dem GR gleich. — LV 1 

Ferner 15 a c. 110a. 



Y M 1a 1 \^ ^ — y^ ^ \^ — 

154 a. 172 a. 198 a. 



\^ \^ ^ 



v^ s^ _ 



TM 122 - - ^ - _ w 

SM V 4 (67f) : 3 daur 4 V + selsele 5 V; in sels 1. 2 

ist Katalexis eingetreten: für -^^ -• je ein GR für sds 

V 4 — V 5-, je ein SR für daur V 1. 3 — daur V 2. 4 — 
sels V 1—3; in daur 1. 2 sind die SRe für V 1. 3 — V 2. 4 
gleich den GRen für sels V i — b. — V 1. 2 Jüi yi ü 



VM 12S - - ^ - - 

138 a. 



v^ . . .. v^ 



v^__.^^. •...^>. 



VM 124 - _ 

83 d. 

VM 125 _ _ V. ^ _ 

7 a. 29a. 81a a. 86a. 191a a. 



v^ v^ _ 






VM 126 ------- - 

227) v.-v.^-^_w^-..-_ 

ibn Sana almulk in mustatraf 2, 269 f : 2 LV + 4 daur 
5 V; GR für LV 1. 2 daur V 4. 5, SR für daur V 1-3. — 
LV 1 JuJüJl liCjwo ,^ÄÄ&j Jj» ^50-, V 1 i «*ij-«l JJÜ 

18* 
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V-'V-/ — V^ — N-^'w'— ^^ — — 



228) -- 

§aftjaddln alhüli 145 ff : 2 LV + 9 danr 6 V; GR für 
LV 1. 2 d^ur V 5. 6, SR für daur V 1-4. - LV 1. 2 

der Überschrift gedichtet in diesem VM und mit lu0üm ma 
lä jalzam in den Gürtelverseu *) auf Verlangen Abuliidas. 
Ferner 23 a. 102 a. 143 a. 

VM 127 

229) a ^ — v^-^ — s^ h ^ — ^ — ^ ^-- 

safijaddfn nihilll 320 f : 7 daur 6 Verse mit a in V 1 — 4, 
fe in V 5. 6; je' ein GR für V 1-4 — V 5. 6. — V 1 
iiAJl c;Lo stXÄ. J;^ ^^^ ^ ^; V 5. 6 ^UJI ^Jo 

,j...«Äf iäiJüf^ ido^ Lul LuJf . ,jy»*Ä| ^Usiff ^. Über- 
schrift: „Muwassah nach einem von Almalik Almu'aijad [Abul- 
fida] erfundenen VMe, der es von ihm verlangt hatte, um ihn 
zu prüfen." Am Ende der Vennerk: ^Diese beiden letzten 
taiislh sind mit den Worten des ga()al, welche 2) die Maghri- 
biner und Ägypter churga zagalija nennen ; so hatte er*s 
auch von ihm verlangt." 



VM 128 

39 a 



v-/ — 



\^S-<' — '«^^N-'^^V^V^ — 



VM 129 - - 

1) SM XV 9 (178) : 2 daur 4 V ; GR für V 1. 2. 4. — 

V 1. 2 Lot ^^Jo (^ ;»^ (^ • ^^^ 3^^» ^» v5^r^ ^ 
f^JjS. — Sih. fügt folgende Bemerkung hinzu: „Dieses mu- 
WdSsäh gehört ursprünglich dem dtlhait an, und Alles, was 

') j.jJlii ^ U ^^ji «W:y;^ ^^y I I j^ sJ^ ^y-:3l JJij ; das tou- 

m/i wird unbedenklich in dem Sinne, wie oben übersetzt, verstanden 
werden können; in der That haben nur die Verse mit GR das Iuzüm 
mä lä jalzam. 

*) Statt L»^A,»M^'i ist \,^As^,»Mk'i zu lesen. 
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dasselbe VM hat, richtet sich nach ihm im talhiu] das VM 
ist falun mutaf'aüun faülun fdüiin.^ 

2) SM XVII 9 (199) : 4 daur 4 V; Bau wie 1), doch nimmt 
in daur 2 und 3 V 3 am Reim Theil. — V 1 (Jj^^ L&s ^äjjJdI 

J^^Ä JJÜt. — Sih. bemerkt am Schlüsse: ,Dieses Muwassah 

hat das dübait-Y ersnmss {alivazn addübaiti), das aber nicht 
auf diese daur beschränkt ist'. 



\^_ — — V^.»..^/Vi/ — 



«^v^^^^v^^^—v^ 



«w/ — _v>^ — >-v^ 



Nw/^^ — Sw^ — — ^V^ 



v^._.^\^ — — .^s_/_i^v^ 



V^.- ' — — V^«~-»«aV,^ 



TM 130 - - 

110 c, 128c. 163 c. 

VM 181 - - 

62 h. 

YM ns - 

150 b. 196 a. 

TM 133 

14 d 

YM 134 

87 a. 163 a a, 

YM 1S5 

129 c. 

YM 136 

231) - 

1) SM X 9 (122 f) : (_;- «1) (laut + <Mne 2 V; je ein 
OR für cMne V 1 - V 2; SR für daur V 1. 2. - V 1 
öyoi JäAJ» ^g*Slx) ^Uj ^gJe ^g», 

2) SM XXX 9 (313) : 3 daur + ehäne 2 V; GR für 
cliäm V 2, SR für datir V 1. 2 chä}Ui V 1 ; in daur + cltätie 
1 ist der SR dem GR j^loich; in allen Verapaaren, mit Aus- 
nahme von chätu: 3, ist ausserdem noch ein SR für die dritte 
oder vierte Länge ; da jedoch kein Gesetz hierbei zu erkennen 
ist, wird eine Zerlegung des obigen Versmasses in a _ ^ >^ ^ ^ 
6 -i ^ ^ -i u. 8. w., oder o_^^v.-i_ b^ ^^ -U. a.vr. nicht vor- 
zunehmen sein. — V 1. 2 . l »»t-v ««jJl v_aXw<jIj IJuu (C^tXJ 



^>v.y_ _\.> \^ ^ ^ \^ \^ 



v^^>.._v^v^-._>^v_y 



UjüUm f^M>JL\ ^,^JJij\y IJlaj \Sy^- 
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Si./s_/^«.>k^s_/^^v«'Vi> 



232) _ 

SM IX 7 (108 f) : 4 daur 5 V; ein GR für V 5; SR 
für V 1—4; in daur 1 ist der SR gleich dem GR. — «JÜL» 

IpLw, JJüJl Jka.» ^ \Ji. 
Femer 94 b. 



VM 187 - 

145 a 



Sw/V>_..^_/^V^.^ v^s^ 



V>'V>/— ^^>w/.»— <w \^— •. 



VM 138 _ _ 

15 a a. 163 a. 



vy s.^ •- .. _ v^ 



v-^v^..^_v^ — — _<w 



TM 139 

233) _ 

SM XXVII 12 (287 f) : 4 daur 4 V; GR für V 4, SR 
für V 1—3; in daur 1 ist der SR dem GR gleich — V 1. 2 

^LJL lM^I^. — In daur 4 (dem daur almadlh) ist V 1 nicht 

in das VM zu bringen und findet sieh hhn. bih. fügt unter 
der Überschrift: „und ebenso ist in wojsn und talhin'^ 5 daur 
von gleichem Bau hinzu; docK ist der GR ein anderer und 
in daur 1 ist nur der Reim von V 1. 2 dem GR gleich. — 
V 1 Lüu^ ^f^f &Ju^ Ij^- ^4Xi|. 

Ferner 144 a. 



V^.._Vw'_^_<^^ 



VM 140 - 

189 a. 209 a. 

83 c. 

, VM142_^ ..__^ ._ 

109 a c. 



VM 143 - 

62 g. 

VM 144 

229 a. 



^/^^_V_-^ — _<w/_ ..^V.' 



V^^ — ^/— V./__V^ 
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VM 146 - 

24 a 
VM 14C _ _ ^ . _ _ 

83 a. 



s^ _ 



Die Versmasse. 



Die vorstehende Liste von 233 Muwas.sah-Formen ist eine 
nackte Darstellung von Thatsachen. Leben in dieses Bild 
kommt erst durch richtige Erkenntniss zweier Thätigkeiten 
des Dichters: 1) Bau des Verses nach sprachlich-rhythmischen 
Gesichtspunkten, m. a. \V. Anwendung von Versmassen 
2) Verwendung des (lleichklanges am Ende der Verse d. h. 
des Keimes. 

Die Bestimnmng der von dem Dichter gewählten Vers- 
niasse in der Weise voniehmen zu wollen, dass etwa 
zwischen den ,guten*, denen des .sv^r, und den , schlimmen^, 
den später erfundenen geschieden wird, würde zu einer un- 
geheueren Erschwerung der Arbeit führen und doch nur ein 
recht trübes Bild ergeben. Denn der Bestand der Formen 
des sir ist keint^swegs sicher festgelegt. Alles, was die 
arabisch(Mi Schulmänner darüber geschrieben, bedarf einer 
Rtreng«Hi Nachprüfung und so nützh'ch auch Freytags vor 
siebenundsechzig Jahren erschienene Arbeit war und noch 
heut für ein schnelles Hineinfinden in den wilden Wald der 
arabisch(Mi Metrenwelt ist, eine Darstellung der thatsächlichen 
Verhältnisse, wie sie sich dem unbefangen Blickenden und 
mit dem ganzen Material der alten Poesie Arbeitenden zeigen, 
ist sie nicht. Bei d(T Behandlung der Muwassah-Formen mit 
den zahlreichen Kunstausdrücken der arabischen Metriker 
arbeiten oder gar sich an die von ihnen für die 16 bahr auf- 
gestellten Schemas halten, würde nur verwirrend wirken. 

Es nmsste also ein anderer Weg gesucht werden, um 
die verschiedenen Versformen, die sich finden, .kurz zu be- 
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zeichnen. Einen solchen zu gewinnen, kam der Umstand zu 
Hilfe, dass es sich bei den Muwassahs, mit verschwindenden 
Ausnahmen, um kurze, eingliedrige Gebilde, Kurzverse 
handelt, die Mannigfaltigkeit also, die bei den Ä/*r-Formen 
zum Beispiel dadurch herbeigeführt wird, dass in einem satr 
Katalexis stattfindet, in dem andern nicht, fortfallt. 

Das System, das im Folgernden angewandt wird, g(»ht 
davon aus, dass in den von den Metrik ern statuirten sechzehn 
Versmassen der erste Fuss, wenn das Versmass aus gleichen 
Füssen besteht, der erste plus zweite Fuss oder erste plus 
zweite plus dritte Fuss, wenn. verschiedene Füsse vorkommen, 
das Charakteristisches des Versmasses zeigen, so dass man 
danach sechszelm Typen unterscheiden kann. Nach dcT 
Zahl der Silben und V)ei gleicher Zahl mit Voranstellung der 
Kürzen geordnet, sind dieselben folgende: 

1) ^ — /a'wftiw : mtitaqärib'Tyfxxs] 

2) - v^ - failun : mutadärik'Ty^us] 

3) w mafailun : hazag-Ty^us ] 

4) — v>- mastafilun : ra^f«^- Typus; 

5) _ ^ — failätun : raimiZ-Typus ; 

6) ^ _ v^ ^ _ mufaalatun : ^t'ä/?r-Typus•, 

7) ^ w - v^ _ mutafailun : Äawa'Z-Typus ; 

8) ^ — ^ faülun mafailun : fau^lZ-Typus; 

9) _v^ s^, failätun failun : wacZtd-Typus ; 

10) --^ ^- mnstafilun failun ; 6a.s7/-Typus; 

11) ^ ^ — mafailun failäfim : wtfdän*-Typus; 

12) -^ failätun mtuditfilun : c/m/t/'-Typus ; 

13) — ^--^ -- mustnfilun failätun : mugtattrTy}ms; 

14) — ^ ^ mustafilnn nuffülätu : wmn.sanÄ-Typus; 

15) ^ — ^ - mafülätu mustafilmi : muqtadab'Typ\ii<: 

16) - -^ ^ V. mtistaf ihm mustafilun mafülätu : 

5an-Typus. 

Typen, welche sich durch die in der arabischen Metrik 

gebräuchlicholl Bezeichnungen nicht darstellten lassen, sind 

folgende : 

17) ^ mafulätii : maf nlätU'Tyima '^ 

18) ^^v^-.^v^- mutafa ilatun : cÄ^/6a6-Typus. 






- 201 - 

Dazu kommt noch ein Typus, für den sich der Name 
einer ausserhalb des siW stehenden Gediehtart verwenden lässt : 

19) — ^^ ^- mustaf ilatun mustafilun : dübait- 

Typus. 

Zur Darstellung der Versmasse genügen diese Typen 
vollständig. Sicht man ihre volle Form als eine Einheit an, 
so lassen sich alle durch Verkürzung oder Erweiterung dieser 
entstehenden Formen leicht durch Zusätze zu dem Namen 
vollkommen deutlich kenntlich machen. So ist z. B. 

— ^ ^-. offenbar gleich dem ra^a*g^-Typus zwei Mal 

gesetzt: ragaz 2 ist dafür eine leicht verständliche Bezeich- 
nung. Nun wird dieses v. w_ sehr häufig durch 

Katalexis zu ^ ') ; um diese von der vollen Form 

zu unterscheiden, wird die volle, die ja die ursprüngliche ist, 
als ragajs 2 a bezeichnet und es ergiebt sich als Name für 

^ : ragajg 2 b ; durch weitere Katalexis entsteht 

^ ; das ist dann ragaJs 2 c, so weit es nicht anders 

aufzu f a s s e n ist. Zu demselben v-- gelangt man 

nämlich auch von w ^ . , dem fea^sif^Typus aus ; aus 

diesem wird ja bei einfacher Katelexis ^ , und 

solche Form ist dann nach dem oben angegebenen Verfahren 
basU 1 b zu nennen. Wie sich weiterhin zeigen wird, ist 

die Scheidung von ^ in ^ j. ^ j. i- ragajs 2 c 

und _ _i v^ j -1 _ = basU 1 b oft recht schwierig, freilich auch 
für Erkenntniss dos vom Dichter Gewollten oft sehr wichtig^). 

Nicht zu leugnen ist, dass solche Möglichkeit mehrfacher 
Auffassung eines Versmasst»s in einigen wenigen Fällen bei 
Befolgung des angegeben«Mi Verfahrens zu nicht geringen 

Schwierigkeiten führen würde Schon bietet sich 1) als 

ragaz 1 b (^ jl J) und 2) als mafüläUi 1 b (_i _ ^); hier würde 
allenfalls der Wortaccent meist einen Anhalt gewähren*, bei 

*) Dass aus der Kürze, sobald sie infolge der Katalezis ans Ende 
zu stehen kommt, eine Länge wird, ist ein bekanntes Gesetz. 

*) Sogar in einem und demselben Gedicht scheinen _ ji w _t - _i 
und - ^ v^ _i -1 - neben einander her zu gehen, z. B. in Form 148, 1. 2 
(in 148, 2 lassen von den mitgetheilten Leitversen V 1. 3 auf - -t w .^ _ -t, 
V 2. 4 auf — i w JL -1 - schiiessen nach dem "NVortaccent, dessen 
Stellung in allen diesen Fällen jedoch noch näherer Untersuchung bedarf;. 
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liegen schon viel mehr Mr»glichkeiten vor, es kann sein : 

1) faüün Ib; 2) mustafilun 1 c; 3) failätun Ic und 4) 
mafülätu 1 c; — würde sein können: 1) failun 1 c, 2) failä- 
tun 1 d, 3) nmfülätu 1 d. Unter diesen Umstünden werden 
diese drei Formen, wo sie als Versmasse aufti*eten, immer 
fdly falun und mafülun genannt werden. 

Es folgen nun die Versmasse, mit der Angabe, wie sie 
zu denken sind oder gedacht werden können. Wer einiger- 
massen in diese Dinge eingelebt ist, wird nach dieser An- 
gabe die Tonzeichen sich richtig ergänzen. Wenn es z. B. 

heisst: ,VM 9 ^ Itamg 1 a oder mafülätu la mit zihäf\ 

so bedeutet das, dass ^ gedacht werden kann als 

K^j.-± (mafailün) oder als ^ « z « (faülatü), 

VM 1 _ fal 

VM 2 v^_ mutofi Ib oder imifülätu 1 c mit ziliäf 

VM 3 - - fdlun 

VM 4 v^ v-/ _ mutad 1 a mit zihäf oder kdmil 1 c 

VM 5 w — mutaq 1 a odtn* mafülätu 1 b mit zlhäf 

VM 6 _^- mutad la oder ramal Ib oder mafülätu 
1 b mit zihäf 

V^I 7 mafülun 

VM 8 w _ w - ragajs 1 a mit zihaf 

VM 9 ^ hazag la oder mafülätu la mit zihäf 

VM 10 _ ^ v^ - ragaz 1 a mit ^//^ä/* 

VM 11 _ ^ ramal 1 a 

VM 12 --^_ m^fa^ la 

VM 13 mafülätu 1 a 

VM 14 ^ _ ^- ^ - «<;ä/?r 1 a 

VM 15 v^ - V. ragaz 2 d mit zihaf 

VM 16 ^ - - v^ _ mutaq 2 c oder mafülätu 2d mit ^/fci/* 

VM 17 . Zw^-a^ 2 d 

VM 18 _ V. v/ m</ai^ 2 d mit zihäf 

VM 19 - v> _ V. - ramaZ 2 d mit ziMf 

VM 20 _ ^ ramal 2 d oder mutcul 2 b *) 



*) So in Form 131, wo - ^ in einigen Versen für - v. - 

(mutad 2 a mit zihaf) eintritt. v 
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VM 21 _-v.s^-. dübcdt 1 e oder mafülätu 2d mit 

zihäf 
VM 22 1 - w - - ragaz 2 d 

VM 23 s^ - nmt'iilätu 2 d 

VM 24 ? 

VM 25 fällt aus. 

VM 26 ^ - w - w _ ragfew 2 c mit zihäf 

VM 27 ^ - - w - ^ muUiq 2 a oder mafülätu 2 c mit je^/Ääf 

VM 28 V. V. - Äa^a^f 2 c 

VM 29 ^ mu^n 1 c 

VM 30 - - V- ragaz 2 c mit zihäf oder &a^e^ 2 b mit 

zihäf 
VM 31 _ V. - V. ^ - mii/(u2 2 a mit zihaf 
VM 32 w - - ramal 2 c mit itÄä/" oder niaf ülätu 

2 c mit zihäf 

VM 33 mutad 2 a oder cÄa/*?/' 2 c mit *^tAa/ 

VM 34 ramal 2 c oder chaßf 2 c 

VM 35 ^ - - deiftart 1 d 

VM 36 - - _ _ ^ - ra^az 2 c mit zihäf 

VM 37 - - , ragojs 2 c oder basit 1 h 

VM 38 maralätu 2 c 

VM 38 a ? 

VM 39 ^ - - V. tawil 1 a 

VM 40 Imzag 2 b 

VM 41 ^-^ ragaz 2 b mit zihäf 

VM 41 a -. , . ranud 2 b mit zihäf 

VM 42 -w-^ chafif 2 b oder mafülätu 2 b mit 

zihäf 

VM 43 -^ ww- madid 1 a mit ^/Aä/" • 

VM 44 chaftf 2 b mit zihäf 

VM 45 . ^ madid 1 a 

VM 46 - , chufif 2 b 

VM 47 __^-^^- &aj?*/ 1 a mit zihäf 
VM 48 --W-W-- ra(/air 2 b mit zihäf 



') Daneben ist die a\iiffa8Hnng als ± ^ ± jl ^ ± indicirt in Form 
133; siehe dort über die Konstruktion. 
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VM 49 basif 1 a 

» 

VM 50 - - ^ ragaz 2 b 

VM 51 w niafülätu 2 b oder wuqtadab 1 b 

VM 52 ? 

VM 53 ww-w kämil 2 b mit eihäf 

VM 54 ^ ^ hazag 2 a 

VM 55 -ww — munsarih 1 a mit zihäf 

VM 56 -w-w-ww- chaftf 1 a mit zihäf 
VM 57 -w-w--^ — chafif 1 a mit zihäf 
VM 58 — ^-->-.-w- chafif 1 a mit jw'Ää/' 

VM 59 mutad 3 b 

VM 60 - - - ramcd 2 a 

VM 61 - ^ chaftf 1 a 

VM 62 — ^ — ww- ra^a^ 2 a mit zihäf 
VM 63 - - w - -w - - mugtati 1 a 

VM 64 --^ ragaz 2 a 

VM 65 — ^ mutisarih 1 a 

VM 66 ^-ww- mnqtadah 1 a mit zihäf 

VM 67 ^ mafülätu 2 a 

VM 68 ? 

VM 69 w-w_w_ ramal 3 d oder mafülätu 3 dmit^. 

VM 70 -W-W--WW- mafülätu 3 d mit ^ertViä/' 

VM71 ? 

VM 72 - ^ - - cliafif 3 d mit ^et/ki/ 

VM 73 - ^ mxitad 3 a 

VM 74 ' ramaZ 3 d 

VM 75 - mugtati 2 h mit zihäf 

VM 76 - - w - - . m/<5ffa« 2 h 

VM 77 - - ra^a^ 3 d 

VM 78 ; V 

VM 79 -" V 

VM 80 - - miiqta4ab 2 h 

VM 81 >-- ^mfulMu 3 d 

VM 82 - — ^> — - ' mafülätu 3 c mit zihäf 

VM 83 - ^ ? 

VM84-^ mutad 4 c 

VM 85 ^ ■ chafif 2 g mit zihaf 
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VM 86 madtd 2 f mit sdhäf 

VM 87 madtd 2 f 

VM 88 ramal 3 c 

VM89 ^ : chaftf 2 g 

VM 90 - - ^ ^ - , dübait 2 i 

VM 91 -_^_s_-_w-- munsarih 2 g mit jgihäf 
VM 92 --w-_^-ww-. mugtait 2 g mit ÄtÄä/" 

VM 93 --^--w-, munsarih 2 g mit eihäf 

VM 94 mwflftoff 2 g 

VM95--^ w fa§as 3 c 

VM 96 --^ W-- tnun^artA 2 g 

VM97 miiqtadab 2 g 

VM 98 mutaq 4 b 

VM 99 ^ - tawtl 2 d 

VM 100 w /m^era^ 3 b oder toäfir 3 c 

mit zthäf 

VM 101 - ^ chafif 2 b mit zihäf 

VM 102 _ .. madtd 2 d 

VM 103 ramcd 3 b 

VM 104 chaftf 2 f mit eihäf 

VM 105 fällt aus 

VM 106 w ^ - ■ munsarih 2 f mit zih^f 

VM 107 w w - basit 2 d , 

VM 108 -~ w mu^tatt 2 f 

VM 109 ^ w — w— 5an 1 b mit gihäf 

VM 110 fällt aus 

VM 111 w munsarih 2 f 

VM 112 w mafülätu 3 h 

VM 113 ^w-^ w-, cÄaftaA 2 a 

VM 114 — ^w— ^ — w. - — wäfir 3 d 

VM 115 w . mutaq 4 a 

VM 116 ^ . tawil 2 c 

VM 117 ? 

VM 118 -^ chafif 2 e 

VM 119 fällt aus 

VM 120 w^ dulmt 2 g 

VM 121 w W-. munsarih 2 e mit ^ihäf 
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VM 122 - - ^ w ^ - mugtaU 2 e 

VM 123 -- basit 2 c 

VM 124 ragae 3 a 

VM 125 - — munsarih 2 e mit ßihäf 

VM 126 wäfir 3 c 

VM 127 ? 

VM 128 ? 

VM Zy. ^. "- : : ; '-S\ ^«° ^^^^-^-Typ- 

VM 132 hasit 2 b 

VM 133 w ra§ae 4 d 

VM 134 w . -.-• taml 2 a 

VM 135 w hazag 4 c 

VM 136 ^^ ] ... , 

mr^f lorr anBCDuessena 

\m. 137 — w . - . — ^ ■ I J-. .. 

vvT 1QQ I ^° ^^^ aubaü' 

VM139 J ^-^P"' 

VM 140 - - basil 2 a 

VM 141 w ra^az 4 c mit zihäf 

VM 142 - madid 3 g 

VM 143 ^ ramal 4 b 

VM 144 ? 

VM 145 — -^ w — ramal 4 a 

VM 146 . w w_ ra^cMf 4 a. 



Das Vorstehende ist ein Versuch, einige Klarheit in die 
wüste Menge der Versraasse zu bringen, welche sich in den 
Muwassahas finden. Es ist ganz sicher, dass diese Versmasse 
nicht willkürliche Zusammenstellungen von ^ und _ sind, 
sondern dass sie sich aufs Engste an die durch das System 
Alchallls geheiligten anschliessen. Es ist Genf 60 ff nachge- 
wiesen worden, dass in den gemischten Versmassen des 
Systems deutlich die Anziehung gewisser einfacher Themen 
(Typen) zu einander hervortritt: es verbindet sich in mannig- 
faltiger Weise mutaqärib mit hazag^ ragaz mit ranud (muta- 
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därik) irnd maf'ülätu, dagegen scheuen sich mafiUätu und 
ramcU, hazag (mtäaq) und ra^ae, hazag {pmtaq) und mafvAätu 
oder ramal, so dass für letztere Verbindung nur das nicht 
unverdächtige und höchst seltene mu^ärt vorliegt. Diese 
Thatsache wird wichtig, wenn die Erklärung eines Versmasses 

zweifelhaft ist So ist in VM 91 ^ nicht 

iw ^-}-__i_4.w-i_ zu sehen, sondern —j^^ ±^^ ^j. ^ 

-^ _ ji d. h. die Verbindung von ragae und mafülätUy welche 

charakteristisch für das mtinsarih ist. Und so in zahlreichen 

• 

anderen Fällen. Wo unter mehreren Möglichkeiten zu wählen 

ist, die das Übliche für sich haben, wie in VM 37 , 

das sowohl _ jl ^ -i _ -i ragoB 2 c als— j.^^^_ hastt 1 b 
sein kann, wird der Wortton entscheiden, daneben werden 
auch die umgebenden Versmasse in Betracht kommen *). Die 
Anziehung gewisser einfacher Typen zu einander spricht sich 
auch in den Weiterbildungen aus, welche aus dem Rahmen 
der gemischten Typen heraustreten. Solche Weiterbildungen 
sind: 1) das rnmcd 2 a um ein ragaz 1 a in VM 117, 2) das 
cluiflf 1 a um ein maffdätu 2 d in VM 128, 3) das muqtttdah 
1 a um ein ragdz 2 d in VM 127. Hier sind überall gleich- 
artige Elemente angefügt. Schwer zu konstruiren sind VM 70 
und VM 82, wo mafxdätu 3 d und 3 c nur herauszubringen 

sind, wenn — ^ ^ und ^ - ^ ^ als eihäf für ^ angesehen 

werden. Der Konstruktion entziehen sieh 1) die Versmasse, 
welche nur aus Längen bestehen, und die, in denen vier 
Längen hintereinander vor der letzten Silbe vorkommen*), 
VM 24. VM 38 a. VM 52. VM 68. VM 71. VM 78. VM 83. 
VM 144; 2) die Verbindung von maffdätu und ramcd in 
VM 79. 

Eine Schwierigkeit für die Bestimmung der Versmasse 

') Doch ist der Werth dieMcr für die Benrtheiliing gering; ist doch 
bei der Verbindung der Vorsmasse in der Strophe Holbst das Gefühl für 
Nichtsichanziehendes öfters geschwunden; s. Cfenf Hö. Dazu wird sich 
nicht immer mit Sicherheit die Grenze feststellen hissen zwischen dem 
in natürlicher Weise aus dem S.vstem Herausgewachsenen und der sich 
über Alles hinwegsetzenden Spielerei. \ 

*> am Schluss ist inafülätu mit Verlängerung der letzten 

Silbe nach bekanntem Gesetz. 
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entsteht dadurch, dass die Dichter sich nicht unbedeutende 
Freiheiten erlauben ; namentlich f wird sehr häufig zu l ver- 
kürzt, so dass z. B. ^AAA^ sowohl ^ — als ^ — ^^ ^ sowohl 
^ als - darstellen kann, hanusat alwasl darf in harnzai cdqaf 
verwandelt werden und umgekehrt (s. z. B. das zu Form 20. 
184 Bemerkte). Kurz, es wird in ausgiebigstem Masse, 
namentlich bei den Späteren, von den Freiheiten Gebrauch 
gemacht, welche Assirafi in dem Kommentare zu Sibawaihi 
§ 7 bespricht imd welche safljaddhi in seinem aCätil alhali 
behandelt (s, meine Bemerkungen hierüber in ,Arabisehe 
Volkslieder aus Syrien' ZMG 51). Es muss bei der Bestim- 
umng der Versmasse beständig mit diesen Freiheiten gerechnet 
werden und Manches, was anfanglich ein unlösbares Räthsel 
schien, klärt sich durch sie auf. 

über die Behandlung des Reimes sei nur bemerkt, dass 
am Schlüsse der Verse sehr häufig die doppelt geschlossene 
Silbe eintritt. In einem FaUe ist sie Gesetz : in VM 1 — 
{fal). In der Analysirung der Formen ist auf diesen Unter- 
schied im Reim keine Rücksicht genommen. 



^ 



V ^ 



ni. Zur Geschichte des Hnwassah. 



jGeradezu verhängnissvoll wurde der Entwicklung der 
metrischen Formen und dem Verständniss ihres Ursprungs 
das System Alchalils. Die Hauptsachen desselben sind schon 
in den ersten Jahrhunderten tief in alle Kreise der arabisch 
redenden Welt eingedrungen. Das sir^ die arabische Poesie 
im engern Sinne, hat den Schulbann nie brechen können. 
Nur einmal schien neues Leben in die erstarrenden Dichtun- 
gen fahren zu wollen: im Beginn des vierten Jahrhunderts 
erstehen im fernen Westen neue Gattungen, welche mit 
wichtigen Grundgesetzen der bisherigen Dichterei brechen: 
das muwaMah und bald darauf das zagaL Künstlerisch 
sind die ältesten Erzeugnisse, die wir von beiden Gattungen 
kennen. Vielleicht hatten sie schon lange, ehe sie hervor- 
traten, ein Leben im Volke, von dem nur die stumpfe 
Gelehrtenwelt nichts hatte wissen wollen, und es war einigen 
erleuchteten und sangesfreudigen Geistern vorbehalten ge- 
blieben, sie zum Gemeingut zu machen. Das Aufkommen 
und die Entwicklung dieser Gedichtgattungen, nicht Vers- 
arten, wie sie noch immer fälschlich genannt werden, bildet 
einen der anziehendsten Theile der Geschichte der Poesie 
bei den Arabern'. 

Mit diesen Worten schloss ich meine Abhandlung ,Me- 
trum und Rhythmus — Die Entstehung der Arabischen Vers- 
ma8se^ 

Für das Muwas^ah ist in den vorhergehenden beiden Ab- 
schnitten die Grundlage gegeben zu einer systematischen 
Betrachtung, welche das Zeitliche, das Oertliche und das 
Technische (Künstlerische) in vergleichender Weise behan- 

Hartmann, MawaSdah. 14 
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delnd zu einem klaren Umriss der Entwicklung dieser 
Dichtgattung fähren soll. 

Es wird im Folgenden der Versuch gemacht werden, 
diese Aufgabe zu lösen, das Facit zu ziehen aus den Fak- 
toren, die nachgewiesen worden sind. Dabei werden Seiten- 
blicke in verwandte Gebiete nicht unterlassen werden können. 
Die Stellung des Mnwassah im Kreise der sogenannten 
jNeueren Gedichtarten' {funün im Gegensatz zum Si'r) wird 
zu erörtern sein. Endlich sollen der Stellung des Muwassah 
in der Weltlitteratur, seiner Bedeutung für die Geschichte 
des Strophengedichtes im Allgemeinen einige Worte gewidmet 
werden. 

Unvermittelt scheinbar, ohne ein Sichaufbauen auf 
Früherem, ohne ein Sichentwickeln aus Unvollkommenem 

stehen die ältesten uns bekannten Urkunden des tauSih vor 

« 

uns. Sie sind da und sie sind da in einem Formenreich- 
thum, der überrascht und blendet. 

Fünf Muwassahas lassen sich mit Sicherheit dem im 
Jahre 419/422 gestorbenen 'ubäda ihn ma assanui beilegen, 
dem frühesten Muwassih, von welchem uns Gedichte dieser 
Art erhalten sind und dem ersten eigentlichen Muwassih über- 
haupt, wenn wir der Darstellung Kutubis, die oben S. 90 f 
wiedergegeben ist, Glauben schenken dürfen. Denn nach 
dieser Darstellung waren die ^au^Ä-Uebungen der Früheren 
Tastversuche Nicht in sicheren Geleisen bewegten sie sich. 
Ihre Erzeugnisse zeigten Verschiedenheiten nach Anlage und 
Laune. Da kam 'ubäda ihn ma assatna. Mit starker Hand 
ordnete, sichtete, festigte er, stellte Bestimmungen auf, nach 
denen sich nunmehr der Muwassih zu richten hatte, wollte 
er Anerkennung und Beifall finden. Kutubi nennt die 
Männer, die vor 'ubäda ibn ma assama das tauSih geübt: 
als Ersten, als den, ,der die metrischen Formen der Mu- 
wassahas schuft, muhammad ibn mahmüd almaqbari (s. No 
97), neben welchem jedoch der bekannte ibn *abd rabbihi 
(s. No 31) als Begründer dieser Dichtungsart genannt werde; 
als nächster sei jtmif ibn härün arramädt (s. No 108) auf- 
getreten, dann unser 'ubäda, der das ia§ghir aufgebracht 
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habe. Nun ist nicht zu übersehen, dass Ibn Chaldüns Mit- 
theilungen über die Anflb:ige des tauHh von der Darstellung 
Kutubis abweichen. Nur Ibn 'Abd rabbihi hat auch er. Als 
den, ,der die muu^ai^a^ -Dichtung zuerst aufbrachte in aUan- 
dalus^f nennt er mfsqaddam um muäfä cHqdbri (s. No 101), 
als den, ,der als Erster im taa^h sich auszeichnete ^) (Vor- 
zügliches leistete)', nennt er 'uhäda cUqcufzäZy der in der 
zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts geblüht haben muss 
(s. No 128). Die Angaben Kutubis, mit denen übereinstimmt, 
dass Ibn 'Asäkir 'ubäda ibn md assama als No 1 seiner 
Liste hat, und welche sich auf Ibn Bassäm stützen, werden 
vor denen Ibn Chaldüns den Vorzug verdienen. Betreffend 
Ibn 'Abd rabbihi werden sich Beide geirrt haben (s. S. 23 
und 55). Dem ersten bedeutenden MuwaSsih nach Ibn 
Chaldün *uhada cdqazeäz, lässt sich nur eine Muwassaha zu- 
schreiben^) und diese nicht mit Sicherheit. Doch gehört das 
Gedicht gewiss in die älteste Zeit des andalusischen tauSihf 
wie sich aus der Vergleichung mit den unzweifelhaft dem 
schon 419/422 gestorbeneu 'ubäda ibn ma assama zuzu- 
schreibenden ergiebt. Von diesen ist eines in der Form 
nicht durchsichtig und wird deshalb hier unbesprochen ge- 
lassen (Form 161 a). Die anderen sind trotz ihres künst- 
lichen Baues völlig klar. Zusammenzustellen sind Form 9 
und Form 27. Sie sind leicht zu erkennen als hervorge- 
gangen aus dem san -Vers des ^r : ^ v^-.-:w-. 

Form 27, eine Form, welche auch die ,berühmte8te' Mu- 
wassaha des Masriq hat und welche sogar von dem spanischen 
Juden Abulhasan Jehüdäh Hallßwi angewandt worden ist 



*) Die Worte ,nach ihnen Beiden' (s. oben S. 88) fehlen in der 
ed. Bair. 

') Zu dem S. 90 med. darüber Gesagten ist hinzuzufügen, dass die 
MuwafiSa^a, in welcher sich die Verse des *uhäda alqazeäz bei Ibn 
Chaldün 8, 391 finden, bei Ibn Sana Almulk f 24 a ff ganz mitgetheilt 
ist, und dass diese Verse hier Strophe 4 V 1 — 12 sind (vgl. Form 30,1). 
Dass der gerade 200 Jahre vor Ibn Chaldün gestorbene Ibn Sanft 
Almulk den Kamen *uhäda& nicht nennt, fällt ins Gewicht gegen die 
Zuweisung. Doch ist er durchgängig in Nennung der Dichter sparsam. 

14* 
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(s. oben S. 93), zeigt diesen Vers wechselnd mit seinem 
letzten Fuss . v^ ., der jedem Verse gewissennassen als ein 
Präludium Yorhergeht. Fünf solche Gruppen zeigt die Strophe^ 
von denen die ersten drei und die letzten zwei durch je 
einen Reim verbunden sind, und so^ dass der Reim der 
letzten beiden Gruppen durch das ganze Gedicht hindurch 
geht; dem entsprechend sind 2 Gruppen mit dem Gemein* 
reim als Leitverse vorausgeschickt In Form 9 ist der Bau 
etwas komplicirter. Er geht auch aus von dem sari' -Vers 

des Stfj aber dem mit Katalexis : ^ ^ , und 

dieser Vers ist zerlegt in : ^ -, und — k^ Diese 

Theile sind so geordnet, dass von den 12 Versen der Strophe 

die letzten 6 folgende Doppelgruppe bilden : — v^?? + ^^U 

+ - ?? (bis) ^) — dem entsprechend auch 6 Leitverse — ; in 

den ersten 6 Versen dagegen wechseln ^L und ^ ".. 

In diese Gruppe von Ablegern des «an -Verses gehört auch 
die Muwassaha des 'ubäda tdqazeäq. In Form 30 ist 

y^ ^ w« zerlegt in _ ^ -, — ^ ^ und — ^ v^ - 

und diese Theile sind in den 18 Versen der Strophe künst- 
lich mit einander verschlungen. Sieht man näher zu, so ge- 
wahrt man, dass die Form im Wesen gleich ist der Form 27, 
wo durch Einführung von Reimen neue Versraasse geschaffen 
sind. Es entsprechen den 3 Gruppen = 6 Vereen von Form 

27, welche dieses Bild zeigen : -^^ L + ^ ^ ^£, 

hier 3 Gruppen = 12 Verse, welche dieses Bild zeigen: 

-^— + — v>2L4 v^_y+_v^f.; es entsprechen femer den 

2 Gruppen = 4 Versen von Form 27, welche dieses Bild 

zeigen: -w?? + — ^ ^ w^, hier 2 Gruppen = 6 

Verse dieses Bildes : - ^ !^ + ^^ ?.? -f- v> ^ ??. Es sei 

noch ein Mal bemerkt, dass auch Form 9 nichts ist als ein 
zerlegtes v> ^ {san mit Katalexis) und zwar zer- 
legt in die Gruppen ^y-t- w ± und die Gruppen 

--v.^ + --.-yy4--«. Der Dichter von Form 9, 'ubäda 
alqazzäZy hatte gewiss die Formen 27 und 30 als Vorbilder 



*) Die übergesetzten Buchstaben bezeichnen die Reimvertheilung ; 
die doppelt gesetzten Buchstaben bezeichnen Gemeinreim. 
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oder eine von ihnen. Es ist jedenfalls sehr bemerkenswerth, 
dass wir in diesen ältesten sicheren Proben des tauSih einen 
80 engen Anschluss an ein .^''r-VersmasB haben. Dieser Um- 
stand führt uns auch zur Erklärung der Entstehung des 
tauüh oder vielmehr zur Bestätigung und Klärung dessen^ 
was von arabischer Seite schon darüber vermuthet worden 
ist. Das tausth ist eine Weiterbildung des tasmit. 

Das Wesen des tasmit geht aus dem S. 111 ff Mitge- 
theilten hervor. Es ist die Zusammenstellung von Versen in 
einem verkürzten 5t*r-Vermas8 in der Weise, dass Strophen 
entstehen, deren letzter Vers einen durch das ganze Gedicht 
gehenden Reim hat, während die anderen Verse der Strophe 
durch einen eigenen, in jeder Strophe verschiedenen Reim 
mit einander verbunden sind. Die Weiterentwicklung bestand 
darin, dass die Strophe nicht ein Versmass, sondern mehrere, 
und dass sie nicht einen, sondern mehrere Verse mit dem 
Kehrreim zeigte. Dabei war die Anwendung reiner Si'r- 
Versmasse oder einfacher Verkürzungen, wie Halbirung, ver- 
pönt. Durch den Gebrauch von Versmassen, welche das 
Sit nicht kennt, trat das tausih aus dem Gebiete des Str 
heraus, mehr noch als durch die Durchbrechung des Gesetzes : 
,ein Reim für das ganze Gedichte Denn dieses Gesetz ist 
schon im tasmit durchbrochen und doch wird dieses meist 
noch als eine Unterart des sir betrachtet. 

Entsprechen die ältesten Zeugnisse des tausth dieser 
Charakterisirung ? Von den oben besprochenen Form 9 und 
30 vollkommen. Sie zeigen kein Versmass, das im sfr sich 
findet. Form 27 hat neben dem nicht im sir vorkommenden 
« v^ - das Satr des regelmässigen sari* -Versmasses. Ist das als 
ein Stadium der Entwicklung zu betrachten oder als Rück- 
schritt, als Verfall, wie es als Verfall zu betrachten ist, dass 
ibn sohl eine Muwassaha nur im Versmass des ramal-satr 
dichtete und diese Form bei den Späteren so beliebt wurde 
(s. Form 221)? Ich möchte es für einen Schritt auf dem 
Wege zur vollen Ausbildung des tausih halten. Gewiss hat 
das tau&lh diesen Weg so genommen, dass es zunächst ein 
tasmit mit mehreren Kehrreim -Versen war. Die ältesten 
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Zeugnisse dafür sind uns verloren gegangen, die späteren 
Muwassahas solcher Art sind, wie eben schon von Foim 221 
gesagt wurde, als ein Rückschritt zu betrachten, wenn auch 
ibn scMy der das Vorbild gab, sich vielleicht an jene älteren 
und verlorenen Erzeugnisse anlehnte^). 

Bei diesem engen Zusammenhange von tasmit und tausih 
scheint es angemessen, die früheren Bemerkungen über das 
tcismU durch weitere Ausführungen zu ergänzen. Aus dem 
oben S. 111 Mitgetheilten geht schon hervor, dass die 
späteren Araber selbst erkannten, dass das tachmis, tasbiy 
tatmin nichts seien als Arten des tcismU, Wie hier der Name von 
der Zahl der Strophenverse hergenommen ist^ so kann man 
natürlich auch von tasdis und tarbt sprechen, und bei der 
Sechszahl der Verse thut man es auch gewöhnlich, dagegen 
scheint die Anwendung von tarbt weniger üblich' zu sein. Es 
ist sehr wahrscheinlich, dass die Weiterbildung des ^"r in 
der tasfnit'Richtung zuerst in vierzeiligen Strophen erfolgte: 
der Vierzeiler, das inurabba\ war das musammat xai* 
i^ox^y- Dagegen wird zunächst eingewandt werden, dass schon 
früh ein mtichammds deslmru^ulqais tradirt wurde, sicher unächt, 
aber beweisend, dass man diesem alten Dichter den Oebrauch 
des tachmts zuschrieb, dass man also unter den ^a^mf,^-Arten 
das tachmts in die älteste Zeit verlegte. Aber in anderen 
Werken werden der Hudailiten - Dichterin ^annb (besser 
gannüb? mit der bekannten Form des Hypokoristikon, die 
fälschlich als fa'ül gegeben ist von Wetzstein ZMG 11, 
609 n 35) zwei vierzeilige Strophen mit GR für V 4, SR für 
V 1 — 3 zugeschrieben^). Vor Allem aber ist das y2"ip (s. 



^) Die Bezeichnung ^Rückschritt^ ist nicht ganz korrekt. Der 
Dichter steht jenseits von ,Gut* und , Schi echt*, von Vor- und Rückw&rts. 
Der Ausdruck ist nur im Sinne der gewöhnlichen Schulsprache zu 
verstehen. 

') Alhariri ed. de Sagt* 1, 124 f (nicht nach AfiSanSf) 

C- *. * # 

'ÜKjJl oli^ 'v:>Sij3 v-ÄAAöj *ci^^y»^ y^j ^c^^y^- JL*^ 
-• # * 

Die erste der beiden Strophen giebt Albustftni im muhU s. v. 
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meine Hebräische VersJcunst S. 29. 70) ,die erste [älteste] Form 
der hebräischen, zugestandener Massen der arabischen nach- 
geahmten Strophengedichte' (oben S. 113). Es war jeden- 
falls vor dem Jahre 300 da, wahrscheinlich schon vor dem 
Jahre 160, denn dass Alchalil gerade ein muchammas 
dem Imru'ulqais zuschrieb, nicht ein murabba\ daraus werden 
sich weitgehende Schlüsse nicht ziehen lassen. Von den 
arabischen Dichtern, von denen uns Werke vollständig und 
gut bezeugt vorliegen, ist, so viel ich sehen kann, alhanri 
der erste, der das murabba anwendet (in Maq 11 und 50, 
s. Sacy2 1, 125 ff. 2, 681 ff.) Auch das Gedicht Form 91a, 
das in den Maqamen nicht zu finden und ihm vielleicht 
falschlich zugeschrieben ist, ist ein murabba und gehörte 
nicht in die ,Formenliste'. Es darf angenenommen werden, dass 
alhariri wesentlich dazu beigeti'agen hat, dem murabba weite 
Verbreitung und Beliebtheit zu verschaffen. In der späteren 

Zeit nannte man das vierzeilige musammat ^^Oyo muzdawi§. 

Wenigstens wird dieses Wort gebraucht von Gedichten in 
Strophen von vier Versen mit Geraeinreim fiir V 4, Sonder- 
reim für V 1 — 3 in einer Sammlung, welche im Jahre 1299 
in Kairo lithographirt ist unter dem Titel ss^L^«4>yo py^ 1 J^. 

Wohl zu unterscheiden von diesem muzdawi^ ist das im 
Sinne Ibn ChaldQns (3, 417 S), dessen Hauptvertreter Ibn 
§ugä' ist, denn das ist eine ausgebildete Art des muwaSSah 
oder eagal (wird in Theil 2 beim zagal behandelt werden) *). 



(1, 996 a) und schreibt sie dem Imru^olqais zu, den Namen der Dichterin, 
von dem er wohl fdrchtete, er werde seinen Lesern fremd klingen, durch 
den vertrauten Repräsentanten der ältesten Dichtung ersetzend — wenn 
er die falsche Angabe nicht schon in einer Vorlage fand. Die drei 
Gedichte der RaJvX^I \^yX^ in Kosegartisn, The Poems of the Huzailia 
241 ff sind reine irr- Gedichte, wie ja alle anderen des von Kosegarten 
veröffentlichten Theiles der Sammlung. 

^) Nichts mit taamU und tausih hat zu thun das muzdawi§, welches 
nach dem Versmass, das es meistens zeigt, ur§üza genannt wird, ein 
Gedicht, in welchem jeder Vers seinen eigenen, nur für seine beiden 
iair geltenden Reim hat, m. a. W., welches aus Strophen von 2 Versen 
mit Sonderreim besteht. Das älteste Beispiel dieser Gedichtart, das 
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Vierzeilige Strophen erwähnt Ihn Chaldün 3, 361. £b heisst 
dort: yBie [die Araber d. h. Beduinen zur Zeit Ibn Chaldüns] 
haben noch eine andere Gattung [/(tinn], die sie bei ihrem 
Versemachen viel anwenden: diese Gattung ist geordnet in 
vier Theilen, von denen der letzte einen anderen Reim hat 
als die drei ersten, und so, dass der vierte Reim in jeder 
Strophe [bait] erscheint bis zu Ende der Qaside, ähnlich wie 
beim murabhd und muchammcks^ das die Späteren der Mu- 
wallads aufgebracht haben* ^). Mit dem murabhd meint Ibn 
Chaldün hier unzweifelhaft das Gedicht in vierzeiligen Strophen 
mit träii}) Von der Art des vierzeiligen Strophengedichtes 
in lohn finden sich massenhaft Beispiele in den bekannten 
Drucken der sir(U banl hiläl'^). 

Es ist zuzugeben, dass das Hineinziehen der 2aAn-Poesie 
die Untersuchung verwickelter macht. Es wird aber der 
Unbequemlichkeit, die sich daraus ergiebt, nicht aus dem 
Wege gegangen werden dürfen. Schon oben (S. 1 f) ist be- 
merkt worden, dass wahrscheinlich schon in den ersten Zeiten 
des Islams meist nicht oder nicht überall mit Vräbj An- 



mir bekannt, ist die ,geschicbtliche Monographie in Versen^ des Ibn 
Almu*tazz, verfasst 287/289, herausgegeben von Lang in ZMG 40, 563 ff, 
welche in den Handschriften selbst als K^y^jA ifOciy^ bezeichnet wird 
und sich von allen übrigen Lobgedichten durch ihre epische Anlage 
unterscheidet (Lang a. a. 0. 663). Die urgüza ist als Form des Lehr- 
gedichts bis heutigen Tages sehr beliebt. 

') Es schliesst sich hier eine Erörterung über den poetischen 
Werth dieser Gedichte in unkorrekter Sprache an, welche den tiefen 
Blick und die Freiheit von schulmeisterlicher Pedanterie bezeugt, durch 
welche Ibn Chaldün die anderen Geschichtschreiber seines Volkes so 
weit überragt. 

') Es ist nicht nöthig, bei tarbi' und tachmis immer an das zu 
denken, was genauer tastir genannt wird, die erweiternde Bearbeitung 
älterer Gedichte oder einzelner Verse. Das ist heut ein grosser Sport, 
8. z. B. Lisän alhal 1893 No 1478 ff. (/asttr- Auf gaben mit Kritik ihrer 
Lösung). 

') Auf Stücke solcher Art ist mehrfach Bezug genommen in dem 
gut orientirenden Arlikel Rknk Bassets, Un episode cPutie chanson de gesU 
arabe, in: Bulletin de Correspondance Africaine 188Ö S. 136 ff.; s. z. B. 
S. 142 n 1. 144 n 3. 
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Wendung der Endvokale^ gesprochen worden ist^), dass das 
das trab streng beachtende Si'r also erheblich von der ge- 
sprochenen Sprache abwich, und dass doch wohl auch die, 
welche nur diese kannten, versucht haben werden, in ihr Ge- 
danken und Empfindungen dichterisch zu gestalten. Schon 
oben auch (S. 2) ist die Tradition von der Entstehung des 
mawälljä mitgetheilt worden. Wahrscheinlich gingen schon 
in den ersten Zeiten des Islams neben der strengen Form 
der Dichtung mit trab leichtere Gattungen in der Volksprache 
her. Es werden da auf dem weiten Gebiete des Nord- 
arabischen nicht unbedeutende Verschiedenheiten geherrscht 
haben, eine reiche Mannigfaltigkeit von Keimen, von denen 
durch die Unduldsamkeit der Gelehrten und die Neigung der 
Herrschenden zum Formalismus nur wenige eine Entwicklung 
erfuhren. Wir sind leider in Bezug auf alles das auf späte 
und trübe Nachrichten angewiesen. Eine späte Quelle ist es 
auch, aus der ich hier das Stück mittheile, welches sich mit 
den funün im Allgemeinen befasst. Es wird das darstellen, 



') Die ÄDsicht Nöldeke's (Zur GrammaHk 10) : ^Es ist g&nzUch falsch, 
anzanehmen, die lebende Sprache habe schon zu Mnhammed*s Zeit das 

V'j£-^ nicht mehr gehabt: fanden es doch die Gelehrten der Hftrünischen 
Zeit bei den Beduinen noch mit allen Feinheiten' kann ich nicht theilen. 
Selbst bei den Beduinen werden schon in früher Zeit starke Verschieden- 
heiten geherrscht haben. Die von Nöldeke angeführten Beispiele vokal- 

loser Aussprache {sifjx^^ j,) *>-) geben das Gefühl, die so sprachen, 

liessen sich dabei gehen, d. h. sie sprachen nicht in der geheiligten 
Sprache des «tV, sondern so, wie sies im Verkehr gewohnt waren, sie 
zogen dabei die Zwangsjacke des sir aus. Auf die Anführungen einiger 
Reisenden von classisch- arabischen Sätzen aus Beduinenmund ist nicht 
zu viel zu geben (so macht in dem aiuhdu min hädihi am min tilka des 
Beduinenmädchens bei Lamdbero, Critica arabica 1, 66 schon das tüka 
in Pausa stutzig). Aber selbst zugegeben, die Beduinen Nordarabiens 
hätten bis zum Ende des zweiten Jahrhunderts sämmtlich mit i'räb ge- 
sprochen, so lässt sich das nicht ohne Weiteres von allen Bewohnern 
des Landes sagen, und es wird dabei bleiben, dass in Sachen {rab 
schon zu Muhammeds Zeit eine grosse Mannigfaltigkeit herrschte und 
dass eine durchgängige Anwendung des frab damals nicht angenommen 
werden darf. 
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was zur Zeit dea Verfassers die opinio recepta der gelehrten 
Kreise almausila war, und Schlüsse auf den wahren Zustand 
der älteren Zeit dürfen nicht ohne Weiteres daraus gezogen 
werden. Immerhin kann diese Darstellung Fingerzeige geben 
und dienen, die Stellung des muwaMah in dem Kreise der 
jNeueren Gedichtarten' zu beleuchten, ^afljaddin alkitli, 
dessen Thäügkeit als Litterator oben S. 80 gewUrdigt ist, 
sagt in seinem atälil alffäli*): ,Die Bewohner des 'Iräq und 
von Dijärbakr und die an sie angrenzen halten nur an fünf 
von ihnen [den sieben Diebtungsarten : aütr alqari<f, altntt- 
KoiSah, addülxUt, azza§al, almawälijä, aikänwakän, alhitnäq\ 
fest und [ersetzen das ea§ai\ ^) und das }^imäq durch das 
hi^äzi und das qümä, welche beiden Qedichtarten von den Bagh- 
dadem erfunden worden sind zum Singen an den Frilhmorgen 
der Ramadannächte, besonders im Zeitalter der Äbbasiden- 
cbalifen — später mehr von ihnen — ; ihre Entschuldigung 
für die Aufgabe des iagcd ist, dass die Meisten von ihnen 
zwischen dem muwaSiah, dem zagal nnd dem mii^annatn 
(gemischt) ^) gar keinen Unterschied machen'. Man wird nun 
wohl weniger an ein .Fallenlassen' zu denken haben, als 
daran, dass dort von allem Anfang an kein Gefühl fiir den 
Unterschied von muwasSafy und eagal vorhanden war, oder 
dass man eines von beiden, wohl das zagal, als das Natfir- 



■j Mh HfiDcben f 2af (nach Abachrift Praetorius) : ^Ij«-') ^^j 

') üieee Erg&Qzung der Stalle ans dem Folgenden iat unzweifelbaft 
rkhtiß, PuBTORiDs bemerkte ichon zu ^^i|UiL>: ,hier iat der Text wobl 
nicht natu in Ordnung*. Eh iit zu lesen ^)^jJI f^ iJ^J*^J ^-^^ 

') Ausführlicher handelt von dem mtuatmant xaftjaddin in oTöttl 

' ' i iiiui b; danach erwähnt von mir Genf 51. 
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liehe, Ursprüngliehe, das andere als eine gelehrte Verhunzung 
empfand. ') 

Es wurde oben gesagt: ^das tauSih ist eine Weiterbildung 
des Uismtt^. Es wurde dann das tasmit ein Gedicht mit 
verkürzten 5iV -Versen genannt, von einer ,Weiter- 
bildung des si'r in der fa^mlZ-Richtung^ gesprochen 
und dass diese zuerst im murabba erfolgte (S. 213 f). Diese 
Darstellung schliesst sich an die Vorstellung der Schule von 
dem ^'V und seinem hauptsächlichen Vertreter, dem qci^d 
an. Es sei hier kurz eine Erklärung der qa^id-Form vor- 
getragen, welche die Sache auf den Kopf stellt, aber Manches 
für sich zu haben scheint: Das qa^id ist eine Unter- 
art des tasmit. — Die erste Erweiterung der ur- 
sprünglichsten Gedichtform, der Zusammenstellung 
von ra^a^sr-Kurzversen meist ungleicher Zahl, in der 
Richtung des tasmit ist der Zweizeiler, das mutannä 
d. i. das qa^id. 

Das ragaZy jene einfachste Gedichtform, zeigt Einzel- 
verse, das qcmd zeigt Strophen. Zwischen je zwei reimende 
Verse vnirde zunächst ein Vers eingeschoben, der nicht am 
Reime theilnahm, später mehrere (sonderbarer Weise, scheint 
es, nie zwei, sondern drei, vier oder mehr), die dann durch 
einen eigenen Reim verbunden wurden. Die Verse sind 
gleichartig, nur zeigen die eingeschobenen Verse gewöhnlich 
die unverkürzte Form, wenn die reimenden Verse aus dem 
ursprünglichen VM durch Katalexis verkürzt sind. So er- 
klärt sich ungezwungen, warum im qasid das erste mifra 
am Reim theilnimmt. Das erste bau im qa^ ist das, was im 
muioaSSah das erste qufl ist, es hat, wie dieses, den Namen 
maUa ^ Es ist das Praeludium, giebt den Ton an. Wie es 



') Scharf scheidet aach zwischen mutocisiah and zfi^al^ dem Vräb- 
und dem lahn-Q^dichi Ibn Qazniftn; s. die Vorrede seines Diwans f 2a 
(Rosen, Notiees Sommairea 243 1. Z); es ist dort zu lesen ^»^\JUI ^aJj 

Jo.jjf ^ vly.^1 er^ g-3L [für g^^l] ^yi ^1 Ju^l ^\ ^. 

lieber seine Thätigkeit als toassah siehe das im Nachtras^ zu S. 43 
Gebrachte. 

*) Die (Leitverse* des Strophengedichtes haben daneben noch 
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sich mit den übrigen Arten des musammat verhalten habe in 
der ältesten Zeit, wage ich nicht zu sagen. Von vom herein 
möchte man annehmen, dass auch dem mwrabhdy muehammas 
u. 8. w. mit einem Gemeinreim (das waren gewiss die 
ältesten) zwei oder mehr Verse dieses Reimes, oder eine 
ganze Strophe mit ihm vorausgeschickt worden sind. ^) Das 
von Ibn Barn dem Imru'ulqais zugeschriebene muehammas 
tritt dadurch in eine andere Beleuchtung und der Vorwurf, 
sein matld zeige eine spätere Uebimg (oben S. 113) fällt 
aus.^) In dem Lichte des eben Ausgeführten ist die muaUaqa 
des Imru'ulqais ein Strophengedicht der Form: 2 LV -|- 75 •) 

hau *) von 2 Versen in VM ^ — ^ ^ — ^ mit 

GR für 6. 

Alchalil war ein kluger und energischer Mann, seine 
Erfassung und Darstellung der metrischen Formen der Ge- 
dichte seiner Zeit war eine That. Leider war für ihn offenbar 
das einzig Massgebende, die Basis seines Systems, das qa§id. 
Sowohl die ursprüngliche ra^eur-Dichtung als das tasmlt^ das 
unzweifelhaft zu seiner Zeit schon bestand, wahrscheinlich 
sich gleichzeitig mit dem qa^ entwickelte, hätten ihn be- 



andere Namen; zu den S. % n 1 genannten sind hinzuzufügen Jäeme 
und redde (s. meinen Aufsatz in ZDMG 51). 

*) Alharlrl hat in der That in den beiden murdhha\ die oben S. 215 
angefahrt sind, an erster Stelle eine Strophe, in welchen V 1—3 den 
GR haben, oder, anders ausgedräckt, die Gedichte haben 4 Leitverse. 
— Noch sei erwähnt, dass nach dem Commentar bei de Saut 1, 126 
Manche diese Dichtungsart Ja^^^^w^'a, Andere «a^^UmJ nennen, 

') Im Usän aVardb heisst es über die beiden qasida sim^a des 
Imru'ulqais (9, 195 s. y. Ja^^; vgl. das oben S. Ulf nach TA Ge- 

gebene) geradezu: lÄ^ ^^ ^.»yrnt^M ^XxXk^ ^ g#^AftJl y^l jLäj 

^1 Joyk^ßM yi VjjUm Ji, Es ist jedoch nicht sicher, dass das nicht nur 
eine Abstraktion aus dem Beispiel des Ibn Barrl ist. 

') Ich citire nach Aülwardt, Six Poets 146 ff. 

*) d. i. ,Strophe'. Der Maghrib hat mit der Bewahrung des Wortes 
in dieser Bedeutung (bei Ibn ChaldQn s. S. 110, heut s. S. 96 n 1) sehr 
recht gethan. 
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lehren Boiiea; dass nicht der Vers des qcifid die Einheit, das 
Standard ist, sondern die kurze Wortgnippe mit Reim im 
ältesten ra^cuf, dass der Vers des qtifid eine Mehrheit von 
Versen ist. Vielleicht lag hier die Meinungsverschiedenheit 
zwischen ihm und seinem Gegner in metricis, dbutabbäs 
'aibdaUäh annäit (s. Mas'üdi 7, 88. Ibn Challikan Slane 2, 57). 

In der späteren Zeit wird die Verwirrung in Auffassung 
der metrischen Verhältnisse immer ärger. Die Aufstellung 
der sieben funün beruht auf einer rein äusserlichen Mache, 
auf völliger Verkennung des inneren Wesens, des historischen 
Werdens. Die unterscheidenden Merkmale werden nirgends 
klar erkannt, nie scharf formulirt. Hier einige Bemerkungen. 

Das mawäUjä läuft völlig parallel dem alten ragoß-Qe- 
dicht: es hat ein Versmass, einen Reim. Nur ist es zu- 
nächst auf die Vierzahl beschränkt. Seine Weiterbildung 
läuft der des iasmit aus dem alten ra^ parallel: es wurden 
ein oder mehrere Verse eingeschoben, wenn mehrere, durch 
einen SR gebunden; so entstehen die beiden Formen des 
müwäl baghdädt: z, z, z, y, z und: z, z, z, y, y, y, z. Jedes 
mawältjä (müwäl) von 4, 5 oder 7 Versen ist ein Gedicht 
für sich. So ist eigentlich auch jedes hait einer ur§üea ^) 
ein Gedicht für sich. Jedenfalls steht es dem mawältjä viel 
näher als dem hait des qa^. Dieses ist ein vollkonunen 
anderes Gebilde. Nur die Zusammenkoppelung zu einem, 
von einem Gedanken beherrschten Ganzen, bildet das Ge- 
meinsame. 

Doch zurück zu den Thatsaehen, die sich bei den 
ältesten Zeugnissen des iatiSih beobachten lassen. Die beiden 
noch nicht besprochenen Muwassahas des ältesten Wasääh, 
'ubäda ibn ma assamä\ Form 95 und Form 109 a, lehnen 
sich, scheint es, gar nicht an Versmasse an, wie sie in den 
^""r-Gedichten üblich sind. In beiden ist die Zahl der Strophen 
fünf, die Zahl der Verse jeder Strophe zehn, doch ungleichen 
Baues, in dem einen Falle ist die Zahl der Kehrreiniverse 



*) Hier in dem späteren Sinne, in welchem aber gewiss das Wort 
aach schon in alter Zeit gebraucht warde neben dem des Gedichtes in 
Kurzyersen mit einem Durchreim. 
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dreiy in dem anderen vier. Dazu sind Art und Zahl der 
VersmasBe verschieden. 

^ubäda ibn mä* assamä* machte Schule. Man darf wohl 
annehmen, dass ^ubäda alqaejsägy welcher um 450 Hofdichter 
in altnarija gewesen sein wird (s. No 128)^ sich an seinen 
Schöpfungen bildete. Die nahen Berührungen der einzigen 
von ihm erhaltenen Muwassaha in der Form mit zweien des 
älteren ^ubäda sind schon oben besprochen. Des ^ybäda 
(üqaBZäz Sohn (s. No 78) hielt am Hofe von almarija die 
Traditionen seines Vaters aufrecht Auch hier hat der treffliche 
Ibn Sana Almulk uns ganz bewahrt, wovon wir nur eine 
Probe bei Maqqari finden, das Gedicht Form 51, freilich 
auch hier ohne Nennung des Dichters^). Die Form ist hier 
recht künstlich. Es wird zwar nur mit vier Versmassen 
operirt^), aber die werden in den Strophen von 18 Versen, 
von denen die letzten acht das qufl bilden, gut durcheinander 
geschüttelt. Von dem Enkel des 'uböda alqaezäM (s. No 127) 
scheint nichts erhalten. 

In das fünfte Jahrhundert gehören ausser den ersten 
beiden Vertretei*n des muwai&ah, die den gleichen Namen 
tragen, noch ibn arfa räshu (No 38), der um 450 gelebt 
haben wird, und (ühufri, der im Jahre 488 starb (No 30). 
Nur von ibn arfa räshu sind uns einige Muwassaha-Verse er- 
halten, deren Konstruktion nicht geringe Schwierigkeit macht. 
(Form 159). Vielleicht gehört in diese älteste Zeit auch schon 
die Muwassaha, welche ohne Nennung des Dichters Ibn Sana 
Almulk f 30 a f giebt (s. Form 1). Unter den fünf Vers- 
massen, die sie zeigt, findet sich fal, das sonst nur in einer 
Muwassaha der safinat almulk bezeugt zu sein scheint. Jeden- 
falls zeigt das Gedicht, dass das Princip : ,im muwassah sind 
andere Versmasse als die des ^'V erlaubt, ja erwünscht^ schon 



') Sollte eine Absicht in dem Verschweigen bei Vater und Sohn 
liegen? oder war ihih die Zuweisung nicht sicher? 

') Oben S. ISb sind fünf Versmasse aufgezählt. Irrthümlich. b 
fällt aus, denn es ist überall w -, wie in c zu lesen. Hier ist die 



Frage des Endvokals wichtig. Entscheidend ist daur 2 V 16 li^ LJJo 
wo nur Muhnan wc^am gelesen werdeü kann. 
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früh in seine äussersten Konsequenzen verfolgt wurde. Eine 
stärkere Abweichung von den metrischen Formen des äiW 
als reines fal kann es kaum geben. Endlich wird dem 
5. Jahrhundert noch zuzuweisen sein der Jude naHm (No 103) 
aus dei* klassischen Stadt des tatisih, iSbllijay der von alhigän 
im aliHushib erwähnt wird. Ein Anhalt für seine Zeit ist da- 
durch gegeben, dass cdhigäri vor 478 lebte und nach 530 
starb (nach Dozy, Abbad 2, 150). 

Das sechste Jahrhundert ist schon erheblich reicher an 
Muwässihs. In ihm erreicht das tauSih in Spanien seine 
höchste Blüthe. Die glänzendsten Namen hat es aufzuweisen. 
In seine erste Hälfte gehören ibn alläbänay gest. 507 (No 
58), (datnä, gest. um 530 (No 15), alabja^^ gest. nach 530 
(No 2), ibn bä§§ay gest. 533 (No 42), ibn baqi, gest. 540 
(No 43). Um 550 lebten wahrscheinlich adäuwainl (No 23), 
ibn arqam (No 39), ibn hardüs (No 56), ibn mfihal (No 65), 
ibn Saraf (No 75). In die zweite Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts fallen almuhr (No 100), mtUarrif (No 102), ibn eührj 
gest. 595 (No 84), ibn haijün, Zeitgenosse des Letztgenannten 
und cdmuhrs (No 54) und 'utmän albäkUif gest. 599 (No 131). 

Mit ibn zuhr ist die grosse Zeit des Muwassah zu Ende. 
,Er ist der Letzte von denen, die in dieser Kunstübung Vor- 
zügliches geleistet haben' urtheilt der feinsinnige 'Abdalwähid, 
der allerdings ibn zuhr nur um ca 30 Jahre überlebt hat. 
Bis zu ibn zuhr war das tauüh, so scheint es, auf alandalus 
beschränkt. Unter den Städten dieses Landes war iSbilija 
ausgezeichnet durch die Pflege des tausth. al(ä>jad und ibn 
zuhr waren aus iSbilija gebürtig, von den meisten anderen 
Muwässihs wissen wir, dass sie kürzere oder längere Zeit 
dort sich aufgehalten haben {ibn aUabbäna^ (üamä, adduwaint). 
Aus ghamäta sind almuhr^ mutamfy und ibn J^aijün. In oZ- 
marija lebten 'ubäda (üqazzäz und sein Sohn muhammad. 
Sein Enkel wird als alqurtubt bezeichnet. In mödaqa starb 
'ubäda ibn ma assamä\ der wahrscheinlich in balansija am 
Hofe der *Amiriden lebte. 

Am Ausgange des sechsten Jahrhunderts finden wir das 
taimh bereits weit über Spaniens Grenzen hinaus verbreitet. 



i 



Abgesehen von Um chalaf und t6n chaear (s. Ko 44 und 47), 
welche in der 'idwa, dem nordafrikanischen KUstenlonde be- 
rühmt wurden und wahrscheinlich in diese Zeit ^höreo, zeigt 
sich uns der erste nichtandalusische Vertreter des tauM^ im 
äussersten Masriq, am Tigris unweit almau^, dessen Gebiet 
für dieses fann nun eine besondere Pflegeatätte wird. 'Hfmän 
(Ubalalt begründet hier die Uebttng der Gattung. Hat er direkte 
Beziehungen zu Andalusiem gehabt? iBt ihm die neue Dicht- 
art durch Aegypten vermittelt worden? vielleicht durch den 
nur 9 Jabre nach ihm gestorbenen Ihn Sana Almulk, welcher 
sicher als der erste bedeutende Vertreter des tau^ih im Masriq 
anzusehen ist, vielleicht es zuerst hier in weitereu Kreisen 
bekannt gemacht bat? 

DasB um die Wende des 6. zum 7. Jahrhundert das 
tauMh im Masriq eine Stätte findet, ist nicht zu verwundern, 
vielmehr hätte man diese Entwicklung schon früher erwartet. 
Denn die Reisen der Andalusier in das Ostland waren zu 
alten Zeiten häufig. Bis in das fünft« Jahrhundert waren es, 
neben den heiligen Stätten, bedeutende Lehrer, welche lern- 
begierige Maghribiner anzogen. Von da an kam der piiHtische 
Verfall hinzu. Es liesa sich ja an den kleinen Füratcnhöfen 
Spaniens recht gut herumschmarutzern, und selbst die kultur- 
feindlichen Almorawiden verschtnähten nicht ganz die huldi- 
gende Poesie, während die Almohaden in liberaler Weise 
Dichter unterstützten. Aber erstens sind Hofdichter bekannt- 
lich immer niinderwerthig, sodann aber waren viel mehr 
Aspiranten da, als man versorgen konnte oder wollte. Und 
im Osten gab es einen grossen ,bildung(reuDdIichen' Hof, 
wo zahlreiche Brocken für hungrige Dichter und Gelehrte 
abfielen , den von Kairo. Freilich nicht Alle , die dort 
Schmarotzern wollten, machten gute Geschäfte. Die , Ein- 
geborenen' passten damals wie beut') den Eindringlingen 

'I Ee ist bekaunt, welche Intrigea in deo letzten Jahrzehnten in 
K^iiri) angezettelt worden sind, um die verhugtea Syrer, die sich frech 
wio il^i Ungeziefer in ollen Berufszweij^en in Aegypten eingenistet 
lialiLMi. namentlich in der Verwaltung, furtzubringon. En halT nicht viel 
uuJ M'ird nicht helfen. Der Aegypter ist nicht unbegabt, aber faul. 



\ 
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eifersüchtig auf und thaten Alles, um sie herauszubeisseu 
und die fetten Bissen alle selber zu schlucken. Man musste 
schon eine ungewöhnliche Erscheinung sein, um sich halten 
zu können. So wird denn berichtet, dass ihn assäbüni in 
gliskandarija und alqähira schlechte Geschäfte machte, so 
schlechte, dass er aus Wuth darüber auf der Heimreise starb 
(s. oben S. 43). Da war ibn 'araM ein anderer Mann. 
Geboren 560 in mursija kam er jung nach Aegypten und 
Syrien (er starb 638 in Damascus). Er wird in hervor- 
ragender Weise zur Verbreitung des tauiih im Masriq bei- 
getragen haben. Wahrscheinlich empfing auch Ibn Sana 
Almulk von ihm Anregungen. Er darf als der bedeutendste 
Muwassih des siebenten Jahrhimderts bezeichnet werden. An 
Tiefe des Denkens und Empfindens überragt er seine Zeit- 
genossen weit, ebenso in Beherrschung der Sprache. Mit 
den Gesetzen des tauHh ist er wohl vertraut, aber obwohl 
er die Technik vollkommen beherrscht, verliert er sich nie in 
Spielereien, sondern ist verhältnissmässig einfach. Eine 
Spielerei ist nicht zu nennen ,der alberne Schluss' von Form 
126, denn das war ja Regel nach dem von Ibn Sana Almulk 
im dar attiräz f 8 b (s. oben S. 100) Ausgeführten 0. Nächst 
ihm ist wohl zu nennen der Exjudaeus ihn sohl dlisraili aus 
iibtlija, gest. 649. Er hatte mit seinem, in der Form sehr 
mittelmässigen J.! ^g^\ ^^xJb ^^t> Ja» (Form 221, 1) — es 

hat nur ein einziges Versmass und das ist noch dazu Halb- 
vers eines reinen ^«"r-Versmasses ! — einen unerhörten Er- 
folg. Diese Muwassaha hat die taimh-Dichtung geradezu be- 



leichtsinnig, direktionslos, unbeständig, unterwürfig gegen hohe Miene. 
Der Syrer ist lernbegierig, fleissig, beständig, hat immer ein Ziel, ist 
meistens Streber, läast sich durch nichts imponiren. Da Syrien schon 
seit dem Anfang des Jahrhunderts gute Schulen besitzt, sind die swäm 
den masärwe beträchtlich über. 

*) Zu bemerken ist bei ibn 'arabi auch die Bezeichnung der Mu- 
waSSabas. Wir finden da neben den aus Ibn Sanft Almulk bekannten 
termini aqrä' und tämm noch mudaffar (No 79, 93) und ,mit minqäl'' 
(No 205). Mögen diese in den üeberschriften sich findenden Be- 
nennungen auch nicht vom Dichter selbst herstammen, so werden sie 
doch frühen Herausgebern seines Diwans zuzuschreiben sein. 
Hart mann, Mawaiiata. 1^ 
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herrscht und zwar bis in die Gegenwart (siehe auch das Ur- 
theil Ibn Chaldüns S. 44). 

Von den 21 Muwassihs, die das siebente Jahrhundert 
aufweist, gehören ausser den beiden oben genannten nur 
noch zehn ihrer Geburt nach nach alandalus: al§uljänl^ g^st» 
602 (No 27)*), ibn as^abünly gest. 604 (No 70), ihn haemüny 
gest. nach 614 (No 57), saht ihn mälik, gest. nach 637 (No 
111), jahja (üchaera§l^ Zeitgenosse ihn hcusmünsy wohl etwas 
jünger') (No 86), ihn alfadl, Zeitgenosse saht ibn mäliks (No 
48), aimaqrlniy Zeitgenosse ihn sahh (No 92), almarinl, 
600/650 (No 93), abulhaggä§, gest um 650 (No 7), aSSuStari^), 
gest. 668 (No 125). Von ihnen sind nach iSbilija zu weisen 
ibn alfa^h ^^ a^ähüm^ ibn sahl, (dmaqrlnl und ahulha§gäg*j 
nach ghamäta : sohl ihn mälik; nach mursija: ibn^arabi, ibn 
hazmün und jähjä aJchcuragt, Der bedeutendste unter ihnen 
dürfte, nächst ibn 'arabl, ibn hagmün sein, dessen Dichtung sich 
freilich auf ganz anderem Gebiete bewegte als die des ernsten 
Süfi. Am zahlreichsten sind nächst den Andalusiem in 

• 

diesem Jahrhundert die Mesopotamier vertreten. Es ist wahr- 
scheinlich, dass 'utmän cdbalatiB Beispiel dort wirkte. Doch 
mag muhammad ibn dänijäl almausili, gest. 608, in demselben 
Jahre wie der berühmte Vertreter des muw<iSiah in Aegypten, 
und in Aegypten lebend, dort seine Anregungen empfangen 
haben« Grosse Bedeutung für die Verbreitung des mHUfaiiah 
in Mesopotamien wird es gehabt haben, dass der Hofdichter 
des mächtigen Fürsten von almau^l Badraddin Lu'lu, 
ahmad dlmuusilij gest. 656 (No 11), diese Dichtart übte. In 
(dmau^l lebte auch ibn eaHäq^ gest 660 (No 81)*). So 

') Von ihm besitzen wir, scheint eSt leider nichts, obwohl er sehr 
fruchtbar war. 

*) So möchte man aus der Situation in dem Geschichtohen bei Ibn 
ChaldQn 3, 397 schliessen (s. No 57 in.)- Sie spricht auch gegen die 
Gleichstellung mit dem im J. 602 gestorbenen alhazrafi. 

*) Aus suüar in dem Distrikt ['amcU] toädi äs d. i. Guadix, s. Maqq. 
1, 583. Maqq 1, LI: ach-Chochtorl. ,Chochtori halte ich für willkür- 
lich; Simonet Granada* (1872) p. 177 schreibt Xoster, Xoxteri* (Setbold). 

*) Die Fürsten von almausü vor Badr addln Lu'lu', er selbst und 
die nach ihm herrschenden Ortokiden können wohl nicht gerade als 
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werden die Dichter aus sarüg und teltafar^ iaqtjaddin 
assarügiy gest. 693 (No 116) und aäSihab attcdafan, gest. 676 
(No 124) von dort beeinflusst worden sein. Doch mögen sie 
auch auf ihren Wanderungen — assarü^ starb in Kairo und 
aSSihäb kam viel umher — sich gebildet haben. Sonderbar, 
das Spanien so nahe Afrika stellt im siebenten Jahrhundert 
keinen Vertreter des MuwasSah. tbn cUCafif attilimsäni, gest. 
688 (No 35), der seiner Nisbe nach hierhergehört, ist in Kairo 
geboren und in Damascus gestorben. In Aegypten wird 
durch den schon genannten ihn sanä almulkj gest. 608 (No 
72) das Muwassah zu Ehren gebracht. Sein dar attiräz 
war eine freilich nicht sehr vollkommene Anleitung zum 
tauSih, deren Hauptwerth sicher schon für ihre Zeit in der 
reichen Beispielsammlung bestand. Da konnte man den 
alten Dichtem die Mache abgucken, wie er selbst sie ihnen 
abgeguckt hatte. Seine eigenen Produkte fallen gegen die 
Vorbilder recht ab, und es ist nicht das beste Zeichen seiner 
Zeit, dass sein iaUilt das Original, dem es offenbar nach- 
gebildet ist, verdrängte. ') Ihm folgt in diesem Jahrhundert 
von seinen Landsleuten nur aidamur, 600/650 (No 13). Syrien 
ist nur vertreten durch alqäsim (dtoäsili, gest. 626 in halab 
(No 132). 

In diesem Jahrhundert verbreitet sich die auch früher 
schon geübte mwäroda-Spielerei, die Uebung, Muwassahas in der 
Form älterer Gedichte zu machen, Parallelgedichte zu 
älteren Muwasäahas herzustellen. Das ist ein Zeichen argen 
Verfalls. Man ist nicht mehr im Stande, selbständig Formen 
zu schaffen und lehnt sich an Gegebenes an, man ahmt nach, 
und zwar nicht bloss, wie ibn sanä cdmulk im dar attiräz in 
der Zahl der gu:^ und qufl^ sondern auch in den Versmassen 
dieser Theile, ja, nicht selten auch im Reim, obwohl Letzteres 



kunstsinnig bezeichnet werden, aber sie liebten es, der Mode gemäss, 
mit litterarischen Dehors zu prunken. 

^) Allerdings hat nur Kutubi das Gedicht gleicher Form des alten 
*nbäda ibn mä' as8amä\ aber dass Ibn Sanft almnlk in der Form Vor- 
gänger hatte, beweist das mehrfach genannte Stück Jehüdäh Hallewls 
(s. oben 8. 93). 

15* 
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nicht zum Wesen der muära^a gehört. Und gerade auf 
solche Gedichte warf sich die mtCära4o> mit Vorliebe, welche 
in der Form keineswegs hochstehen, bei deren Nachahmung 
man möglichst wenig zu denken brauchte, weil der Dichter 
sich die Beschränkung auf ein einziges und zwar ein sehr 
bekanntes i/r-Versmass mit geringer Abweichung (Keducirung 
auf die Hälfte) gestattet hatte. Das zuletzt Gesagte gilt mehr 
noch von den folgenden Jahrhunderten, in denen solche 
Gedichte besonders geschätzt und nachgeahmt wurden, wie 
das ^^4^1 ^^AJb ^^4> Joe ibn sahh (Form 221, 1). Als 
muärada wird wohl auch das Verfahren ibn hcusmüns zu be- 
zeichnen sein, von dem oben (S. 39) nach Abd alwähid be- 
richtet ist: ,£r liess keine Muwassaha bei den Leuten im 
Gebrauch sein, ohne dass er eine in demselben Veramass 
und mit demselben Reim nach der Weise des ibn ha§gäg 
machtet Es scheint also bei ihn hazmün das, was zu seiner 
Zeit — er starb nach 614 — wohl schon Mode war, zu einer 
förmlichen Manie geworden zu sein. 

Im folgenden Jahrhundert (700 — 800) zieht das tauHh 
aus Spanien fort. Unter den 21 Dichtem, die hierher 
gehören und von denen einer, ihn almubärdk (gest. 792? 
s. No. 64) wahrscheinlich nach Syrien und Aegypten zu 
weisen ist, sind nicht mehr als zwei Andalusier i). Der eine 
von ihnen, abü haijan gest. 745 (s. No 8), kam schon früh 
nach dem Masriq und lebte meist in Aegypten, der andere, 
lisän addin gest. 776 (s. No 90) war ein schöngeistiger Staats- 
mann, der in seinen Mussestunden Verse nach berühmten 
Mustern machte, wie z. B. nach dem obeü angeführten be- 
rühmten Gedichte ibn saMs (Form 221, 2). Auch ahü haijän 
ist in den uns bekannten Muwassahas uicht originell, es sind 
muära^as. Von Form 201, 2 sagt Kutubi es schon. Aber 
auch Form 147, 1 ist gewiss Anempfindimg von 147, 2. 
Nicht reichlicher ist der afrikanische Maghrib vertreten. Auch 
hier hat sich die Dichtung in die Diplomatie geflüchtet, 

^) Vielleicht gehören in dieses Jahrhundert auch der jüdische 
Dichter isma*il (No 85) und dessen Tochter q<ismüna (No 107). Sie sind 
erheblich älter, wenn sich aus Nachtrag zu S. 63 ein Schluss ziehen lässt. 
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wenn man die zahlreichen und langathmigen^ aber schwäch- 
lichen Versmachereien ibn eamraks, gest. um 795 (s. No 82), 
die sich in der Form an ältere Muwassahas anschliessen (s. 
Form 100, 5. 149, 2. 194, 5—12. 222, 2—5), Dichtung 
nennen will. Mesopotamien, das in dem Jahrhundert vorher 
ein so rasches und üppiges Blühen im tauüh zeigte, tritt 
zurück. Möglich, dass der eine Mann, den almau§il hervor- 
bringt, seine Stellung benutzt, um aUe Strebenden an die 
Wand zu drücken, wie man das ja oft erlebt. Von dem 
Charakter des unzweifelhaft gelehrten und begabten, aber 
jedes höheren Schwunges entbehrenden safljaddtn alhäliy 
gest. 750 (No 110), wird man sicher keine zu hohe Meinung 
haben dürfen, ebenso wenig von seinem Dichterthum. Wo 
er aus den gewohnten Geleisen heraustritt, ist es Spielerei 
oder Seiltänzerei, die auf Bestellung und natürlich in Er- 
wartung klingender Gegenleistung geübt wird. So sehen wir 
ihn sich verrenken auf Geheiss seines fürstlichen Gönners, 
des litterarisch dilettirenden Königs von Hama, Äbulfidä, 
gest. 732 (No 6), der auch selbst als Muwassih in ein paar 
Stücken sich uns präsentirt. Einigen Einflu^s wird man dem 
kunstliebenden Hofe des Aijubidenfürsten immerhin zu- 
schreiben dürfen, wenn man die Thatsache zu erklären ver- 
sucht, dass das Muwassah im achten Jahrhundert seine 
meisten Vertreter in Syrien hat. Da finden wir siräg add'in 
gest. 700 (No 114), ci^sihäb ataeäzJy gest. 710 (No 121), 
iams addln addahhän addirnaSqi, gest. 721 (No 119), Sams 
addin cdwäsiü, gest. 744 (No 99), ibn cdwardt, gest. 794 
(No 80), ibn fadlcdläh, gest. 749 (No 49), ibn attarada, gest. 750 
(No 77), assaläh a^safadi^ gest. 764 (No 112), ibn afattär, 
gest. 794 (No 41). Aegypten tritt gegen Syrien zurück. Ihm 
werden nur zugewiesen werden dürfen: annci^r altuJfuwly 



') Es sei hier gelegentlich bemerkt, daas safad im 7. und 8. Jahr- 
hundert litteraturliebende Männer besessen zu haben scheint. Ver- 
danken wir doch einem Safadi, dem muhammad ihn cU>ü bahr alqaUän 
das einzige uns erhaltene Exemplar des Diw&n Ibn QuzmSns, den er im 
Jahre 606 in safad für sich kopircn Hess (s. f 74 a der Phototypie und 
RosEK, Notices Sommaires 254). 
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gest. um 700? (No 105), annapr alhammämij gest. 712 (No 
104), ibn alwakil, gest. 716 (No 79), iaraf, gest. 738 (No 
120), ibn nuhäta^ gest. 768 (No 67), ibn wakäniSy gest. 794 
(No 61) Unter all diesen Männern ist kein einziger, der 
hervorsticht. Es sind untergeordnete ingenia, welche das 
iatisih üben, weil es Mode ist, Gunst und Geld bringt, im 
besten Falle aus Lust an den künstlichen Formen, wobei sie 
aber wohlweislich sich nicht zu weit von den breitgetretenen 
Pfaden entfernen. Den Späteren, wie Almaqqari, imponirte 
aiSihäb aTazöJSt, dessen Muwassaha Form 75 in der That 
eine sehr grosse Beliebtheit erwarb, aber doch nur Parallel- 
gedicht zu einer älteren des ähmad almausili ist. 

Nun geht es schnell bergab. Immer mehr wird das 
tausih eine reine Zusammenstellung von Phrasen, ein Mosaik 
gebildet aus Versstückchen älterer Muwassahas, wie ja auch 
die älteren Muwassihs sich schon mit Stücken aus itr- 
Gedichten putzten. Es beginnt auch hier die Erstarrung, die 
mm einmal seit dem Siege der islamischen Orthodoxie das 
Loos des Orients ist und aus welcher seine besten Söhne 
ihn vergebens zu wecken suchen, denn die ,Vornehmen*, die 
Mächtigen finden ihr falsch verstandenes Interesse in dem 
Aufrechterhalten unhaltbarer Zustände, und die grosse Masse 
ist verkümmert. Im tauHh werden gewisse Formen vor- 
wiegend und gerade die armseligsten, weil sie an Denken 
und Können geringe Anforderungen stellen (s. Foim 221). 
Die Gebote der alten Technik werden vernachlässigt. So 
erscheint jetzt nirgends mehr, wie allerdings schon bei vielen 
Dichtern des vorigen Jahrhunderts nicht '), der feine Zug, der 
den besten dieser Gedichte etwas Pikantes, selbst Raffinirtes 
giebt : der ,albeme* Schluss in Vulgärsprache, der unvermittelt 
auf die ernste, korrekte Ode gesetzt wird^). Nach Ibn Sana 
Almulk ist die Herstellung solchen Schlusses freilich immer 
noch viel leichter, als die eines in trab, der an packender 



*) Vielleicht ist diese Uebung überhaupt nie in der Weise Regel 
gewesen, wie Ibn San& Almulk es will f 8 b (s. S. 100). 

') Er berührt uns ähnlich wie die bekannten Kalt'wasserstrahlen 
am Schlüsse gewisser Helnescher Qedichte. 
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Kraft und poetischem Werth ihm gleich stände; das könne 
nur ein echter Dichter (s. oben S. 100). Aber die Späteren 
konnten nichts von alle dem^ sie spannen ihre daur gleich- 
massig fort, von Anfang bis zu Ende, und waren 5 oder 7 
daur — es reisst jetzt auch die Sitte ein, diese kanonische 
Zahl (s. oben S. 95 und 110) zu überschreiten — abgeleiert 
in dem gewöhnlichen Jargon, so war es gut. Geradezu kläg- 
lich ist, was ims die folgenden Jahrhunderte bieten, und ein 
schwächliches Epigonengeschlecht müht sich vergebens, eine 
Gedichtgattung zu pflegen, die ihr innerlich fremd ist, und 
die mit der Schwesterkunst, der Musik, gewachsen, mit dem 
Verfall dieser verfallen musste. 

In das neunte Jahrhundert werden von Andalusiern nur 
ibn lisän addtnj um 800 ? (No. 60) und aTuqaili, gest. nach 897 
(No 130) zu weisen sein, von denen dCuqaüi wohl als der 
letzte arabische Dichter Spaniens überhaupt zu betrachten ist. 
Ist er doch mit dem Falle gharnätas verknüpft (s. oben S. 93). 
Im afrikanischen Maghrib wahrt ibn alchaUüfj gest. um 890 
(No 45) die Tradition des tau^ih. Aus Aegypten sind zu 
nennen die beiden abulwafä (No 14 und 34), der gelehrte 
ibn Itagar, gest. 852 (No 52) und der eigenartige ibn südün, 
gest. 869 (No 73), dessen muwa^iahät hibältja aber nicht 
eigentlich dem tau^h anzugehören scheinen. 

Das zehnte, elfte und zwölfte Jahrhundert weisen nur 
vereinzelte Vertreter des tatmh auf. In Aegypten und Syrien 
wird es hauptsächlich gepflegt, nur ein Mal ersteht ihm im 
Maghrib ein mächtiger Förderer, der auch höchstpersönlich es übt: 
der Sultan abüCabbäs ahmad almansür, gest. 1012 (No 3), 
durch den das tauith hier eine Art Nachblüthe erlebt. Er 
wird auch verantwortlich zu machen sein für die tatiSih- 

• 

Drechseleien des schnorrenden Mekkaners aCaqqäd, der an 
seinem Hofe schmarotzerte. Wie in Aegypten ein Verse 
stümpernder Sultan, qänsüh älghauri, gest. 922 (No. 106) die 
Litteratur unsicher macht und von dem elenden assujiUi, gest. 
911 (No 115) umspeichelt wird, ist oben S. 74 gezeigt 
worden. Sonst stellt Aegypten noch die Glieder der ,vor- 
nehmen^ Familie albakrty muhammad, gest. 1087 (No 95) und 
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seinen Bruder ahmad (No 10), aSSabräici, gest. 1172 (No 118) 
und sikäb addin muhammad, gest. 1274 (No 122j. In Syrien 
ist Damascus im zwölften Jahrhundert eine Stätte der tau^h- 

• 

Uebung: der Familie atumari gehört der im Jahre 1147 ge- 
storbene muhammad (No 98) an, und der aus näbvius gebürtige 
hochbegabte 'ahd alghanl, gest. 1143 (No 1) ist seiner 
litterarischen Thätigkeit nach auch nach Damascus zu weisen. 
Ebendort scheint den grössten Theil seines Lebens zugebracht 
zu haben der aus Stambul gebürtige mämäjoy gest. 986 
(No 91). Im dreizehnten Jahrhundert theilen sich christliche 
und islamische Dichter Syriens in die Pflege des muwassah. 
Von Christen sind zu nennen butrus karämuy gest. um 
1267/1850 (No 21), rizqaüäh hassün, gest. um 1298/1880 (No 
109), und der noch lebende jüsuf addibs (No 88), von Mus- 
lims der ebenfalls in dieses Jahrhundert hineinragende jüsuf 
alctsir, gest. 1307/1890 (No 87). Der bedeutendste unter 
ihnen ist unzweifelhaft rizqallak hassüfij der das tat^sih 
auch bei erzählenden Gedichten anwandte. So sehr man den 
Versuch anerkennen muss, das erzählende Gedicht in die 
arabische Poesie einzuführen (s. das oben S. 75 f und S. 78 
n 3 Gesagte), so ist doch die Vei'wendung des iausfh dafür 
befremdend, weil es ja ursprünglich eine ganz andere Be- 
stimmung hatte. Vielleicht hängt diese Verwendung mit 
einer Thatsache zusammen, für die mir bis jetzt nur eine 
Angabe^) vorliegt, mit der es aber wohl seine Richtigkeit 
haben wird: das Muwassah kommt als Lied aus der 

• 

Mode. Nach 'utnuin cdgindl'^)^ emem Zeugen fiir die Mitte 
unseres Jahrhunderts, zählt ein orientalisches ,Koncert* {wdsla 
Mmila, Suite) unter seinen Nummern eine oder mehrere 
Muwassahas. Kommt diese Sitte ab, so ist eben vollständiger 
Verfall des tatisih zu befürchten. Vielleicht wollte der 
christliche Syrer der Gedichtgattung Leben einhauchen, in- 
dem er sie in neue Bahnen lenkte. 

Der vorstehende Versuch, die Entwicklung des fnuwaisah 



*) Mittheilung des Herrn Edward Bey Elias in Kairo. 
*) raud almaaarrät 23 f. 
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zu verfolgen, ist lückenhaft. Das Material, auf dem er be- 
ruht, ist äusserst gering. Es ist gar keine Frage, dass 
namentlich in der älteren und ältesten Zeit das tauSth viel 
mehr geübt worden ist, als die spärlichen Reste, die hier zu- 
sammengestellt sind, vermuthen lassen. Und es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass vieles Gute, wenn nicht Bestem, uns 
verloren gegangen ist. Sicher müssen wir, wie in der poli- 
tischen Geschichte, so auch in der der Kultur und ihrer einzelnen 
Aeusserungen, in der des geistigen Lebens der Völker, mit 
der Darstellungsart brechen, die bisher fast allein üblich war : 
der übermässigen Hervorhebung der ,grossen Männer', der 
,führenden Geister*, dem Personen -Kultus, der, wenn er 
aktuell ist und wenn bei der gefeierten Person ein schreiendes 
Missverhältm'ss zwischen dem eigenen persönlichen Werthe 
und aus ganz anderen Quellen stammenden Lorberen herrscht, 
den, der nicht mit dem Pöbel Hurrah schreit — erst recht 
unwürdig ist es, wider besseres Wissen die ,Handlanger^ 
heissen, welche einem gefeierten Namen erst den Glanz ver- 
liehen haben — so sehr anekelt. Die Hof dichter Andalusiens, 
deren Namen der Nachwelt überliefert sind und die in ihrer 
Zeit als die ,grossen^ Dichter galten, standen im tauSih ge- 
wiss nicht selten auf den Schultern Unbekannter, von ihnen 
mit Geschick an die Wand Gedrückter, welche in Wahrheit 
das, was Jene übten, erfunden und mit grösserem Geschick 
gehandhabt hatten. Aber die Grenze zu ziehen zwischen 
dem, was das Verdienst des Einzelnen, uns Bekannten ist 
und was Resultat der zur Zeit dieses Einzelnen in den Kreisen 
seines Faches treibenden Kraft, das er nur, gleichsam willen- 
los, darstellt, ist hier ganz besonders schwierig, weil uns eben 
über jene treibenden Kräfte fast gar keine Nachrichten er- 
halten sind und zu ihrer Eruirung ays bekannten Folge- 
erscheinungen das Material so dürftig ist. Nur ein Denkmal 
ist da, das uns einen Blick gestattet, Vermuthungen wagen 
lässt: das safJnat almulk. Hier sind eine grosse Anzahl 
Muwassahas zusammengestellt ohne Nennung der Dichter^) 



') Es ist sonst von Anführung anonymer Gedichte Abstand ge- 
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und vielleicht in der That von sonst ganz unbekannten 
Männei-n, Produkte der tauMh-V ehung aus den nichtofficiellen 
Kreisen dieser Uebung heraus. Leider sind sie so vermischt 
mit Gedichten^ die nicht Muwassahas im engeren Sinne sind ^), 
dass die Verwendung dieser Sammlung recht beschränkt ist. 
Vor Allem aber liegen so gar keine Anzeichen vor für die 
Zeit, in welche die Gedichte gehören. Neben einem Gedichte 
des im Jahre 656 gestorbenen bahä addin svhair (S. 52), 
das übrigens nur durch ein Versehen unter die MuwaäAahas 
gerathen ist, findet sich eine der ,neuen syrischen Muwassahas', 
die der Sammler im Jahre 1236 von einem Damascener ge- 
hört hat (S. 41 f). Im Allgemeinen werden die Stücke der 
Safina in das zwölfte und dreizehnte Jahrhundert gehören, 
ausgenommen vielleicht die einer reicheren Form, welche 
älter sein dürften. Es giebt hier noch manches Räthsel 
zu lösen. 

lieber den Inhalt der Muwassahas sei hier nur Weniges 



nommen worden. Die Zahl solcher, welche sich in Handschriften zer- 
streut oder in Sammlangen finden, ist sehr gross. Es sind die Hand- 
schriftenverzeichnisse daraufhin durchzusehen. Das Material zur 
BeurtheUung der Formen des Muwa88ab wird sich kaum sehr erheblich 
dadurch vermehren. Vielleicht wird aber noch manche gute Notiz zur 
Entwicklung des mwoassak dabei gewonnen werden. 

*) Es war nicht leicht, hier die Grenze zu ziehen. Sollte ein 
Gedicht deshalb ausgeschlossen werden, weil ein einziges Mal der 
Dichter sich hat gehen lassen und ihm ein Wort ohne Endvokal ent- 
schlüpft ist (was nicht einmal immer sicher ist, wenn auch der Kairo- 
Text es demonstrirt; vgl. den Nachtrag zu S. 149 Form 98)? Ist dem 
mwßfiMah nicht billig, was dem «Tr recht ist? Kürzlich hat Nöldkke 
(Zur arah, Gramm. S. 9) in alten Gedichten Dinge nachgewiesen wie 

^yfoa, abgesehen von den Ga«Ben8cbimpfereien wie «•! j^-. Dazu kommt, 

dass das Gedicht, in welchem sich Mischung von i'räb und lohn findet, 
zeitweilig sehr beliebt gewesen zu sein scheint und, ist es auch etwas 
Halbes, Schwächliches, doch auch seine Früchte gezeitigt hat und eine 
gewisse Mannigfaltigkeit zeigt (über seinen Namen mueannam s. Genf 51). 
Prinzipiell ist hier aber Alles, was nicht muwaäsah im strengen Sinn des 
Wortes ist, ausgeschlossen und sollte sich herausstellen, dass in einem 
oder dem anderen der aus saflnat almulk aufgenommenen Stücke ein 
lohn sich findet, so ist seine Aufnahme ein Versehen. 
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bemerkt. Als Lieder, zum gesanglichen Vortrag bestimmt, 
feierten sie in erster Linie die Minne. Das USq nimmt die 
Hauptstelle unter den Gegenständen des tauith ein.^) In der 
älteren Zeit wird dabei im Einzelnen das gethan^ was von je 
bei den arabischen Dichtem in höchstem Masse üblich war 
— gestohlen. Mehr oder minder bewusst werden ganze 
Begriffs- und Wortreihen dem sir entlehnt. Die Schilderungen 
des geliebten Wesens lassen sich oft fast mit denselben 
Worten bei älteren Dichtem nachweisen^). Auf diesem Ge- 
biete bildet sich nun bald eine geschlossene Phraseologie') 
aus, 80 dass das tatiiJh schliesslich nichts ist als eine 
mechanische Uebung im Zusammenstellen von Redensarten, 
über deren wahren Sinn sich die, die sie anwandten, meist selbst 
nicht klar waren. Es ist Mosaikarbeit, gewidmet öder Liebes- 
winselei und fader Sinnenwüstheit. Doch kommen in der 
älteren Zeit auch auf diesem Gebiete noch originelle Wen- 
dungen vor und die Kraft, die in jenen Meistern lebte, Hess 
sie, neben allem Angelernten und Handwerksmässigen, doch 
auch zuweilen Töne warmen Empfindens treffen, abgesehen 
von den Erzeugnissen, die aus einer Mischung von Hei'z und 



') Dass nicht immer deshalb, weil yon dem geliebten Wesen im 
Masculinom die Rede ist, an Enabenliebe zu denken ist, ist schon 
oft gesagt, s^^^jukji ist geschlechtslos, amatum, das geliebte Wesen, 

und so ist von seinen v::;IwXa^ die Rede. Dass das Utoäf nicht ohne 
Weiteres anzunehmen ist, geht auch daraus hervor, dass es besonders 
erwähnt wird; so rühmt sich Ibn Quzm&n f 18 a 10 f: ^jjJli ^1^ ^l« 

') Einzelnes wurde schon erwähnt, wie das Uli {•f>^^, Über welches 
8. S. 89 n 2. Mit Vorliebe wurde 'umar um nbü rakfCa ausgebeutet, 
wenigstens von den ältesten MuwaS&ihs; nachdem einmal die alten 
Worte und Wortgruppen, die auf Liebe und Wein Bezug haben, in das 
iausih eingeführt waren, trottete man in diesem Geleise weiter. Von 
den späteren Wa&dahs werden kaum viele sich um die alten Dichter 
gekümmert haben. 

') Das Vorhandensein einer solchen auch schon bei älteren ^tr- 
Dichtem konstatirt Goldziheb, Äl-But^'a ZMG 46, 43. 
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Geist hervorgingen und die bei ibn 'arabi eine hohe 
Vollendung zeigten. 

Weniger sympathisch ist uns eine andere Mischung^ 
welche schon früh beginnt, bei den WaSsähs beliebt zu 
werden: die von Sinnlichkeit und Frömmigkeit. Nicht rechne 
ich hierher den frivolen Scherz, den sich der Exjudaeus ibn 
sohl aiisrä'tli mit müsä und muhamniad erlaubte (s. S. 45). 
Ich denke vielmehr an die süsslich-lüstemen Preisungen des 
Propheten unter dem Bilde eines Geliebten, die in der spä- 
teren Zeit regelmässig den Schluss der Muwassaha bilden 
(daur almadth). 

Aehnlich widerlich ist uns das Ansingen eines Gönners 
- meist sind es Fürsten, das Gold des reichen Hammel- 
händlers ist aber eben so blank und meist fasslicher — in 
der Form eines Geliebten. Nur ist hier das Gute, dass, so- 
weit der Angesungene genannt wird, persönliche Beziehungen 
des Dichters zum Ausdruck kommen. In der älteren Zeit 
finden sich in den Lobgedichten auch wirklich werthvolle 
Bemerkungen, Anspielungen auf politische Verhältnisse, 
Schilderungen von kulturgeschichtlichem Interesse. Eine 
Gattung scheint freilich im tauslh ganz zu fehlen, die nach 
dieser Richtung die reichste Ausbeute liefert: die Satire^). 
Sie scheint sich vielmehr in die Form des jm^cd gekleidet zu 
haben 2 j. Ein Versuch, das mmvaSsah — freilich in einer 
den strengen Regeln nicht gemässen, aber doch schon aus 
guter Zeit belegten Form — zum beschreibenden oder er- 
zählenden Gedicht zu verwenden, wurde oben S. 232 aus der 
neuesten Zeit festgelegt. Es dürften sich aus der älteren 
Zeit keine Beispiele solcher Anwendung finden. 

Von dem Versuch, die Frage nach den Beziehungen des 
muwaSiah zu den ältesten Strophengedichten des westeuropä- 
ischen Mittelalters zu entscheiden, muss hier Abstand ge- 
nommen werden. Leichten Herzens konnte Herr von Hammer 



') Als Satiriker besonders gefürchtet war der Wa§§&h ibn hazmün 
(No. 57), doch wissen wir nicht, dass er diese Ader im taumh ge 
übt hätte. 

^) Stücke dieser Art finden sich in dem Diwan Ibn Qazm&ns. 
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im Jahre 1839 (Journal Asiatique 3, 8, 155) in die Welt 
hinausrufen: ^Die arabischen jera^oZ-Dichter sind die Erfinder 
der ottave rime*^). Heute geht das nicht mehr. Die Zeit 
der volltönenden Schlagworte, die ohne Begründung und meist 
unbegründbar in die Menge geworfen werden, ist vorbei, 
wenigstens in der Wissenschaft. Hammers Beschränkung 
auf das ga^al war unzulässig. Das Gleiche wäre die auf 
das muwaSSah hier. Das Verhältniss beider Strophengedicht- 
arten muss erst völlig geklärt sein, ehe an die Vergleichung 
mit den Strophengedichten anderer Litteraturen mit Erfolg 
gegangen werden kann. Und solche Arbeit wird dann nur 
von dem gethan werden dürfen, der beide Gebiete, das 
arabische und das westeuropäische beherrscht. Sie wird dann 
vielleicht zu einem ganz anderen Resultat führen. Das spät- 
lateinische Kirchenlied mit seinen reimenden Strophen hatte 
sicher auch im Westgothenlande eine Stätte. Es wird tief in 
das Volk eingedrungen sein. Neben ihm gingen wohl volks- 
thümliche Dichtungen in ähnlicher Form her. Die Sieger 
werden von den Besiegten gelernt haben. Den Keim des 
Strophengedichtes brachten sie sicher aus der Heimath mit. 

Doch vor einem abschliessenden Urtheil in dieser Frage 
— wenn man je wird mit einiger Sicherheit solches fUlen 
können — müssen noch viele Einzelforschungen angestellt 
werden. Der glänzenden Gestalt, welche die Schwestergattung 
des fnuw(is.iah^ das za^al, ausbildet, und die bedeutendste 
Leistung auf seinem Gebiete uns hinterlassen hat, IbnQuzmän, 
soll die nächste Studie dieses Kreises gewidmet sein. 



Einige wenige der zahlreichen Mängel und Lücken, mit 
welchen diese Blätter in die Welt gehen, sind in ,Nachträge 
und Berichtigungen* zu heilen versucht worden. Von den 
Lücken empfinde ich selbst am schwersten die, die aus der 



'),.•• ces ezcfjcd sont des ottave rime dans la meilleure forme, et 
rinyention de cette stance doit donc ^tre attribu^e aux Arabes'. and 
am Schluss des Artikels (S. 162) spricht er von «cette occasion de reveo- 
diquer ponr les Arabes Tbonneur de rinventioD des ottave rime*. 
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ungenügenden Benutzung der Litteratur stammen. An der 
Hand der bekannten Indices bekannter Ausgaben und Hand- 
bücher, besonders der Handschriftenverzeichnisse, wird sich 
noch manche gute Notiz denen über die Vitae und Opera 
der Dichter hinzufügen lassen. Dass sich dadurch in der 
Charakteristik, die ich von den besonders hervorstechenden 
litterarischen Erscheinungen gegeben habe, Vieles ändern 
wird, möchte ich bezweifeln. Schmerzlich empfinde ich 
besonders, dass ich das Wesen der Strophen m'cht ein- 
gehender und dabei doch mehr zusammenfassend schildern, 
namentlich dem Reim nicht die genügende Behandlung zu 
Theil werden lassen, auch über Sprache und Inhalt nicht 
ausführlicher handeln konnte. Doch war die Arbeit durch 
das Eintreten mehrfacher äusserer Hindemisse schon zu sehr 
in die Länge gezogen worden, um einen weiteren Aufschub 
ertragen zu können. Die Versehen werden, denke ich, bei 
billig Urtheilenden mit der Erwägung entschuldigt werden, 
dass sie sich in der Verarbeitung einer grossen Menge von 
Material und zum guten Theil ganz neuem Material finden. 
Die Arbeit auch in der unvollkommenen Gestalt auszusenden, 
schien mir Pflicht, weil nicht länger das wichtige, bisher 
noch gar nicht erforschte Gebiet im Dunkel bleiben durfte. 
Wollte mir vor der Menge des Stoffes und im Gefühle der 
Unmacht, ihn ganz zu bewältigen, der Mut sinken, so rief 
ich mir immer wieder den guten Spruch zu: ^^ sJJU jj ^1 

&i^ <^$^' ^ nJS ,Kannst Du nicht das Ganze, so lass drum 
nicht das beste Theil.' 



Nachträge nnd Berichtigungen. 

Zu S. 8iF abuTabbäs ähfnad almansür: Seine Vita haben 
auch Alchafegi nach Ahi.w 6, 493a (We 143 f 123 b ff) und 
Ibn Ma 8üm nach Ahlw 6, 500 (Pet 630 f 488 a ff). 

Zu S. 8 unten und S. 9 oben 'abd dCaglz alqaStalt: 
schreibe alfiStäll. ,Nach Slane, Histoire des Berbferes Trad. 
I, CXV „Fichtala ou Fichtfela. La localitä qui porte ce nom 
et dont parle Ibn Khaldoun, est situ^e k sept lieues N. E. 
de Fez^ wird siAtt cdqaMäli doch alfistali das richtigere sein; 
vgl. Saläwi 3, 95, wo der ^ Jliä äJÜI Ju^ ^I v-ajISÜI 

JUAaJI J»^ auftritt.' Setbolb. Die Vita des 'abd dtazlz 
cdfiStali s. bei Alchafägi nach Ahlw 6, 493 a (We 143 f 137 b) 
und Ibn Ma'süm nach Ahlw 6, 500 a (Pet 630 f 497 b ff). 

Zu S. 12 Anm. fnantiq alehurs: es wird muntiq zu lesen 
* sein. — ,Er scheint darin einzig dazustehen': Seybold ver- 
weist mich auf Albirüni, der tief in das Sanskrit und die 
indische Ideenwelt sich einlebte. 

Zu S. 14 n 3 : Der Diwan des ^..^ JLü- iJÜL o^Liül 

vi« &JU» vS^^aJT v«f &JLm i^yiyJ^ vS^r^- i<3UÜI vf/x^l ist als 
Li^ vJ^' u!>^*^ verzeichnet Cat Kairo 4, 237. — Das Ver- 
hältniss der verschiedenen Mitglieder der Familie wafä wird 
sich wohl klären durch Einsicht des Artikels S(>LmJ| ouu 
ÄUSbyi in Ms Berl We 299 (Ahlw No 7424) f 208 b. 

Zu S. 15 f alamä attutili: Dass Ibn Bassäm in dem 
addachira seine Vita hat, geht schon aus Maqq 2, 235 (s. S. 
15 med) hervor; bestätigt wird es durch Dozy, Abbad 3, 50, 
wo der Name abü gafar ahmad u. s. w. lautet 
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Zu S. 15 n 1 attulaitüi : 1. attulaitu(a)h; Jaqut hat nur 

)^^hi*IV (mit a öfterj als Wiedergabe von Toletula, Dimin. 
zu Toletum. 

S. 16 ist einzuschieben: 15a) amin algindi^), neuerer 
syrischer Dichter; nicht nur von ihm, sondern auch von 
Anderen enthält Stücke das Jl^UII ^UJI s;JuOyiiLjuo v^UT 

^:J^ye ^Uj ^ p>^l ^5-^^' v5<^' C^^' p-^' 

^^^Ajl ^JJI sj^ iU^UJl |JljJl &JUÄ^ ^ "^^^^9 ^^""^^ 
1883 (1300). Nach der kurzen Vita, die hier Theil 4 S. 2ff 
gegeben ist, wurde der Dichter in him§ geboren, studierte in 
Damascus, besondera beim Schaich 'Umar Aljäfi, und starb 

in hims im Jahre 1256. Bei vielen Muwassahas ist die Zu- 

* * • 

Weisung zweifelhaft; nur wenige sind ausdi-ücklich als von 
ihm bezeichnet, z. B. 103 f. Von einer älteren Ausgabe, 
Bairut 1873, ist mir nur Theil 1 bekannt, dessen S. 1 — 118 
den SS. 1 — 90 der ei 1883 entsprechen. 

Zu S. 16 ataqqäd: Seine Vita in dem suläfa des Ibn 
Masüm nach Ahlw 6, 498 a (Pet 630 f 208 b ff). 

Zu S. 17 cdbailüm: Einen muh^mmad ibn fathaüäh ibn 
mdhmüd albailüni hat Pebtsch 3, 170 unter No 1541; dessen 
Vater ist vermuthlich der fathaiJäh ihn mahmüd badraddln 
atumari alhalabf cdmarüf bübaUüntj dessen Vita sowohl 
AlchafögT bietet (s. Ahlw No 7414 We 143 f 41 b) als Ibn 
Masüm (s. Ahlw No 7418 Pet 630 f 336a). Fbeytags A1- 
bailawani S. 417 ist falsch. 

Zu S. 17 cUbataljüsi: Es sei hier Gelegenheit genommen 
zu der Bemerkung, dass sich die Worte Socins ZMG 31 
(vom Jahre 1877), 670: , Sollte irgend ein Fachgenosse über 
[den Wezir Abu Bekr 'Asim ibn Eijüb aljBataljüsi eine 
einschlagende Notiz besitzen, so wäre ich ihm für die ge- 
fällige Mittheilung derselben dankbar^ erledigen durch die 
Worte DozYS, Ibn Badroun (gedr. im J. 1846) S. 1: ,Abou- 
Becr A9im ibn-Aiyoub de Badajoz, Tauteur d'un Commentaire 



*) So, nicht al^umU wird der Namen in Syrien allgemein auBge- 
sproclion. 
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8ur les S^ances d'al-Harin^ und die Anmerkang dazu: ,Le 
mgme [As-Soyouti, Dict. biogr. des grammairiens et des 
lexicographes, man. de H. Lee] fol. 117 y. Ce grammairien 
mourut en 494/ 

Zu S. 19 n 2 : Jstabba, Estepaist das antike 08tipo'(SEYBOiii>). 

Zu S. 21 in No 29 atanasi: 1. dtatm. 

Zu S. 21 ff (dhu^: Die Vita bei Ibn Bassäniy von 
welcher S. 22 med die Rede ist, findet sich in der That in 
dem addachlra nach Dozy, Ahhad 3^ 54, wo der Dichter ge- 
nannt ist ^J!a^\ OjaCJI ^jj>tA\ y^\. 

Zu S. 24 unten ,30jährigen': 1. 27jährigen. 

Zu S. 25 ibn 'ammär: Seine Vita findet sich in dem 
addachlra Ibn Bassäms nach Dozy, Äbbad 3, 50. 

Zu S. 27 ibn arqam: Seine Vita findet sich in Ibn 
Bassäms addachira nach Dozy, Abbad 3, 52. 

Zu S. 30 n 2 : Von abü bakr ibn ibrähim handelt Dozy, 
Abbad 3, 69, da er annimmt, dassihm Ibn Bassäm sein addachlra 
gewidmet habe. Dozy a. a. O. citirt aus lisän addtn (odih^a): 
SJL^^ Jl L^JUe JjU3| f^ &3l r^ äJu« 'iio\j^ Jj 

iü0A\ ^1 OyS^ ^^ ^yjjüuM^^ ^}y^ JUL r . Danach kam er 

schon im J. 503 nach saraqtista. — Statt yibn iißunt — Füllens' 
lies: ,ti filmt scheint Berberisirung von arabischem alfilw. 
Vgl. den Namen almuhr No 100.' 

Zu 8. 31 med ibn bägga: Die Stelle der ihäta über die 
Feindschaft zwischen ihm und ibn chäqän giebt nach dem 
Auszug markaz aiihäia (Ms davon in Berlin) Dozy, Abbad 2, 3 
(Übers. S. 5f). 

S. 31fFi^ baql: Über die Zuweisung der Muwassaha 
Form 90 an ihn s. S. 104 n 1. Seine Vita findet sich in 
Ibn Bassäms addachira nach Dozy, Abbad 3,50. 

Zu S. 32 n 2: In der Beschreibung des Ms Berl Spr 1186 
der qalaid, das übrigens eine andere Anordnung der Vitae 
hat, als die ed. Kairo, giebt Ahlw 6, 489a ^Jü* ^ ^«X^ ^1. 
Der Fehler — taqi ist unmöglich bei Arabern; es könnte 
höchstens von einem attaqi die Rede sein — wäre vermieden 

Uartmann, HawaSSah. ^^ 
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worden, wenn der Druck herangezogen worden wäre. Es 
ist das ein empfindlicher Mangel des Ahlwardtschen Ver- 
zeichnisses, der sich oft schwer gestraft hat, dass die Drucke 
der besprochenen Werke gar nicht berücksichtigt sind. — 
Die ed. Const des maimäh konnte fiir die ,Nachti*äge^ ver- 
werthet werden. 

Zu S. 35 ibn fa^laUäh atuma/n: Seine Vita und Opera 
s. WüsTENFBLD GA No 411. Addc dort zu 4) Institutio etc. 
(d. i. vuüyJt Jluijb vuüuüJl): gedruckt in Kairo 1312 

(nach Ssybold). Auszug aus 1) ^Loj^I (^Lmjo in Ms Pet MAs 
No 228 (Rosen, Notices 179). 

Zu S. 35 ibn gäch: Maqq 2, 306 zwei Verse des ibn 
§äch a^äbbägh cUbataljüsi auf cdmutawakkil [ibn alaftas 473 
bis 487], als er vom Pferde gefallen war. Er war ein un- 
gebildeter Mann, der nicht lesen und nicht schreiben konnte 
(s. a. a. O.), errang aber doch am jour fixe des Abbadiden 
almutct^id [433—461] für die Dichter einen grossen Erfolg 
über diese, die sich schon auf seine gründliche Blamage ge- 
freut hatten (Maqq 2, 595 f). 

Zu S. 36 ibn algüdi: Adde Maqq 2, 225, wonach er 
ein Zeitgenosse des ibn ba§§a (s. oben S. 30 f) war (in dessen 
Empfangszimmer beging er beim Besuche des aijub ibn 
sulaimän assuhailf almarwäm eine Ungeschicklichkeit); Maqq 
nennt ihn dort äbulhasan ibn ^^Oy^. Er gehört wohl der 
Familie der ^Oys^ yXj in gharnäta an, über welche s. Maqq 1, 
185. — Ibn Chäqän hat über ihn im fncUmah 90 den Artikel 
^J>*i^ ^ ^J^ ^^^^MA^I yj\ v^O^I; danach war er ein 
Leichtsinn, der nur seinen ahwa nachging und dadurch in 
schlimmes Unglück kam, bis er bei ibn mülik (gemeint ist 
wohl der Wazir abü 'ubaida hassän ibn mälik ibn abü ^ubaida, 
malmah S. 26 f) einen Unterschlupf fand. 

Zu S. 36 f ibn hagar: S. über ihn jetzt auch die zahl- 
reichen Stellen bei Ibn Ijäs (Index sub «^ lO^O* 

Zu S. 38 n 2: Die Stellen der abendländischen Chroniken, 
die DozY, Abbad 1, 132 n 360 anführt, lassen kaum einen 
Zweifel, dass seine Schreibung im Text a. a. O. ,cui nomen 
al-Farg* unrichtig ist. 
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Zu S. 40 Um allabbäna: Seine Vita in dem Auszug aus 
Ibn Bassäm Ms Berl We 226 (AWw No 7432) f 7 b. 

Zu S. 40 ibn labbün: Seine Vita findet sich in Ibn 
Bassäms addachira nach Dozy, Äbbad 3, 51. 

Zu S. 40 ibn lisän addln: Seine Vita findet sich im 
matma^ 93—96« wo er ^LmJ ^ ,^^^m*3>I yj\ w^(>^l ge- 
nannt ist. 

Zu S. 40f f&n makänis: Seinen Tod im Pull|^igga 794 
berichtet Ibn Ijäs 1, 298, wo er y*uÜCc ^ ^JJl y^ 
^JeuJii\ genannt ist, nach Anderen starb er aber erst i. J. 803 
Ibn Ijäs 1, 340; s. auch I. I. 1, 293. 

Zu S. 42 ibn nabaq: ,Ibn Chäqän ed. 1283 hat (Jjb' 
(Seybold). Der von mir citirte Druck ist von 1284 und hat 
wirklich ^Jju. Eine Erwähnung dieses Dichters scheint vor- 
zuliegen in Ibn Quzmän i IIa Z. 24: ^^ [1. <5V^] ySy« 

^ J^5f ^^^yXi\ 'Sjfi. Sollte hierin ein boshafter Witz 

stecken, durch den der ben wdxiq zu einem ben baq{q) 
gemacht ist? 

Zu S. 42 f ibn qän^h\ Seine Zeit liess sich schon durch 
den von ihm als maiiik aCuma/ra angesungenen Chäjir Bek 
bestimmen. Dieser wird als solcher bezeichnet bei Ibn Ijäs 
3, 131 oben, wo erzählt wird, Sultan Selim habe ihn zum 
naib assaltana gemacht (s. a. 923). Er starb im Jahre 928 
(s. Ibn Ijäs 3, 314) ^). Genaueres über ibn qänsüh ergiebt 
sich daraus, dass Ibn Ijäs Verse von ihm s. a. 875 anführt 
(2, 120) gelegentlich des wüthenden Streites, der in diesem 
Jahre in Kairo unter den Theologen über die Rechtgläubigkeit 
des Dichters 'umar ibn älfäri^ ausbrach^). Ibn Ijäs, dessen 
Werk bis zum Jahre 928 geht, nennt ihn Lu^La 3, 251 und 
hat noch Verse von ihm aus diesem Jahre. Als Beinamen 



') Vgl. auch Sidjäq, to*ficÄ aia'ßn 2öl und ZMG 5, 394 ff. — Bei 
Ibn Ijäs kommt er sehr oft vor, b. die zahlreichen Stellen im Index sub 

*) Doch können di e 8 e Verse auch später verfasst sein. Dann sind 
die ältesten aus dem Jahre 899 (2, 284). 

16^ 
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wechseln bei ihm annä§in und, seltener, nä§ir addin 
(3, 199. 312). 

Zu S. 43: adde 68 a) ihn quzmän, gest. 555. Bekannt 
bisher nur als -gra^faZ-Dichter. Doch nennt er sich selbst 
waSm Ms Petersburg f 6 a 5. 7 b 19. 16 a 24 0, und f 33 a 
13 (No 66/68 LV 2) reklamirt er das Honorar für ein ge- 
liefertes muwaiiah. Über diesen bedeutenden Dichter an 
anderer Stelle ausführlich. 

Zu S. 45 n 3 : Von arabisch dichtenden- Juden ist noch 
zu nennen Ibn Chiquitilla; nach Poznänski, Mose ben Samuel 
Hakkohen Ibn Chiquitilla (Leipzig 1895) war er ,einer der 
Ersten, die in arabischer und hebräischer Sprache dichteten' 
(Rec. in LCBl 1896 Sp. 1297 f). Ganz arabisirt ist der Ex- 
judaeus, den Ibn Bassäm in der Vita, die er von ihm giebt, 
nach DozY, Abhad 3, 52 ^ JmdÄJl ^1 ^UOl ^^1 

(^^Ijüulft. nennt. S. Steikschneideb, Cat No 5900 im Art. über 

den Vater Josef b. Chisdai und Jüd. Literatur 430 b. 

Zu S. 47 med aCadwa: besser aVidwa] s. Dozy SuppL s. v. 

Zu S. 48 med alhäfig [? 1. cdgähijs?] : ,es ist einfach 
ia^L^-f zu lesen, wie Slanb hat' (Seybold). 

Zu S. 48 Alqädi Alfadü: ein Band seiner politischen 
Korrespondenz ist Ms München 402 (Aumer S. 156 ff). 

Zu S. 50 Ibn Hugga: Nach Landbeeg zu Bbill 579 
sprechen ,tous les savants orientaux' den Namen Ibn Hagga aus. 

Zu S. 5ä unten dar aitiräz: besser: Textilfabrik, und 
zwar in den älteren Zeiten staatliche. Über tiräz als .die 
eingestickte Schriftborte, welche durch Nennung von Titel 
und Namen des Herrschers das die Herstellung des ärarischen 
Manufaktes involvirende Souveränitätsrecht zum Ausdruck 
brachte' s. Karabacek in ^Führer durch die Ausstellung 
Papyrus Bainer^ zu No 849, wo auf Karabacek, die pers. 
Nadelmalerei Susangird 82—86 verwiesen ist; vgl, auch Ibn 



*) Citat nach der Phototypie, über welche siehe meine Anzeige 
m DLittZ 1896 Sp. 1287 ff. 

*) So auch Maqq 1, 351. 423. Dio Juden schreiben den Namen 
Cliiadai, s. Steinschneider, Cat No 4738 ff und öfter. 
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Hauqal 102 und Almaqdisi 213 oben (über die Fabrikation 
von Textilwaaren als Staatsmonopol). 

Zu S. 56 ibn a^siräß: scheint identisch mit abü bakr 
jdhjä ihn nmhammad ihn jusüf alansärt genannt ibn assairafl, 
Hofhistoriker der Almorawiden, gest. um 570 in ghamäta, 
über welchen s. Dozy, Äbbad 2, 179 n 108. 

Zu S. 58 ibn Saraf: Die Vita des abü 'abdalläh ibn Saraf 
findet sich in dem addachlra des Ibn Bassäm nach DozT, 
Äbbad 3, 54, 

Zu S. 59 ibn 'ubäda : Dozy bemerkt Abbad 1, 115 n 228 
zu den Versen des ibn 'ubäda in der Vita Almu tamids in 
den qalaid^)f in den achbär almulük fUnden sich kurze Vitae 
zweier ibn * ubäda, des abü * abdalläh muhammad ibn 'ubäda 
alqazzäz und des 'ubäda ibn muhammad ibn 'ubäda alqazzäss. 
Das bestätigt die Aufstellung der Familienreihe * ubäda al- 
qazgäjs < muhammad ibn 'ubäda > 'ubäda ibn muhammad ibn 
'ubäda hier und in No 127. £s zeigt sich, dass die drei 
Personen durchaus auseinanderzuhalten sind (gegen das oben 
S. 90 med in No 128 Gesagte). Auffallend ist es immerhin, 
dasa der Alteste des Geschlechts in mehreren guten alten 
Quellen, wie auch in den achbär cdmidük fehlt. Eine Er- 
wähnung des abü 'abdalläh ibn 'ubäda bei Ibn Bassäm weist 
Dozy a. a O. 428 nach und die Vita des ^ &JÜI Ju& ^| 
vlüül hat Ibn Bassäm in der addachlra nach Dozy a. a. O. 3, 48. 

Zu S. 63 ismdil aljahüdl: Es sei festgestellt, dass isma'tl 
der arabische Name des berühmten Semü'd hannägld (gest. 
1055/1066) war (Steinschneider, Cat No 7063). 

Zu S. 65 f lisän addln : Siebe die Selbstbiographie bei 
Dozy, Abbad 2, 156 ff; vgl. auch 2, 222 f. 

Zu S. 66 mämäja: Seine Vita findet sich in dem chabäja 
Alchafägis Ms Berl We 143 (Ahlw 7414) f 33b-~35a. Der 
Name ist in später Zeit nicht selten; s. die zahlreichen ^^LcLe 
im Index zu Ibn Ijäs. 



*) Das Gedicht bezielit sich auf die berühmte ,FreitagsBchlachtS 
d. i. die Schlacht von azzaläqa am 13. Ramadan 480, welche ein Lieb- 
lingskapitel der andalusischeu Dichtor ist (s auch Ihn Quzm&ii No 41 
(42) Str llff fol 22 a Z. 7 ff). 
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Zu S. 68 mühatnmad albcJcri: Seine Vita findet sich in 
dem chabäjä Alchafagis Mb Berl We 143 (Ahlw 7414) 
f 73 a— 80 b, Die ganze Familie Albakri ist abgehandelt 
unter dem Titel iyXJl ^XäJI in Ms Berl Pet 630 (Ahlw 

7418) f 344b— 348a, unter dem Titel Ju^CJl (v:y|.>LJf) g.>LJ| 

in Ms Berl Pet 181 (Ahlw 7421) f 170 b fF und Ms Berl We 299 
(Ahlw 7424) f 209 b fF. Diese Artikel werden Klarheit über 
die Glieder der Familie bringen; hier sei bemerkt, dass nach 
Cat. Kairo 4, 242 der (5yCJl ^l^.> Ms Kairo No 3185 

verfasst ist von ^ ^^*«^l ^^ ^ 4X4^ ,^^^ljü| — U 

^^»'^jH Jux ^ ^iX)! 'J^^j gesammelt und geordnet von 

seinem Sohne zain aVabidin abidmakärim muhammad (übalcn, 
und dass der Letztere geboren ist am 13. dulhigga 930. Es 
ist also der müliammad ihn zain dCäbidin, von dem der Diwan 
Ahlw No 7997 und der 1087 gestorben ist, ein Enkel des 
muhammad ibn abulhasan, der bei Ahlwabdt a. a. 0. muhammad 
ibn 'aU Sämsaddln heisst. 

Zu S. 68 f muhammcul ibn dänijäl almau§ili: ,Zu ibn 
Dänijäl alchuzä'i vgL Völlers, Rev. d^Egypte II (1896) p. 
559' (Sbybold). 

Zu S. 71 n 1 aXblrai 1. ilblra nach Jaq 1, 348. 

Zu S. 73 nasim: Dadurch, dass nach Dozy, Abbad 2, 
150 alhijäri sicher vor 478 gelebt hat und nach 530 gestorben 
ist, wird die Zeit dieses Mannes begrenzt. Ist er identisch 
mit .Nissim b. Jakob b. Nissim Ibn Schahin, cognominatus 
Gaon, ex Kairowan' Steinschneider, Cat No 6677, so lebte 
er in der ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts; denn er 
schrieb No 6677, 4 und 5 ,defuncto Hai, ergo post 1037' 
[428/429]; nach Saadja Ben Danan war er aus IKCH nyhp 
gebürtig imd wurde in ghartiäta Lehrer des Slomoh Ben 
Gabirol (St. a. a. O. Sp. 2067 oben). 

Zu S. 73 f qänsüh alghauri- leider fehlt die Geschichte 
seiner Regierung von dem Anfang bis kurz vor der Schlacht 
von marg däbiq in der ed. Bulaq des Ibn Ijäs, s. 2, 396 
(dieselbe Lücke auch in Ms Par 595 A. 2 nach Weil, Ge- 
schichte 5, 385 n 1). Damit sind uns wohl Notizen über 
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seine Herkunft und vielleicht Erklärung des Namens alghauri 

verloren gegangen. Ein {S)yi^ v->«>5l| ^U^4> ist erwähnt 

Jaqut 1, 69%. Personen mit Namen alghüri (aus ghür 
zwischen herät und ghazna) s. Jaq 3, 823. 

Zu S. 74 qasmüna: Steinschneideb nennt sie als Kas- 
mune in Jüdische Literatur (Ebsch und Grubee 2, 27) 430b. 

Zu S. 78 Z. 4 V. u. ff: statt 169 1. 169 a; 222 a und 
222 b fallen aus, weil Vierzeiler (s. S. 215). 

Zu S. 80 n 2: Die Geschichte der banü satd schrieb 
der letzte Grosse der Familie 'all abtdhasan selbst, s. Wüstbn- 
FELD GA No 353 opus 12. 

Zu S. 81 assalah assafadt: Seine Vita bei Wüstenfeld 

• • « ■ • ff 

GA No 423. safad war, scheint es, eine Zeit lang literatur- 
liebend; s. das oben S. 229 n 1 Bemerkte. 

Zu S. 83 cu^sabräwi: ,Ieh ziehe aSSubräwi vor (so auch 
EUis 14 f ), wohl von Schubra n. von Cairo* (Seybold). In 
Ägypten scheint die Aussprache mit a üblich zu sein ; wenig- 
stens schreibt so Landbebo in Bbill No 57 und 521 (wo 
falsches Todesjahr, wenn nicht ein anderer Verfasser vorliegt). 

Pebtsch schreibt 5, 454 f^jf;^- Der Diwan auch in Gotha, 

s. Pebtsch 4, 325 (No 2338). 

Zu S. 84 Z. 5 V. u. f lies: das erste (Form 75) ,gehört 
zu dem Besten, was die Masäriqa im tausth geleistet haben'; 
dieses und das dritte u. s. w. 

Zu S. 86 assihäb cUmüsawl ' Seine Vita in dem suläfa 
Ms Berlin Pct 630 (Ahlw 7418) f 479 b ff, wo er ^ v^Ljl& 

,5j-)^l (5^^l <Xjam, heisst.0 
> 

*) Benannt nach dpm benichtiprten Bßys»-, einem Nest «zwischen 
wäsitj cUbasra und chüzistän\ das wegen seiner Natur und seiner 
Menschen den übelsten Ruf hatte, s. Jaq 2, 371 f. Es war fruchtbar an 
Littoratoren und Dichtem s. Ahlw 6, 500 f passim; einer heisst sogar 

vßy^ m6^^ was wohl nicht zu viel sagen will (über maUk als »Dorf- 
schulze* im Sprachgebrauch der Gebirge am grossen Zab, wo auch 
Memlike geradezu gleich «Dorf ', s. Hartmann, Bohtän 42). Dr. Andreas 
verweint mich auf die wichtigen Mitthoilungen über Hawizah bei Layard 
{Early adventures 2, 148 ft'), der es auf der Ileino von mater nach 
baghdad besuchte. 
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Zu S. 86 f aSsihäb attalafari: Sein Diwan in Ms Kairo 
ma§mua No 442 (Cat 4, 309). 

Zu S. 90 ff 'ubäda ibn mä' assamä' : Seine Vita befindet 
sich in dem addachira Ibn Bassäms nach Dozr, Abbad 3, 47. 
Das Artikelchen über ihn malmak 84 ist äusserst dürftig; 
kein Wort von seinem tauSihj nur 4 Verse aus einer Qaside 
zxii jahjä ibn 'cdl ibn hammüd. 

Zu S. 94 n 2 tnälatija: nach Jaq 4, 633 f malcUja, da- 
neben vulgär malatija. Almas* udi BGA 8, 183| nur malatija. 

Zu 8. 94: 131a) 'utmän algindly Verfasser des risälai 
raud cUmasarrätf Kairo (Math, 'umümije) 1313; auf dem 
Titel genannt &JLS(jÜI ^U ^i)jJL\ 4X1^ ^ JUi^ ^H^t 

&JÜt iu^s L^jLam iüojLiLt. Die dort gegebenen Muwassahas 

von ihm selbst und Anderen sind hier nicht verwerthet. Ich 
hoffe, auf das Buch noch zurückkommen zu können. 

Zu S. 96 n 1 &JLftj: Im Folgenden immer qafla um- 
schrieben; qufla richtiger? — bait: Dass das bait der Hand- 
schriften maghribinischer Diwane in den Drucken des Masriq 
sogar durch das diesem geläufigere daur ersetzt wird, davon 
ein Beispiel S. 162 (Form 135 a. E.). Auch die ülM 'alt, mit 
denen ich Sommer 1896 in der Ausstellung Kairo-Berlin 
arbeitete, nannten die Strophen bait. 

Zu S. 97 Z. 19 i^^: lies ^Jlx. Das Wort (Dozy, 

•<• ^ 

Suppl ,vaurien* mit vielen Stellen aus 1001 N) ist heut in 

• * 

Ägypten gleich ,Lu8tknabe', das es offenbar auch hier be- 
deutet. 

Zu S. 99 Z. 8 pjU: 1. ^ÜU 

Zu S. 99 f Bedingung ist bei ihr [der charga], dass 
sie . . . quzmänisdi in Bezug auf die Unkorrektheit der 
Sprache {lohn) ist: Das ist zu schroff formulirt; weder die 
alte MuwasSaha des 'ubäda ibn mä^ assamä! noch das Parallel- 
gedicht dazu von ibn sanä almulk (Form 27) haben die charga 
in lohn. Der Umstand, dass sich ibn sanä almtdk mit seiner 
eigenen Theorie hier in Widerspruch gesetzt hätte, während 
er in den Proben seiner Mache im dar attiräz sie streng be- 
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folgt, verstärkt den Zweifel, der durch das Fehlen des Ge- 
dichtes im dar erweckt ist (s. za Form 27, 2) und nun auch 
sich an die offenbar verdorbene Stelle Ihn Chaldün 3, 404 
(s. oben S. 47 f) haftet. Das kaUill ist wahrscheinlich gar 
nicht von ihn sanä almtdk. Gegen die Richtigkeit der von 
ibn sanä (ümülJc vorgetragenen Regel spricht, dass Ihn Chaldfin 
von der charga in lohn nichts weiss. Sie war wohl die 
Specialität einiger Dichter, die pikant sein wollten, und wurde 
von ISMulk fälschlich generalisirt; so ist denn auch die Er- 
klärung der Fälle, wo sich das lohn in seinen Vorlagen nicht 
findet, bei ihm sehr gewunden (s. oben S. 100). 

Zu S. 100 unten . . . dass der Dichter sie [die charja] 
Wesen in den Mund legt: So legt auch Ibn Quzmim oft die 
letzten Worte eines zagal einem anderen Wesen in den Mund, 
s. z. B. f 26b 16. 17. f 32 a 24. f 34a 2. 

Zu S. 100 n 1 ^Ti J^l, .^ .^LLdl oOil ^1 ^^AAA^: 

Mit denselben Versen schliesst Ibn Quzmän das zagäl No 65 

(67), dessen Strophe 6 lautet (f 33 a 9): yXij^ v-H^' ^^^ 

ll i Jicl ^^ *^lj^l oJüT ,jj| ^jAJVAÄ.. Hat ibn 'arabi 

sie von Ibn Quzmän entlehnt oder waren sie schon zu des 
Letzteren Zeit etwas Altes? — Zu äh, ah s. das Folgende. 



Zu S. 100 n 3: Vgl. das Sprichwort 5f 13 ^^JUj J[ 
-.1 Jyü bei Snoück, Mekk, Sprichwörter No 74^). Die Be- 



merkung des Qamüs s. v. ^\ : ^T»^^^' ^7^. \'f^ ^^,y 

— .1 •! kann doch wohl nur verstanden werden: ,man sagt zu 

dem, der etwas nicht haben (thun) will (sich gegen etwas 
sträubt), ahi oder äha \ was dieser Zuruf bedeuten soll, ist 
nicht klar; Freytag hat sich ihn als ,Apage, Vah* zurecht- 



*) Gegen das VM ; lies ^\^ ^ f^iÜül ^j 

*) Die Bemerkungen Landbkrqs dazu {Crit. Ärtib. 1, 85) sind ab- 
zuweisen. 
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gelegt. Diese Bedeutung passt freilich in dem Sprichwort 
bei Snouck ebensowenig wie in dem bei El-Tantavy, Traite 117 

—,1 Jjü Lo ^JJIj v'AJb JJI5 vielmehr werden die Über- 
setzungen ,Wer dahha haben will, muss nicht ach! sagen' 
und ,Qui joue a la main chaude, s'expose k recevoir des 
coups' das Richtige treffen. In den oben (zu S. 100 n 1) an- 
geführten Versen Ibn Quzmäns kann ah unmöglich die Be- 
deutung ach! haben; es ist hier vielmehr offenbar Kosewort. Eine 
wichtige Bestätigung bieten folgende Ausführungen des Lek- 
tors Si Gilänl aus arrabäf: ,man macht ah (so, nicht ähl)y 
wenn man gezwickt, gekniflFen oder sonst irgendwie körperlich 
gequält wird; es sagt es aber auch der Vater oder das 
Kind, wenn jener dieses herzt und küsst, kurz, man 
sagt es firräha wafisside^. Es entspricht also zugleich unse- 
rem au! und unserem ai! — Zur Kindersprache s. auch 
Snouck a. a. O. 108 n 1. — Nach den Ausfuhrungen bei 
Snouck S. 110 über dahha als Spiel wird lughät addähha' 
besser mit ,Ausdrücke des Spieles, Spielsprache' übersetzt 
werden. Der Beleg für dahha in der von Snouck für Ägypten 
nachgewiesenen Bedeutung aus einer um 600 in diesem Lande 
verfassten Schrift ist nicht ohne Interesse. 




Zu S. 101 Z. 16 ^A^-: 1. 

Zu S. 104 med: Eine ähnliche Zerlegung des baslt-misra 
in zwei Verse s. bei Ibn Quzmän No 40 (41) f 21a 15 ff; 
das Gedicht hat die Form 2 LV + 7 Strophen von 5 Versen 

mit - _ ^ _ - w in LV 1 Str V 4, mit - _ v._ in LV 2 

Str V 5, mit ^ ^ v^_w_ in Str V 1 — 3. 



\^ v_/ _ 



Zu S. 126: 1. VH 4 

Zu S. 126 n 1 No 2: 1. LV 2. 

Zu S. 127 n 1: Das ^50! ist offenbar willkürlich ver- 
bessernde Ersetzung des vom Dichter des VMes wegen 

gewählten (^iy^l, das auch Form 87 V 1 einzusetzen ist. 
Doch ist damit der Vers noch nicht ganz sanirt. 
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Zu S. 127 f Form 27, 1: 1. 4 LV + 5 daur, and füge a. 
E. Wnzu: LV 1—4 . Jyt^ . Jjuo ^y Ut SJSf ^ . iiy ^J^ 

Zu S. 131 n 1 : äfäqt ist = ufuql, afaql, die in den Wbb 
wie (jlif erklärt werden durch ijiyi\ ijUr ^ S*}^' ,Herum- 

Streicher', , Vagabund'. TA 6, 279i3fF ist das ^'LiT besprochen 
und gesagt, Kamäl Bäsä handle ausfuhrlich davon in seinem 
alfaraid. 

Zu S. 137 Form 58) a ^ : Da in den wenigen, 

allein vorliegenden Versen die thatsächliche Form ^ ^ 

ist, so wird die Annahme des fnafülätu 2c mit zihäf hier 
nicht gestattet sein, sondern mutaq 2a in dem VM gesehen 
werden müssen. 

Zu S. 141 Form 75: ,1)' ist zu streichen; denn die Vor- 
lage des ahfnad cdfnausili scheint nicht erhalten. 

Zu S. 147 Form 91a: Ist zu streichen, da das Gedicht 
in die Klasse des murabba oder mu2dawi§ gehört (s. S. 215). 
Die Verse waren in den maqämät Alhariris nicht zu finden. 
XJber Vierzeiler, die in den Maqamen wirklich vorkommen, 
siehe a. a. 0. Vielleicht sind in diesem Gedicht zwei Vers- 
masse anzunehmen: ^ ^ für V 1 — 3 und ^ ^ _ für V 4. 

Zu S. 149 Form 98: Das Gedicht ist nnr murab, wenn 

in daur 4 {daur almadih) V 1 JbiJo ^^üLl JuLe das 
älchalläq beseitigt werden kann. Vielleicht ist cächalläqi 
miizam zu lesen. Der Herausgeber hat hier jedenfalls ein 
lohn angenommen. 

Zu S. 187 Form 194, 2 und 3 : Einige Verse aus diesen 
Gedichten (Str. 4 V 7— 10 von 2 und Str. 3 V 7— 10 von 3) 
bei DozY, Abbad 3, 183, wo fju gegen das VM; 1. mit Maqq 

4, 652 ^5JLo. 

Zu S. 191 Form 221, 7: 1. 4 LV + 5 daur 10 V; Bau 
wie 1). - LV 1 .^^4^ 03 J ^1 ^ ^^i> JJD (wie in 1)). 

Zu S. 214 besser ^annüb?: Die Form ganüb ist ge- 
sichert durch den tawU-Yor» TA 1, 192io. 



Personenverzeichniss. 



'Abbäsl PaSa 86 

^abd al*<mz olfiMäti a. alfistäU , 

"•abd albäql 18 

^abd alghani annäbulust B. 232 

'abd alqaddüs 79 

'Abd alq&dir (Alamlr) 78 

^Abdallah ibn Mahammad Almar- 

w&ni 69. 71. 72 
^Abdarrahmäu II 73 n 1 
(üaioad (abü bakr) 6 ff. 19. 58. 62. 

223 
AlabMhl 41 

abuVabbäs 'abdalläh annäsi 221 
abvU'abbäs ahmad (ümansür 8 ff. 16. 

17. 65. 231. 239 
abü *abdaUäh muhammad (Boab- 

dil) 93 
abü ^ämir 38 

AbQ Bakr (Vater des ibn zaidün) 92 
abü bakr ibn ^ubäda 59 
abü bakr alisbUi 8 
abü bakr al^umarl 10 
abü bakr h. älabjad 
abulfaüi muhammad almäUln 10 
abulfidiv 10 f. 32. 49. 55. 229 
abulhaggäg {ibn 'utba) 11. 226 
abuüiaggäj {ibn muluimmad) 11 
abühaijän 11 f. 24. 73. 83. 228 
abuüiakam 13 
Abü Hanifa 75 
abuUiasan albiffai 34 
Abiilhasan (Merinidensnltan) 81 
abulhiisain 'alt chän 86 



abü jüsuf ja^qüb ( Almobadensultan) 

38 44 n 2 
abulmutarrif 73 n 1 
abulqöMm aUmlansi 12 
aburrabü*^ (tndaimän) 55 
abü 8a*ld alalüsl 35 
Abu Sftlim Ibrähim (Meriniden- 

Bultan) 61 
A>)ü iSädüf 67 
Abü Taramäm 77 
abxdwafä b. *al% voafä und ibn abiU- 

wafä 
'afif addin attilimsänl 24 
ahmad al^azäzl s. sihäb addtn al'azäii 
ahmad dSbakri s. oBxikri 
Ahmad Färis s. F&ri« Agfiidjäq 
ahmad almausiii (ibn alhaläwi) 12 f. 

69. 82. 84. 226. 230. 251 
ahmad ridwän 13 
aidamur almuhjaicl 13 f. 82. 227 
cUa'lam albataljüsl 32. 88 
Alfons I von Aragonien 30 n 1 
Alfons von Toledo 45 n 3 
'o/t ibn hammüd 92 
'All ibn JüHuf :30 n 1 
'all wafä (ibn abulwafa) 14. 24. 231 
oZa'ww attum 6. 15 f. 21. 27. 30. 

31. 32. 54. 93. 223. 239 
amln algindl 240 
Amin Almadanl 20 n 1 
*Antara 50 n 2 
al'aqqäd (abulfaill) 8. 16 f. 36. 231. 

240 
*asaiün {^alsän) 27 n 2 
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aia»nä% (taq^addin) 88 

alastarläbi 39 n 2 

^atä muhammad 17 

aVattär (hcuan ibn muhammad) 46 n 3 



ßadraddln La*la' 13, 226 
aJbä§arha^ (§amäladdm) 60 n 1 
albäjarbaqi {taq\faddin) 60 
bahä* addtn zuhair 234 
aXbailünl 10. 17. 240 
aJbakn (abulmawakib) 12. 
cübahri (ahmad) 12. 68. 2H2. 
aXbakn (muhammad) 12. 68. 231. 

246. 
albakn (Familie) 68. 246 
Bani Nasr 61 
Banä 'Asftkir 28 
hanü ^üdi 242 
banü m^ 80 n 2. 247 
Albarmaki (Ga'far) 2 
bäaU 17. 18 n 1. 64 
aibcftaljüsi (*abdaüäh ibn assaijid) 

88 n 2 
albata^üsi (abü 'abdaüäh) 17. 240 
albataljim {ahü muhammad) 17 
cUbaiaJiüsl b. ala'lam 
aüdjäH s. abulhasan und ibn chazar 
bughä {boghä) 56 n 2 
aWuhlül {'abdarrahmän) 18 
butrus karäma 18 232. 

C. 

Alcbafägl ibn Sinän 74 n 1. 239 
Chäjir Bek (Chairbek) 42. 243 
alehatü 215. 220. 
c?uim ibn cdbak 82 
cAottö qutiftä 18 

akhäzin (Familie) 73 n 2; cf qän- 
sah ibn husn und Naufal Qansau 

D. 

addabbä§ (abulhasan) 43 
addahhän (mms addin) 84. 229 
Da üd Paäa 18 n 1 
adduwairn 19. 62. 80. 81. 223. 



Facbraddln 10 
alfäräbi (abü nasr) 31 
Färia ASfiidjftq (Ahmad Fftria) 78 n 2 
alfiMäh ("abd ai'ai^), alias alqastöH 
8. 9. 65. 239 

O. 

Alghanl billab Muhammad (Nas- 

ride) 61 
ghänim ibn waM almälaqi 92 
alghaun (Ghuri) r. qänmh 
Alghazzäll 22 n 2 
Ghori, Ghuri b. Gftml Ch&n Ghori 

und qänsüh 

V 

U. 

aljähiz 21. 48 

gamäl add^n (ibn ^abd alkarim) 19 f 

gamäl odiHn (ibn euraiq) 19 

Öäml ChÄn Ghori (Gböri) 73 n 2 

ganüb 214. 251. 

garmänüs farhät 20 

Gaudar 75 u 1 

^ildek 11 n 1 

aljiniR s. amin und 'utmän 

algu^äm 20. 226 

II, H. 

aUiäcU 20 

Hai 246 

Ilakam II (Umaijadensultan) 75. 76 

Hallewi s. Jehädfth 

alhatin 43 n 2. 214 n 2. 215. 

220 n 1. 251 
hätim ibn hatim ibn sa'id 80 n 2 
hätim ibn sa'id 21 
Hätim Atta'i 78 n 1 

• • • 

aUiazra^ s. jahjä aidiazragl 

Heribertua (Pater) 17 

hibcda (habbäla) ibn wäqid 56 f 

alhi^än 73. 223. 246. 

Alhumaidi 22. 76. 77 

alhusri (abuUMsan *ati ibn 'äbd 

alghanl) a. ibn *abd algluml 
aXhusn (abü iahäq) 21. 222. 241 
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ibn alabbär 26. 29 n 1. 33. 41. 44. 

72 n 1. 73 n 1. 89 n 2. 
um 'abd aJbarr (abü 'wnar) 11 
ibn ^abd cUghani (abü hcuan 'ati 

alhusi-t) 21 ff 
ibn 'abd rabbihi (abü 'abdaUäh) 23. 

55 
ibn 'abd rabbihi (abü 'umar) 23. 29. 

55. 69. 71. 72. 75. 88. 91. 210. 

211 - 
ibn 'abd arrazzäq 24 
Iba 'Abdün 35 n 2 
Ibn Abi Usaibi'a 80 
Ibn Abü 'Ämir Almansür 35 n 1 
ibn abü 'Isä 24. 40 
ibn aburri^äl 24 
ibn äbiüwafä (ibrähim ibn 'oÄ) 14. 

24. 231 

ibn abulwafä s. ^ali wafä 

Ibn Adhä 41 

ibn al*af%f (ässäbb azzarif) 11. 24. 

227 
Ibn alahmar (Nasride) 61 
ibn 'aijäs 35 
ibn 'ammär 25. 241 

ibn 'arabt 22 n 2. 26. 33. 34. 225. 

226. 236 
ibn arfa' ras 26 f 
ibn ärfa' räsahu (räshu) 15. 26 f. 

222 
ibn arqam (abü 'ämir) 27 
ibn arqam (abuinsbagh) 27. 93. 94. 

223. 241 
ibn 'asäkir 4. 8. 12. 16. 17. 22. 24. 

25. 27. 27 ff. 31. 33. 35. 37. 40. 
41. 42. 43. 47. 52nl. 56.58.59. 
61. 62. 71. 88. 90 

ibn 'asäkir (fäbatalläh) 28 

ibn 'asäkir (ibn ^askar) almälagl 28 f 

ibn 'asäkir (mufhammad ibn ahmad) 

28 
ibn 'asäkir (mtihammad ibn alhasan) 

28 



ibn ai'cOtär 30. 229 

*• 

icn bäjja (Abenpace, Avempace) 
19. 30 f. 49. W. 71. 223. 241. 242 

ibn ba^ 6. 7 n 1. 15. 21. 30. 31 ff. 
49. 54. 223. 241 

ibn barri 220 

ibn bassäm 8. 15. 22. 23. 59. 69. 

70. 91 n 3. 211. 239. 241. 243. 

244. 245. 248 

Ibn Baäkuwäl 22. 77. 91 n 4. 9 

ibn aWaezäz 8 

Ibn Buiukkin 34 n 1 

ibn alchaüät 92 

ibn chalaf 33. 224 

ibn alehaUüf ZZt 231 

ibn cUcharrät 34 

ibn akhcUtb s. Usän addin 

ibn chatib däraijä 85 

ibn chazar albi^ä'l 34 f. 224 

Ibn Chiquitllla 244 

ibn da(ijh^a (abukhattäb) 7. 50. 62 

t^ duwairida (?) 21 

ibn dlfachchär 45 n 3 

ibn alfadl 35. 80. 81. 226 

ibn fadUaläh ai'umart 35. 229. 242 

ibn alfaradi 11 n 3. 91 n 4. 92 

ibn alfaras s. almuhr ibn alfaras 

ibn gäch 35 f. 242 

ibn jildek 11 

ibn (al)jüdi 36. 242. 

ibn hagar al'asqäläni 36 f. 231. 242 

ibn hag§ag 39. 228 

ibn iuiijän 71 n 1. 76. 77. 92. 

ibn haijün 37. 71. 223. 

ibn häj (?) 37 

ibn hasdäj (hisdäj) 244 

ibn alhaläwi s. ahmad aimausHi 

• • . 

ibn hamza 37 

ibn hardüs (?) 37 f. 85. 223 

ibn hazmün 38 ff. 63. 226. 228. 236 n 1. 

Ibn Hugga (Hagga) 50. 244 

Ibn IJÄs 242." 243. 245. 246 

ibn ^Isä [abü 'abdaUäh muhammad) 9 

ibn jaghmür 13 
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ibn aüdbhäna 40. 223. 243 

ibn labhün 40. 41. 243. 

ihn lisän addxn 40. 61. 231. 243 

ibn ma^jüb 31 

ibn makänis {fachr addin) 40 f. 230. 

243 
ibn makänis (majd addm) 41 
ibn mäUk (abü "ubaida haasän) 242 
ibn mälik ahtnad 41 
ibn mäUk s. saht ibn mäUk 
tbn maUük 41 
Ibn MammatI 66 n 3 
ibn aimargluxn (ibn almughri^ ibn 

abnaz^ari) 45 n 3 
ibn matrüh 13 
ibn cUmubärak 41 f. 228 
ibn almubärak (jüsuf) 41 n 1 
ibn almubärak (aa'id) 41 n 1 
ibn mubärak {abü ^abdarrahmän) 

41 n 1 

ibn mubärak (abü mukammad) 41 n 1 
iim mughi^ 11 
ibn mühal 12. 223 
ibn musdi 81 
Ibn Almu'tazz 215 n 1 
ibn nabaq 42. 243 
ibn annähtet 22 n 2 
ibn annaqib 12 
ibn nübäta 42. 230 
ibn qän»üh 42f 57. 73 n 2. 243 
ibn quzmän 2. 78. 219 n 1. 236 n 2. 
237. 243. 244. 245 n 1. 249. 250 

ibn räfi' räshu 27 

ibn rahim 43 

ibn arrä'is 38 

ibn arrüml s. mämäja 

ibn sab'in 88 

ibn assäbüni 10. 43 f. 225. 226. 

ibn 8aM 9. 16. 19 n 2. 28. 29. 36. 

44 ff. 65. 67. 213. 214. 225. 228. 

236 

ibn aahi abbaianst 29. 47 
ibn aa'td ('ahdahnälik) 80 n 2 
ibn aa'id (abü 'imrän müsä) 80 n 2 



ibn sa^id ('aft| abulhasan ibn müsä) 
11. 13. 14. 19. 35. 43. 44 n 4. 46. 
62. 67. 70. 71. 72. 80. 81. 87 
ihn sa^id (muhammad) 80 n 2 
ibn 8a*%d vgl. hätlm ihn sa'td 

ibn sanä almulk (Alqftdl Assa'id) 3. 
4. 10. 11. 16. 21. 22. 23. 28. 29. 
33. 47 ff. 56. 68 n 3. 79. 90. 92. 
93. 94. 211 n 2. 222. 224. 225. 
227. 230. 248. 249 

ibn assiräfl 66. 245. 

ibn südün ('ati) 43. 56 t 231 

ibn südün (äams addin) 57 

ibn assukkari 57 f 

Ibn Som&dih 54 

Ibn Suwaid (?) 58 

ibn asäam'a 58 

ibn saraf (abulfadl ^a'far) 58 

ibn 8ar(rf (muhammad) 19 n 1. 21 n 1. 

58. 223. 245. 
ibn sugä' 215 
ibn täsifln 43 n 1 
Ibn Tifilwit 30. 241 
ibn timart (tumart) 43 n 1 
t^ tufail 31 
ibn aitarada 58. 229 
ibn 'ubäda {abü *abdaUäh) 59. 90. 

222. 223. 245 
ibn *übäda (abü bakr) s. abü hakr 
ibn *ubäda (sa'd) s. sa'd 
ibn *utba aJttabib 43 
ibn wafä (muhammad) 14 n 3. 239 
ibn alwakil 13. 59 f. 82. 230 
ibn akoardi 60. 229. 
ibn zaidün (abulwalid) 59. 92. 
ibn zailäq 60 f. 226 
ibti zamrak 46. 60. 229 
ibn azzaqqäq 61 f. 72 n 2 
ibn zuhr (abul^alä) 31 
ibn zuhr (abü bakr) 7. 8. 19. 32. 

37. 49. 50. 63 f. 71. 88. 223. 
t6n zuhr (abü zaid) 8 
*Iraäd addin 8. 11. 12. 22. 33. 36. 

40. 48. 49. 58. 59. 88 
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Imru'ulqais 78. 214. 21ö. 220. 

*%8ä ihn lutfaüOh 67 

ismdil aljahüdl 63. 74. 228. 245. 

J. 

a^äft (umar) 240 

jahjä alchazra^i (cUhazritgi) 38. 63 f. 

226. 
jahjä ihn 'al% ihn hammüd 32. 92. 

248 
Jehüdah Hallöwl 93. 211. 227 n 1 
jüsuf alasir 64. 232. 
jüsiif addib8 17. 64. 232 
jüsuf ihn härün s. arramäd^ 
jüsuf ihn alqäsim 32 

K. 

Kaiwän 10 
Kauiäl BäSä 251 
alkasüd b. almaqrlm 
kinda (Stamm) 76. 78 
cUkiwäni 64 f 

L. 

lisän addin Um akhatib 9. 10. 16. 

31. 34. 40. 61. 65 f. 75. 80 n 2, 

87. 228. 241. 246 
Lutfallah (Zaiditonprinz) 68 



Alma*arri 77 

Almalik Annäsir Muhammad 81 
ntämäja ihn arrümi 66 f. 232. 245 
almamün (AlmohadenBuitan) 44 
Alraa'mün Ibn Dimnün 26 
almaqrim cUkasäd 67. 226 
almarim (abulhasan) 67. 226 
almarini {(ünUhasanf Merinidenaid- 

tan) 67 n 2. 81 
maijänä marräs 74 n 1 
Marwän ibn *Abdarrahmän 89 n 2 
Almae'üd 34 

ma'tüq ihn sihab addln cdmüsawl 86 
mu*äfä 72 n 1 
mu'äfir 72 n 1 

Muhammad VIT (Nasridensultan) 61 
muhammad abü bahr alqattän 229 n 1 



muhammad albakri s. aJbakri 
muhammad ibn 'abdaUah ibn saraf 

addln (Zaiditenprinz) 67 f 
Muhammad ibn Abi 'imirAlman- 

flür 7ö. 76 
muhammad ihn dämjäl almausitt 13. 

68 f. 226. 246 
ntuhammad ihn aihakam ihn dänijäl 

69 
muhammad ibn mahmüd almaqban 

(al'umari, alqabri) 69 f. 91. 210. 
muhammad alqurasi 22 n 2 
muhammad' assaich 10 
muhammad ai'umari 70. 232 
muhamnuid alwäsitl 70 f. 229. 
Muiiibbl 10. 12. 16. 17. 68 
ahnuhjawt 14 n 2 
muhjiddin muhammad 13 
(ümuhr ibn aifaras 37. 71. 72. 81. 

223 
Munaggim baSy 68 
muqaddam ihn mu^äß 23. 71 f. 88. 

211 
Almuqtadl 11 n 5 
Murädi 6. 65. 83 

Almushafl 7ö. 

* • 

mustafä ihn faÜhaUäh 12 
(Umutadid ^der Abbadide) 242 
almulaJÜMT 68 
almu'tamid (der Abbadide) 22 n 1. 

23. 25. 40. 53 
Almutanabbi 76. 78 
mutarrif (almutarrif) 38. 71. 72 f. 

223 
almutarrif ibn alamir muhammad 

73* n 1 
Almu'tafiini ibn Snmsdih 27. 58. 

59. 88. 89 
Almuta wakkil (von bata\jüs) 58. 242. 

N. 
nasim 45 n 3. 73. 223. 246 
anncunr aüuimmätm 73. 230 
annasr aiudfuun 73. 229 
Naufal Qansau alchäzin 73 n 2 
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Alq&dl Assa'Id s. ibn sanü almulk 

Alqaisaränl 14 

al^ {abü 'alt) 76. 77 

qänsüh alghauri (Ghuri) 73 f. 82. 

231. 246 
qänsüh Um hum alchäzin 73 n 2 
Qasatill (Nu'män) 26 
idqäsifn um ^ah ibn hammüd 92 
aiqäsim ibn aikuaain 94 
qamüna 63. 74. 228. 247 
qas^üm 41 
alqaitäli s. (dfistäü 
AlqlratI 8 

B. 

arrctmOdi (jusuf ibn härün) 69. 

75 ff. 91. 210 
rizqalläh hassün 78. 232 

Hl* fli. 

Saadja Ben Danan 246 

aa^d ibn *ubäda 92 

saffjadd^n alhiUi 4. 33. 50. 79 f. 

218. 229 
salU ibn mäUk 19. 21. 3d. 37. 62. 

71. 80 f. 226 
sa'id assartüni 86 
aaaalaß {abü tähir) 48 
§a1fth addiD 49 

assaiäh assafadi 81 f. 84. 229. 247 
assaraqustt (abü bakr) 31 
assarü^ (taq%jadd%n) 83. 227 
Sellm I (der Türke) 74. 243 
Si dilänl 2Ö0 
sirä^ add%n 'umtxr almajjän (assi- 

rä§ almuchtär) 13. 82. 229 
siräj addin 'umar alwarräq 82 
assiräj annajgär alhalabi 82 
a»8ti?Mit% (aijüb ibn sukumän) 242 
asstifüti 5. 74. 82. 231 
su'üdi {abtissu'üd) 83 

ashäbb azmrif s. ibn al'afif 



assabräm {assubräm) 83 f. 232. 247 

Sah Safi 86 

8<xm8 addin s. addahhän 

saraf ade^njaJ^ (Zaiditenfürst) 67 f 

saraf ibn asad alinisn 84. 230 

semü'H hannägid 45 n 3. 245 

assihab atazäei (aJmad) 13. 38. 84 f. 

229. 230 
sihäb addin al*azä2M, {alhuamn) 85 
sihäb addin muhammad ibn isma'U 

85 f. 232 
akkihab ibn mirdäs 60 
asiihäb abnüsam {ibn ma*iüq) 86. 

247 
assihäb atUüa^fairi (ahmad) 87 
assihäb attala'fari {muhammad) 86 f 

227. 248 
Slomoh Ben Gabirol 246 
assustari (abulhasan 'att) 87 f. 226 

T, T. 

■ 

TannüB ASSidiäq 73 n 2 
ta^ addin s. aiasnä'% 
Tarafa 89 n 2 
Tifilwit 71 
TürOnäah 49 



Atta*älibl 78 



C. 



'übäda ibn mä' assamä' 21. 23 54. 

69. 70. 75. 90. 90 ff. 210. 211. 

221. 222. 223. 227 n 1. 248 
'ubäda ibn mnhammad ibn 'ubäda 

59. 88. 90. 222. 223. 245 
'ubäda alqazzäz 15. 26. 59. 62. 88 ff. 

211. 212. 222. 223. 245 
*ubäda a88ä''ir 91 
cdudfuwx {kamäl addin ja'far) 11. 

73. 88 
alud/utci s. annasr 
^umar ibn abi rabi'a 235 u 2 
'umar ibn aifarid 243 
äl^wHari s. abü bakr^ ibn fadlalläh 

und muhammad 
atwiaiU, (al^arabi) 93 f. 231 



au 
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'ii$mäna2&atott(alma^f)94.223. 224. 

226 
'u^än algin^ 232. 248 
'ütmän Ibn Abu ^Abdall&h 34 

Alwädi'äSi 93 
wafä (Familie) 239 
warda aljäzigi 74 n 1 



alwäsüi (ahü muhammad alqäsim) 

94. 227 
cUwäiiq (von den Banü §amädih)5 
wtUd bfiql ibn tnachlad 33 

Z. 

azzabic^ (abü bakr) 92 
zanäta (Berberstamm) 35 
azeubair (Fürst von qurtuba) 7 
zuhair (bahä' ciddin) 13 
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